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Berlin, 27. November. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Schloß-Prediger 
Schade zu Sorau den rothen Atler-Orden vierter 
Klaſſe; ſo wie dem Schullehrer Hiller zu Seifersdorf, 
Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, das allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Wilhelm iſt nach 
Schloß Fiſchbach abgereiſt. Se. kaiſerliche Hoheit der 

erzog von Leuchtenberg iſt, von Dresden kom⸗ 
mend, nach St. Petersburg hier durchgereiſt. 

Dem Sprachlehrer John Maton zu Köln iſt un⸗ 
ter dem 23. November 1847 ein Patent auf eine Me⸗ 
chanik für Pianofortes, inſoweit ſolche nach dem vor: 
gelegten Modell für neu und eigenthümlich erachtet 
worden iſt, ohne Jemand in Anwendung bekannter 
Theile derſelben zu beſchränken, auf ſechs Jahre, von 
jeenm Tage an gerechnet, und für den Umfang des 
preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Angekommen: Ihre Durchlaucht die Herzogin 
von Sagan⸗Talleyrand, von Paris. 

(Militair⸗Wochenblatt.) Brünnow, Pr.⸗ 
Et. a. D., zuletzt in der Garde- Art.⸗Brig., geſtattet, 
das von der Königin von Portugal Maj. ihm verlie⸗ 
bene Ritterkreuz vom Chriſtus⸗Orden zu tragen. Buck, 
Hauptm. vom Iten Inf.⸗Regt., zum etatsm. Major. 

erzog zu Anhalt⸗Cöthen, Hoheit, in ſeiner Ei⸗ 
genſchaft als Chef des 22. Regts. der Char. als Ge: 
neral der Inf. beigelegt. v. Hülſem ann, Hauptm. 
vom 29. Inf.⸗Regt., als Major mit der Regts.⸗Unif. 
mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſorg. 
u. Penſion, v. Gutzmerow, Major vom 30. Inf.⸗ 
Regt., mit der Uniform des 39. Inf.⸗Regts. mit den 
vorſchreib. Abz. f. V. und Penſion, der Abſchied be⸗ 
willigt. 

Das Juſtiz-Miniſterial⸗Blatt enthält folgende 
allgemeine Verfügung, b etreffend das bei Kompetenz-Kon⸗ 
flikten zwiſchen den Gerichten und Verwaltungs ⸗Behör⸗ 
den zu beobachtende Verfahren: Mehrfache Verſtöße ge— 
gen das in dem Geſetze vom 8. April d. J. (Geſetz⸗ 
Sammlung S. 170) vorgeſchriebene Verfahren bei 
Kompetenz⸗Konflikten zwiſchen den Gerichten und Ver⸗ 
waltungs⸗Behörden veranlaſſen den Juſtiz⸗Miniſter, die 
gerichtlichen Behörden auf die in den Paragraphen 6 
und 13 dieſes Geſetzes enthaltenen Beſtimmungen be⸗ 
ſonders aufmerkſam zu machen. — Nach § 13 iſt näm⸗ 
lich die Entſcheidung des im § 1 erwähnten Gerichtsho⸗ 
ſes in formeller Beziehung durch den Ablauf einer dem 
betheiligten Verwaltungs⸗Chef vorgeſchriebenen präkluſi⸗ 
viſchen Friſt von acht Wochen bedingt. Dieſe Friſt 
läuft von dem Tage, an welchem der Verwaltungs⸗Be⸗ 
hörde die zuletzt eingegangene Erklärung der Parteien 
oder das Benachrichtigungsſchreiben des Gerichts, daß 
keine ſolche Erklärungen eingegangen find, zugeſtellt wor: 
den iſt. Daraus folgt, daß nicht nur der Ablauf der 
Friſt, weiche der Partei zur Erklärung über den Kom⸗ 
petenz Konflikt beſtimmt worden iſt, zu den Akten an⸗ 
gezeigt, ſondern auch in beiden Fäuen, wenn eine Er: 
klärung eingegangen, und wenn keine eingegangen, der 
Tag der im 96 vorgeſchriebenen Mittheilung der Er⸗ 
klärung an die betreffende Verwaltungs⸗Behörde, oder 

deren Ermangelung der vorgeſchriebenen Benachrich⸗ 
tigung zu den Akten beſcheinigt ſein muß. — Sämmt⸗ 
liche Gerichts⸗-Behörden werden angewieſen, ſich hiernach 

r die Zukunft genau zu achten. — Die Awendung 


auf das in der Rhein⸗Provinz zu beobachtende Verfah⸗ 


den ergiebt ſich aus dem § 8 des Geſetzes von ſelbſt. — 
erlin, den 15. November 1847. — Der Juſtizj⸗Mi⸗ 
ſter Uhden. — An ſämmtliche Gerichts ⸗Behörden. 
(Allg. Preuß. 31g.) Die Frage über eine Verle⸗ 
gung der Bielefelder Garniſon iſt vielfach in den Zei⸗ 
agen beſprochen worden. Wir haben bisher Anſtand 
Aromen, diefe Angelegenheit in unferem Blatte zu 
rühren, weil ſie noch nicht zum Abſchluß gediehen 


war. Eine unter dem 5. d. M. erlaſſene allerhöchſte 
Kabincts⸗Ordre hat dieſen Abſchluß herbeigeführt und 
läßt zugleich das wahre Sachverhältniß erkennen; dieſer 
allerhöchſte Befehl lautet dahin: „Nachdem während 
Meiner Anweſenheit in Münfter eine Deputation der 
Stadt Bielefeid Mir den dringenden Wunſch der da⸗ 
figen Bürgerſchaft auf Beibehaltung der Garniſon un⸗ 
ter der Verſicherung vorgetragen, daß Alles aufgeboten 
werden würde, um für die Zukunft diejenigen Reibun⸗ 
gen zwiſchen den Einwohnern und dem Ofſtzier⸗Corps, 
weiche den Befehl eines Garniſon-Wechſels herbeige⸗ 
führt, nicht nur ganz zu vermeiden, ſondern im Ge⸗ 
gentheil zu bethätigen, daß dieſe nur von wenigen Ein⸗ 
wohnern ausgegangenen Reibungen der Meinem Hauſe 
ſeit Jahrhunderten auf das innigſte verbundenen Bür⸗ 
gerſchaft völlig fremd ſeien, und nachdem der Staats: 
Miniſter Flottwell angezeigt, daß letztere die Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Aeußerungen ihrer Deputation that⸗ 
ſächlich bekundet, habe Ich Mich bewogen gefunden, 
von dieſem Garnifon = Wichfel einſtweilen adzuſehen. 
Indem Ich Ihnen ſolches zur weiteren Veranlaſſung 
eröffne, füge Ich hinzu, daß, ſo wenig dieſer Mein 
Entſchluß an die Erfüllung gewiſſer Bedingungen oder 
Forderungen geknüpft geweſen iſt, eben ſo wenig auch 
die Belaſſung der Garniſon in Bielefeld von anderen 
als denjenigen Rückſichten abhängen wird, welche die 
Dislocation Meiner Armee im Allgemeinen beſtimmen. 
— Sansſouci, den 5. November 1847. — (gez.) 
Fliedrich Wilhelm. — An die Staats-Miniſter von 
Bodelſchwingh und von Rohr.“ 


Feldpolizei⸗Or dnung für alle Landestheile, 

in denen das Allgemeine Landrecht Ge⸗ 

ſetzeskraft hat, mit Musſchluß der Kreiſe 

Rees u. Duisburg. Vom 1. Nov. 1847. 
(Geſetz⸗Samml. Nr. 41.) 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc., verordnen, um dem Land: 
bau einen wirkſameren Schutz zu gewähren, auf den 
Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, nach Anhörung 
Unſerer getreuen Stände und nach vernommenem 
Gutachten einer aus Mitgliedern des Staatsratys er⸗ 
nannten Kommiſſion, für alle Landestheile, in denen 
das Allgemeine Landrecht Geſetzeskraft hat, mit Aus⸗ 
ſchluß der zur Rheinprovinz gehörigen Kreiſe Rees und 
Duisburg, was folgt: 

Die gegenwärtige Feldpolizei⸗Ordnung findet 
ſowohl auf ſtädtiſche, als auf ländliche Orte und Feld⸗ 
marken Anwendung. 

$ 2. Niemand darf fein Vieh außerhalb geſchloſ⸗ 
ſener Höfe oder anderer ei gefriedigter Plätze unbeauf⸗ 
ſichtigt umherlaufen laſſen. Wer ſolches thut, iſt mit 
Geldbuße von fünf Silbergroſchen bis zu drei Thalern 
zu beſtrafen. Dieſe Vorſchrift kann jedoch für Orte, 
wo es nach den Verhältniſſen erforderlich erſcheint, 
durch Verordnungen der Ortspolizei-Behörden, mit Zu: 
ſtimmung der Gemeinden, abgeändert werden. Auf 
dem Lande muß die Beſtätigung des Landraths hinzu⸗ 
treten. Soll aber in einer ſolchen Lokalverordnung eine 
höhere, als die vorſtehend beſtimmte Strafe angedroht 
werden, ſo iſt dazu die Genehmigung der Regierung 
nöthig. 

§ 3. Wer fein Vieh anders, als unter der Auf⸗ 
ſicht eines hierzu tüchtigen Hirten zur Weide gehen, 
oder außerhalb eingefriedigter Plätze weiden läßt, ſoll 
mit Geldbuße von fünf Sgr. bis zu drei Thalern be: 
ſtraft werden. 

9 4. Wird Vieh auf einem fremden Grundſtücke 
betroffen, auf welchem ſolches überhaupt, oder zur Zeit 
nicht geweidet werden darf, ſo kann daſſelbe gepfändet 
werden. 

$ 5. Zu einer ſolchen Pfändung ($ 4) iſt nicht nur 
der Beſitzer des Grundſtücks, ſondern auch ein Jeder 


befugt, dem ein Nutzungsrecht daran zuſteht. Namens 
der Berechtigten kann die Pfändung auch von denjeni⸗ 
gen Perſonen vorgenommen werden, weichen die Auf⸗ 
ſicht über das Grundſtück aufgetragen iſt, eder die zur 
Familie, oder zu den Dienſtleuten der Berechtigten 
gehören. 

$ 6. Die abgepfändeten Stücke Vieh haften für 
das Pfandgeld, den entſtandenen Schaden und alle durch 
die Pfändung verurſachten Koſten. 

$ 7. Sind mehrere Stücke Vieh, oder iſt eine 
ganze Heerde übergetreten, ſo dürfen dennoch, inſofern 
dies ausführbar iſt, nicht mehr Stücke Vieh gepfändet 
werden, als erforderlich ſind, um die durch die Beſchä⸗ 
digung entſtandenen Forderungen zu decken, den Beweis 
der Beſchädigung zu ſichern und weiteren Schaden ab⸗ 
zuwenden 

§ 8. Das Pfandgeld muß von dem Beſitzer des 
Viehes an den Beſchaͤdigten für jedes Stück Vieh, 
welches übergetreten iſt, und zwar feibft dann entrichtet 
werden, wenn eine Pfändung nicht geſchehen iſt. — 
Das Pfandgeld beträgt: 1) wenn das Vieh betroffen 
worden iſt auf beſäeten oder bepflanzten Aeckern, in 
Gärten, Baumſchulen, Hopfenanlagen oder auf Wein⸗ 
bergen, auf künſtlich gebauten oder auf ſolchen Wieſen 
oder mit Futterkräutern beſäeten Weiden, welche der 
Beſitzer ſelbſt noch mit der Hütung verſchont, oder die 
derſelbe eingefriedigt hat, oder auf Dämmen, Deichen, 
Buhnen, Deckwerken oder gedeckten Sandflächen: a) für 
ein Pferd, einen Eſel oder ein Stück Rindvieh zwan⸗ 
zig Silbergroſchen; b) für ein Schwein, eine Ziege, 
ein Schaf, ein Füllen oder ein Stück Jungvieh unter 
zwei Jahren acht Silbergroſchen; e) für eine Gans oder 
ein Stück Federvieh anderer Art einen Silbergroſchen; 
2) in allen anderen Fällen, wohin auch das unbefugte 
Behüten der Wege, Plätze, Dorfſtraßen oder Dorfanger 
gehört: a) für ein Pferd, einen Eſel oder ein Stück 
Rindvieh fünf Silbergroſchen; b) für ein Schwein, 
eine Ziege, ein Schaf, ein Füllen oder ein Stück Jung⸗ 
vieh unter zwei Jahren zwei Silbergroſchen; e) für 
eine Gans oder ein Stück Federvieh anderer Art dre 
Pfennige. 

89 Iſt jedoch gleichzeitig eine Mehrzahl von 
Stücken Vieh übergetreten, ſo ſoll der Geſammtbetrag 
des zu entrichtenden Pfandgeldes: a) für Pferde, Eſel, 
Rindvieh, Schweine, Ziegen und Schafe, unter den 
Vorausſetzungen des § 8, Nr. 1 die Summe von 
zwanzig Thalern, unter denen des $8, Nr. 2 die Summe 
von fünf Thalern; b) für Gänſe und anderes Feder⸗ 
vieh, unter den Vorausſetzungen des $ 8, Nr. 1 die 
Summe von zwei Thalern, und unter denen des § 8, 
Nr. 2 die Summe von 15 Silbergroſchen nicht übers 
ſteigen dürfen. 

§ 10, Die in den §§ 8 und 9 vorgefchriebenen. 
Sätze des Pfandgeldes können für ganze Kreiſe auf den 
Antrag der Kreisſtände, für einzelne Feldmarken aber 
auf den Antrag der Ortspolizei⸗Behörden und mit Zu⸗ 
ſtimmung der Gemeinden, durch Verordnungen der Re⸗ 


gierung verändert und in ihrem Betrage erhöht oder 


verringert werden. 

$ 11. Das Pfandgeld vertritt die Stelle des Scha⸗ 
denerſatzes. Erachtet jedoch der Beſchädigte daſſelbe 
hierzu nicht für genügend, ſo ſteht ihm frei, ſtatt des 
Pfandgeldes die Ermittelung und den vollen Erſatz des 
Schadens zu fordern; außer dem letzteren kann er aber 
alsdann in den Fällen des § 8, Nr. 1 auch noch für 
die übergetretenen Stücke Vieh das geringere Pfandgeld 
($ 8, Nr. 2 und § 9) verlangen. 

§ 12. Das Pfandgeld iſt in jedem einzelnen Falle 
nur einmal zu erlegen, ſelbſt alsdann, wenn durch den 
Uebertritt des Viehes auf ein Grundſtück mehrere Per⸗ 
ſonen, z. B. der Beſitzer und ein Nutzungsberechtigter, 
in ihren Rechten verlegt worden find, oder wenn ſich 
der Uebertritt zugleich auf mehrere Grundſtücke verſchie⸗ 
dener Beſitzer erſtreckt hat. 
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$ 13. In Fällen der im $12 bezeichneten Art gebührt 
das Pfandgeld allein demjenigen Beſchädigten, welcher die 
Pfändung bewirkt oder den Uebertritt zuerſt angezeigt hat. 
Die übrigen Beſchädigten bleiben aber berechtigt, den Er⸗ 
ſatz ihres Schadens beſonders zu fordern. Hat ein 
Feldhüter, der über die beſchädigten Grundſtücke die 
Aufſicht zu führen hatte ($ 50), die Pfändung oder 
die Anzeige bewirkt, ſo wird das Pfandgeld zwiſchen 
allen Beſchädigten gleichmäßig getheilt. 

$ 14. Wer vorſätzlich unbefugterweiſe Vieh auf 
einem fremden Grundſtücke hütet, iſt nicht nur zur 
Erlegung des Pfandgeldes und zum Schadenerſatze nach 
den vorſtehenden Beſtimmungen verbunden, ſondern ſoll 
überdieß mit Geldbuße von einem bis zu zwanzig Tha⸗ 
lern beſtraft werden. Die verwirkte Strafe iſt zu ver⸗ 
doppeln, wenn der Frevel zur Nachtzeit ($$ 29. 30) 
oder an Sonn- und Feſttagen verübt wird, oder wenn 
ein wegen Weidefrevels Verurtheilter fich innerhalb Jahres⸗ 
friſt nach dieſer Verurtheilung eines ſolchen Frevels aufs 
Neue ſchuldig macht. Iſt das vorſätzliche Behüten 
fremder Grundſtücke aus Rache oder Bosheit unter— 
nommen, ſo tritt die in den Kriminalgeſetzen beſtimmte 
ſtrengere Ahndung ein. 

8 15. Läßt der zur Beaufſichtigung des Viehes 
beſtellte, an ſich tüchtige Hirte daſſelbe unbeaufſichtigt 
gehen, oder überträgt er die Aufſicht einer hierzu un⸗ 
tüchtigen Perſon, ſo trifft ihn eine Geldſtrafe von zehn 
Silbergroſchen bis zu drei Thalern. 

§ 16. Wenn das unter der Aufſicht eines an ſich 
tüchtigen Hirten weidende Vieh durch einen unabwend⸗ 
baren Zufall zu dem Uebertritt auf ein fremdes Grund» 
ſtück veranlaßt worden iſt, ſo kann weder Pfandgeld 
noch Schadenerſatz dafür gefordert werden; doch bleibt 
der Beſchädigte zu dieſer Forderung berechtigt, wenn 
der Hirte von jenem Zufalle nicht binnen vier und 
zwanzig Stunden entweder ihm, dem Beſchädigten, 
oder der Ortspolizeibehörde, Anzeige gemacht hat. 

$ 17. Iſt der Uebertritt des Viehes auf ein frem⸗ 
des Grundſtück von dem an ſich tüchtigen Hirten ver⸗ 
ſchuldet, ſo hängt es von der Wahl des Beſchädigten 
ab, ob er ſich wegen des Pfandgeldes und Schaden⸗ 
erſatzes an den Hirten, oder an den Beſitzer des Vie— 
hes halten will. Thut er das Letztere, ſo bleibt dem 
Beſitzer des Viehes der Regreß an den Hirten vor⸗ 
behalten. 

§ 18. Außerdem ſoll in den Fällen des § 17 der 
Hirte, wenn er vorſätzlich das Vieh auf das fremde 
Grundſtück getrieben hat, mit der im § 14 beſtimmten 
Strafe belegt, wenn ihm aber nur eine Vernachläſſi⸗ 
gung der Aufſicht über das Vieh zur Laſt fällt, mit 
Geldbuße von zehn Silbergroſchen bis zu drei Thalern 
beſtraft werden. Auch kann der Hirte ſchon wegen 
einer ſolchen Vernachläſſigung von ſeinem Herrn des 
Dienſtes ſofort entlaſſen werden; bei einer vorſätzlich 
von ihm herbeigeführten Uebertretung aber iſt der Herr 
zu einer ſolchen Entlaſſung des Hirten, wenn der Be— 
ſchädigte dieſelbe verlangt, verpflichtet und durch die 
Ortspolizeibehörde dazu anzuhalten. 

§ 19, Was in den §§ 3 — 18 verordnet worden, 
findet auch auf gemeinſchaftliche Heerden und deren 
Hirten Anwendung. 

§ 20, Bei Beſchädigungen, welche durch eine ges 
meinſchaftliche Heerde geſchehen, ſind ſämmtliche Hü— 
tungsgenoſſen dem Beſchädigten für das Pfandgeld, den 
Schadenerſatz und die Koſten ſolidariſch verhaftet; un: 
ter ſich aber tragen ſie dazu nur nach Verhältniß des 
Viehes bei, welches ein Jeder von ihnen zur Zeit der 
Beſchädigung in der gemeinſchaftlichen Heerde ges 
habt hat. 

8 21. Dafür, daß die gemeinſchaftliche Heerde un⸗ 
ter die Aufſicht eines tüchtigen Hirten geſtellt werde, 
hat der Gemeindevorſtand zu ſorgen. Wo Köhr- oder 
Feldämter, oder beſondere Vorſtände der Hütungsge— 
noſſenſchaften vorhanden ſind, liegt dieſen ob, dafür 
zu ſorgen. 

$ 22. Wie viel gemeinſchaftliche Hirten zu hal⸗ 
ten, und ob die verſchiedenen Vieharten abgeſondert 
oder gemiſcht zu hüten ſind, iſt durch Beſchlüſſe der 
Gemeinde und an Orten, wo nicht alle Gemeindeglie⸗ 
der an der gemeinſchaftlichen Weide Theil haben, durch 
Beſchlüſſe der Hütungsgenoſſenſchaft mit Genehmigung 
des Gemeindevorſtandes zu beſtimmen. 

8 23. Jeder Theilnehmer eines gemeinſchaftlichen 
Hütungsrechts iſt bei deſſen Ausübung verpflichtet, ſein 
Vieh dem gemeinſchaftlichen Hirten vorzutreiben und 
von dieſem hüten zu laſſen, ſofern ihm nicht das Recht 
zum Einzelnhüten herkömmlich oder vermöge beſonderen 
Rechtstitels zuſteht, oder die im § 24 gedachte Aus⸗ 
nahme eintritt. 

§ 24. Wo nach beſonderen örtlichen oder wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen für alle oder für einzelne 
Theilnehmer eines gemeinſchaftlichen Hütungsrechtes ein 
ſolches Einzelnhüten ($ 23) während des ganzen Jah: 
res oder gewiſſer Jahresperioden nothwendig iſt, kann 
daſſelbe durch Lokalordnungen, in welchen zugleich die 
erforderlichen Sicherungsmaßregeln feſtzuſetzen ſind, ge⸗ 
ſtattet werden. 

25. Eine ſolche Lokalordnung (§ 24) kann nach 
Vernehmung des Provokanten, Unterſuchung der Ver⸗ 
hältniſſe, und Anhörung der übrigen Betheiligten für 
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ſtädtiſche Feldmarken von der Ortspolizeibehörde, auf 
dem Lande von dem Landrathe, feſtgeſetzt werden. Doch 
iſt in denjenigen Städten, in welchen die Polizei nicht 
vom Gemeindevorſtande verwaltet wird, der Letztere je⸗ 
der Zeit darüber zu hören. Der Landrath iſt befugt, 
die zu einem ſolchen Zwecke erforderliche Unterſuchung 
und Vernehmung der Betheiligten der Ortsbehörde, ei 
nem Kreisverordneten, oder einem Oekonomiekommiſſa⸗ 
rius aufzutragen. 

§ 26. Wer unbefugter Weiſe fein Vieh auf der 
gemeinſchaftlichen Weide allein hütet, ſoll mit Geld— 
buße von zehn Silbergroſchen bis zu drei Thalern be: 
ſtraft werden. 

$ 27. Auf Hütungsplägen, die von fo geringem 

Umfange ſind, daß ein Uebertreten des Viehes auf die 
benachbarten fremden Grundſtücke leicht zu beſorgen 
ſteht, muß das Vieh mit Stricken an feſte Gegen⸗ 
ſtände angebunden (getüdert), oder an Stricken geführt 
werden. Letzteres muß auch dann geſchehen, wenn das 
Vieh auf Wegen zur Weide gebracht wird, denen die 
erforderliche Breite fehlt. Wo ein Bedürfniß zu einer 
dieſerhalb zu treffenden allgemeinen Lokalordnung vor— 
handen iſt, kann dieſelbe auf dem im § 25 bezeichne 
ten Wege feſtgeſetzt werden. Wer dieſen Vorſchriften 
zuwider handelt, iſt mit Geldbuße von zehn Sildergro— 
ſchen bis zu drei Thalern zu beſtrafen. 
28. Grundſtücke, welche nicht auf allen Seiten 
ſo eingeſchloſſen ſind, daß dadurch das Austreten des 
Viehes verhindert wird, dürfen nur während der Ta⸗ 
geszeit zur Viehweide benutzt werden. 

$ 29, Wenn das weidende Vieh nicht über Nacht 
in Hürden oder anderen geſchloſſenen Räumen verbleibt, 
fo muß daſſelbe ſpäteſtens eine Stunde nach Sonnen 
untergang zu Stalle gebracht fein, und darf nicht frü⸗ 
ber, als eine Stunde vor Sonnenaufgang wieder aus⸗ 
getrieben werden. 

$ 30. Verbleibt das Vieh über Nacht im Freien 
in Hürden oder anderen geſchloſſenen Räumen, ſo darf 
daſſelbe nicht vor Sonnenaufgang auf die Weide ge: 
bracht werden, und muß bei Sonnenuntergang wieder 
eingetrieben ſein. 

$ 31. Für ſolche Feldmarken oder Bezirke, in de⸗ 
nen das nächtliche Hüten auf ungeſchloſſenen Grund⸗ 
ſtücken bisher üblich geweſen und nach den eigenthüm⸗ 
lichen wirthſchaftlichen Verhältniſſen, entweder für die 
ganze Weideperiode oder für einen Theil derſelben, nicht 
zu entbehren iſt, kann daſſelbe durch befondere, nach 
Beſtimmung des § 25 zu errichtende Lokalordnungen 
geſtattet werden, in welchen die zum Schutze gegen Be: 
ſchädigungen und Mißbräuche erforderlichen Maßregeln 
vorzuſchreiben ſind. 

$ 32. Wer den Beſtimmungen der $$ 28— 30 
oder einer nach $ 31. errichtiten Lokalordnung zuwider 
handelt, wird, auch wenn kein Vieh auf ein frenides 
Grundſtück übergetreten iſt, mit Geldbuße von 10 Sit: 
bergroſchen bis zu drei Thalern belegt. Dieſe Strafe 
ift beim erſten Rückfall ($ 14) bis zum doppelten, bei 
ferneren Rückfällen bis zum vierfachen Betrage zu ver⸗ 
ſchärfen. 

§ 33. Tritt Vieh zur Nachtzeit auf fremde, dem 
Hütungsrechte nicht unterliegende Grundſtücke über, ſo 
iſt außer der nach § 32 eintretenden Strafe, das 
Pfandgeld doppelt dafür zu entrichten. Auch ſind alle 
diejenigen, welche an dem nächtlichen Hüten Theil neh: 
men, für Pfandgeld und Schadenerſatz dem Befchädig- 
ten ſolidariſch verhaftet; unter ſich aber tragen fie dazu 
nach Verhältniß des von einem Jeden unter ihnen 
nächtlich gehüteten Viehes bei. 

(Beſchluß folgt.) 

* Berlin, 26. Novbr. Heute war auf dem 
Kornmarkt die Zufuhr wieder ziemlich bedeutend, und 
dann, wie jedes Mal, die Kaufluſt gering, weshalb auch 
die Preiſe etwas herabgingen und anſehnliche Poſten 
Weizen unter 3 und desgl. Roggen unter 2 Rthlr. 
der Scheffel verkauft wurden. 

Von der Spree, 20. Nov. Die Times enthal⸗ 
ten einen ausführlichen Artikel über die mißliche Lage 
Oeſterreichs, der offenbar mehr Sachkenntniß über 
deutſche Verhältniſſe verräth, als die franzöſiſchen Zeit⸗ 
ſchriften mit Einſchluß des Journal des Debats bis 
jetzt zu entfalten vermocht haben. Der engliſche Publi— 
ziſt hebt den nachtheiligen Einfluß Rußlands, ſo wie 
den Umſtand beſonders hervor, daß der Aufſchwung 
der Stände in den Erbſtaaten der bisherigen Politik 
viel verderblicher werden müſſe, als die ungariſche und 
italieniſche Oppoſition. So viel ſteht jedenfalls feſt, 
daß der Kaiſerſtaat, deſſen Wohlfahrt für das übrige 
Deutſchland nicht gleichgültig ſein kann, bei dem bis⸗ 
herigen Syſteme nicht länger mehr beharren darf und 
ohne Zeitverluſt ein eben ſo kühner als konſequenter 
Schritt erfolgen muß. In welcher Richtung derſelbe 
geſchehen ſolle, möchte ebenfalls nicht zweifelhaft ſein. 
Oeſterreich kann nur in der offenen und aufrichtigen 
Anſchließung an das öffentliche Staatsleben, das ſich 
im übrigen Deutſchland überall mächtig Bahn bricht, 
eine zeitgemäße Bürgſchaft für ſeine Zukunft finden. 
Es braucht deshalb bei ſich nicht eine konſtitutionelle 
Repräſentation, deren ſich die feindlichen Nationalitäten 
ſofort zum Nachtheil der Staatseinheit bedienen tür: 
den, einzuführen. Es genügt zur Erreichung des 
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Zweckes vollkommen, wenn es für alle Landestheile eine 
Charte promulgirt, Preßfreiheit und öffentliches Gerichts⸗ 
verfahren unter Aufhebung der Patrimonial-Gerichts⸗ 
barkeit einführt, eine freiſinnige Gemeinde-Ordnung er⸗ 
läßt und die Theilung des Grundeigenthums ausſpricht. 
Auf dieſe Weiſe wäre, wenn auch nicht eine formelle, 
doch eine materielle Gleichſtelung mit dem übrigen 
Deutſchland gewonnen, und dies genügt wenigſtens vor 
der Hand. Sollte ſpäter der deutſche Bund eine 
mehr volksthüwliche Entwickelung erhalten, ſo würde 
Oeſterreich, fo vorbereitet, ſich derſelben mit allen feinen 
Kräften ohne Nachtheil anſchließen können. (Aach. 3.) 

Oderberg, 24. Novbr. Se. Majeſtät unſer Aller⸗ 
gnädigſter Landesvater hat heute in Begleitung Sr. 
k. Hoheit des Prinzen von Preußen und hohem Ge⸗ 
folge eine Jagd in der Lieper Forſt abgehalten, die 
ziemlich ergiebig war. Dieſelbe nahm um halb 10 Uhr 
Morgens ihren Anfang und dauerte bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittags. Nach beendeter Jagd beehrten Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben unſere Stadt mit einem Beſuch. Es wurde 
Alles aufgeboten, was nur in den ſchwachen Kräften 
der hieſigen Einwohner ſtand, um den Empfang fo 
feierlich als mög ich zu machen. Morgens früh um 
8 Uhr begab ſich die hieſige Schützengilde nach der 
Lieper Forſt, um dem Andrange der Bewohner dem 
Umgegend durch Patreulliren zu ſteuern, damit keine 
Unglücksfälle vorkommen ſollten. Gegen 1 Uhr mar⸗ 
ſchirte dieſelbe nach der Stadt zurück, um bei Ankunft 
Sr. Maj. das Feſt verherrlichen zu helfen. Triumph⸗ 
Bogen und Guirlanden zierten Straßen und Häufer 
Am Ufer der Oder, wo die gleichfalls mit Flaggen und 
Guirlanden geſchmückten Fähren bereit ſtanden, um 
Se. Mej. auf das jenſeitige Ufer zu bringen, hatte 
ſich der hieſige Invaliden⸗Verein, einige 40 Perſonen 
ſtark, wovon viele Dekorationen trugen, ſo auch die 
Schützengilde, mit Fahnen und Muſik aufgeſtellt. Als 
der Wagen Sr. Majeſtät über den Markt gefahren 
war, ſtiegen Allerhöchſtdieſelben aus, gingen der Fronte 
entlang, ſprachen huldreiche Worte und waren ſehr 
heiter. Da es indeſſen zu dunkeln anfing, waren ſchnell 
die Häuſer am Markt, ſo auch das Rathhaus und 
mehrere Häuſer in andern Straßen erleuchtet. Der 
Magiſtrat, die Stadtbehörde und die Geiſtlichkeit u. f. 
w. begleiteten Se. Majeſtät an die bereit ſtehende Fähre, 
wo Allerhöchſtdieſelden ſich über eine halbe Stunde ſehr 
freundlich mit mehreren dieſer Herren unterhielten. Auf 
einem aus der großen Anzahl von Kähnen, die Se. 
Majeſtät zu dem andern Ufer begleiteten, befand ſich 
das Sängerchor des hieſigen Handwerker-Vereins und 
trug mehrere Lieder während der Ueberfahrt vor. Se. 
Maj. ſetzten Ihre Reife nach Freienwalde fort, wo Al⸗ 
lervöchſtdieſelben auf Ihrem Jagdſchloſſe verweilen wer⸗ 
den, um noch einige Jagden in den dort nahe geleges 
nen k. Forſten abzuhalten. Tief empfinden wir das 
hohe Glück, das uns zu Theil geworden iſt, indem 
auch Se. Maj. Gelegenheit nahmen, Sich über den 
hohen Waſſerſtand zu erkundigen, und gewiß die geeig⸗ 
netſten Mittel befehlen werden, um der Noth der hie⸗ 
ſigen Einwohner bald ein Ende zu machen. 

(Spen. 3.) 

Poſen, 26. Nov. Die neueſte Nummer des Amts⸗ 
blatts der hieſigen königl. Regierung enthält folgende 
Bekanntmachung in Betreff des Grenzverkehrs: „Nach 
einer Mittheilung des kaiſerl. ruſſ. Gouvernements hat 
die Ausdehnung der Gültigkeitsdauer der den Grenzbez 
wohnern für den gewöhnlichen Grenzverkehr bewilligten 
Legitimationskarten von drei auf acht Tage zu dem 
Mißbrauche Veranlaſſung gegeben, daß die Inhaber da⸗ 
mit weitere Reiſen in das Innere Polens machen, 
wozu fie mit Päffen verſehen fein müßten. Von der 
kaiſerl. ruſſ. Regierung iſt daher die Anordnung getrof⸗ 
fen worden, daß die nur mit Legitimationskarten ver⸗ 
ſehenen preußiſchen Reiſenden, welche ſich weiter als 3 
Meilen von der Grenze entfernen, von den polnifchen 
Behörden über dieſelde zurückgebracht werden. Wir 
empfehlen daher den dieſſeitigen Grenzbewohnern, ſich 
für diejenigen Fälle, in welchen fie ſich weiter als 3 
Meilen von der Grenze zu entfernen beabſichtigen folk 
ten, mit vorſchriftsmäßigen Reiſepäſſen zu verſehen, in⸗ 
dem fie ſonſt Gefahr laufen, ſofort zur Rückkehr dieſ⸗ 
ſeits der Landesgrenze angehalten zu werden. (Pof: 3.) 

e ut ſ. a n d. 

Deſſau, 25. Nov. In Folge des (geſtern erwähn⸗ 
ten) Ablebens Se. Hoheit des Herzogs Heinrich von 
Köthen iſt hier das nachſtehende Beſitzergrelfungs⸗Pa⸗ 
tent erſchienen: 

„Wir, Leopold Friedrich, von Gottes Gnaden 
älteſtregierender Herzog zu Anhalt ꝛc. ꝛc. c., entbieten 
biermit den ſämmtlichen herzog ich anhalt köthenſchen 
geiſtlichen, Hof-, Mililair- und Civil⸗Behörden de. 
Unfere Gnade und alles Gute und fügen Ihnen. aller? 
ſeits Folgendes zu wiſſen: Nachdem es dem Allerhöch⸗ 
ſten in feinem heiligen und unerforſchlichen Rathſchluſſe 
gefallen hat, Unſeres vielgeliebten Herrn Vetters, de 
weiland durchlauchtigſten Fürſten Herrn Heinrich, 
älteſtregierenden Herzogs zu Anhalt ꝛc., Liebden, ohne 

interlaſſung männlicher fürſtlicher Nachkommenſchalt 
aus dieſer Welt abzurufen, und alſo die herzoglich AN 
halt⸗köthenſche Linie erloſchen und die anhalteköthenſche 
Lande nach den in Unſerem Herzoglichen Gefammthauf 


beſtehenden Haus: und Familiens Verträgen auf die 
beiden übrigen, die herzoglich anhalt⸗ deſſauiſche und 
herzoglich anhalt⸗bernburgiſche Linien verfällt worden, 
us aber, als nunmehrigem Senior Unſeres Herzog⸗ 
lichen Geſammthauſes, nach dem am 22. Juni 1605 
abgeſchloſſenen und von des Kaiſers Leopold I. Maje⸗ 
ſtät unterm 2. September 1666 beſtätigten Haus- und 
Familien⸗Vertrage zuſtändig iſt, das erledigte Herzog⸗ 
thum Anhalt⸗Köthen, insdeſondere auch das der nun⸗ 
mehr erloſchenen herzoglich anhalt-kölhenſchen Auguſtäl⸗ 
ſchen Linie zuſtändig geweſene herzoglich anhalt ſche 
Geſammthaus⸗, Stimm- und Familien: Vermögen an 
Gütern, liegenden Gründen aller Art, Schlöſſeen, Ge⸗ 
bäuden, ſammt allem Zubehör und an beweglichen 
Sachen jerer Art, fo wie alles Uebrige, durch den zwi⸗ 
ſchen Uns, Unſeres nunmehr in Gott ruhenden Herrn 
Vetters, weiland Herzogs Heinrich zu Anhalt Köthen 
Liebden, und Unſeres Herrn Vetters, des Herzogs 
Alexander Karl zu Anhalt-Bernburg Liebden, unterm 
16., 20. und 26. Juli 1847 errichteten, durch die 
Geſetz⸗Sammlung der drei Herzogthümer feiner 
Zeit veröffentlichten Haus⸗Verirag von weiland Herzogs 
Heinrich Lebden gegen Unſere un? U ſeres Herrn Ber: 
ters des Herzogs Alexander Karl Lietden, Anerkennung 
der darin näher angegebenen herzoglich anhalt köthen⸗ 
ſchen Staatsſchulden für den Fall Unſerer Nachfolge 
in der Regierung des Herzogthums Anhalt-Köthen, dem 
Stammgute einverleibte geſammtee vormalige herzog⸗ 
lich anhalt⸗köthenſche Allodial- und Privat-Vermögen 
an Unbeweglichem und Beweglichem, wie ſolches Alles 
im 5 1. Zahl 2 dieſes Vertrags näher bezeichnet iſt, — 
für Unſer herzoglig es Geſammthaus in Beſitz zu neh⸗ 
men und die Verwaltung und Regierung des Herzog⸗ 
thums bis zur weiteren Vereinigung zwiſchen Uns und 
Unſeres vielgeliebten Herrn Vetters, des Herzogs Alers 
ander Karl zu Anhalt-Bernburg Liebden, zu üderneh⸗ 
men; als haben Wir ſolches durch Unſere dazu bevoll⸗ 
mächtigten Näthe, Unſeren wirklichen gehelmen Rath 
und Regierungs⸗Präſioenten Dr. Leopold von Mor⸗ 
genſtern und Unſeren Regierungs- Rath Dr. Karl 
Sintenis, am heutigen Tage thun laſſen, thun auch 
ſolches kraft dieſes in der beſtändigſten Form und Weiſe, 
wie es von Rechts, Gewohnheits, auch Unſerer Haus⸗ 
verfaſſung wegen am beſten geſchehen ſoll und mag. — 
nd indem Wir Unferen Haus- und Familien-Verträ⸗ 
gen gemäß, bis zu einer weiteren Uebereinkunft mit 
Unſeres Herrn Vetters, des Herzogs Al xander Karl 
zu Anhalt-Bernburg Liebden, die oberſte Verwaltung 
des erledigten Herzogthums Anhalt-Köthen übernehmen, 
erinnern Wir hierdurch alle und jede obengenannte 
herzoglich anhalt⸗köthenſche Behörden, obere und untere 
Beamten, Vaſallen, Offiziere, Geiſtliche, Magiſtrats⸗ 
perſonen und Schultheißen, Untertbanen und Einwoh⸗ 
ner jeden Standes, daß Sie alleſammt Uns und Uns 
ſeres Herrn Vetters, des Herzogs Alexander Karl zu 
Anhalt⸗Bernburg Liebden, und Unſere fürſtlichen Erben 
und Nachfolger für Ihre rechtmäßige Landesherrſchaft 
und Obrigkeit erkennen, folglich mit Huldigung, Ge: 
horfam und Unterthänigkeit ſich fortan und künftig an 
Niemand Anderen, als an Uns und die Unſer' gen hal⸗ 
ten, insbeſondere aber die Unterthanen jeden Standes, 
die Ihnen bisher vorgeſetzten Obrigkeiten, niederen und 
höheren, bis Wir Ihnen ein Weiteres deshalb befehlen, 
ferner als Ihre rechtmaß igen Obrigkeiten zu betiaa ten 
und ihnen zu gehorſamen haben. — Wir geren Ihnen 
dagegen die Verſicherung, daß Wir Ihnen ſammt und 
ſonders den gebührenden Schutz verleihen, mit Ihnen 
es ktreulich meinen, Se bei ihren Güte und recht⸗ 
mäßigen Freihriten, auch wohl erlangten Rechten, auch 
dem Verhalten nach, wie es Jeder verdient, bei Ehren, 
stellen und Bedienung laſſen und Ihrer Aller Beſtes 
auf alle Weiſe befördern wollen, ſind aber auch Ihrer 
allerſeits treuen und pflichtmäßigen Geſinnungen und 
hres Gehorſams gegen Uns und die Ihnen vorgeſetz⸗ 
ten Behörden gewärtig. — Zu deſſen Urkunde haben 
Wir dieſes Beſitznahme- Patent eigenhändig vollzogen 
und Unſer herzogliches Inſiegel beidrucken laſſen. — 
Gegeden zu Deſſ eu, am 23. November 1847. — 

Leopold Friedrich, Herzog zu Anhalt. 

(A. Pr. Z.) 
Das Frankf. Journal theilt eine Adreſſe mit, die 
am 20. Novbr. von einer großen Anzahl der angeſe⸗ 
henſten Bürger und Bewohner Leipzigs unterzeichnet 
iſt, und in den nächſten Tagen an die Tagſatzung ab⸗ 
Sefandt werden el. — Ein Comits hat ſich gebildet 
zu dem Zweck, Beiträge zur Unterſtützung der Familien 
der Gebliebenen zu ſammeln. — In dieſen Tagen iſt 
die Abſchrift einer Adreſſe nach Wetzlar gekommen, 
weiche, an die hohe Tagſatung der Schweiz gerichtet, 
“finnungen ausſpricht, die in jedem für die freie und 
natürliche Entwickelung der menſchlichen Verhältniſſe 
chlagenden Herzen vollen Anklang finden müſſen. Ins⸗ 
eſondere muß die darin erklärte Abſicht erfreuen, für 
ein nächftige Unterftügung der Wittwen und Waiſen 
genöſſiſcher Krieger Beitragsvereine bilden zu wollen. 
(Berl. Z. H.) 
Großbritannien. 

geſt London, 21. Nov. Zu Blackburn zogen vor⸗ 
dan etwa 1000 undeſchäftigte Fabrikarbeiter in ver 
adt umher, ohne jedoch Erteſſe zu verüben. Am 
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Sonnabend war an den Straßenecken eine Adreſſe der 


brodloſen Arbeiter an die Einwohnerſchaft angeſchlagen, 
welche folgendermaßen beginnt: „Die jetzige Bürde der 
Leiden kann nicht lange mehr ertragen werden. Wir 
verabſcheuen Gewaltthat; wir hegen keinen Wunſch, das 
Eigenthum Anderer zu berühren, aber wir können uns 
dem Hungertode nicht unterwerfen. Wenn der Gelte 
dies kann, ſo vermag es doch der Sachſe nicht. Nach 
unſeren Geſetzen haben wir ein Recht auf Unterſtützung, 
während Andere im Ueberfluſſe ſchwelgen.“ 
ran kreich. 

* Paris, 23. Nov. Cours von heute Iproc. 
76%, proc. 116. Nordbahn 565, Orleansb. 1203 %. 
Rom 96 ¾. Im Allgemeinen find die Courſe niedri⸗ 
ger, obwohl keine beſtimmte Nachricht die Börſe bes 
wegte. Die Madrider Poſt vom 18ten iſt wieder aus: 
geblieben; die vom 17ten meldet faft nur gleichgültige 
Dinge. 

§ Paris, 23. Novbr. (Die Abreiſe Bois 
le Comte's aus Bern.) Die plötzliche Abreiſe des 
Grafen Bois le Comte von Bern hat das ſo ſchon 
faſt aus ſchließliche Intereſſe, welches die Schweizer⸗ 
Angelegenheiten für ſich in Anſpruch nehmen, noch um 
ein Bedeutendes erhöht, um ſo mehr als man darin 
nicht einen zufälligen Konflikt, ſondern einen berech⸗ 
neten gänzlichen Bruch der franzöſiſchen Regierung mit 
der radikalen Majorität ſieht. Ich habe in zwei frü⸗ 
heren Mittheilungen die ganze Stellung Frankreichs 
den Schweizer Wirren gegenüber ausführlich zu erläutern 
verſucht und als Reſultat jener Betrachtungen die un⸗ 
zweifelhafte Gewißheit ausgeſprochen, daß die hieſige 
Regierung die radikale Partei in keinem Falle ihre 
Pläne ausführen laſſen, ſondern auf dem Wege des 
Mathes, der Drohung oder der Intervention den status 
quo des Wiener Vertrags aufrecht erhalten würde: ich 
glaube, daß ſie jetzt am Uebergang von der Drohung 
zur Intervention angekommen iſt. Man kann ſich 
nicht verhehlen, daß das Verhalten ihrer Diplomatie 
dabei ein höchft zweideutiges und ſchielendes geweſen iſt, 
und es iſt um ſo weniger zu rechtfertigen, als es ſchon 
lange nicht mehr etwa auf Unentſchloſſenheit und zwei⸗ 
felnder Beurtheilung der Sachlage beruht, da vielmehr 
Guizot, wie der König, in dieſer Sache auf's Be⸗ 
ſtimmteſte wiſſen, wo ſie hinaus wollen und ebenſo 
beſtimmt, daß ſie die Mehrzahl der Großmächte für 
ſich haben. Während die Regierung vor Niemand ein 
Hehl daraus machte, daß ihre Sympathie dem Sonder⸗ 
derbund gewonnen ſei, während fie denſelben bereit: 
willig mit den Mitteln zu kräftigem Wiederſtande aus⸗ 
rüſtete, während endlich das halbofficielle Journal auf's 
unumwundenſte erklärte, es exiſtirte in der Schweiz 
kene loyale Regierung mehr, da die Häupter der ta- 
dikaleln Diät nur Uſurpatoren wären, die Ligue der 
katho iſchen Staaten, welche das Prinzip des Pakts 
verth idigte, ware der Vorortsregierung allerwenigſtens 
gleich berechtigt, blieb doch der franzöſiſche Geſandte 
bei dieſer accreditirt und ahmte die Repräſentanten 
Oeſterreichs, Preußens und Rußlands nicht nach, welche 
in Folge ähnlicher, nur weniger heftiger Erklärungen 
ſich auf neutrales Gebiet zurückgezogen hatten. Ich 
erkenne an, daß die Abſicht der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung, dem Blutvergießen zwiſchen den beiden Par⸗ 
teien vorzubeugen oder wenigſtens Einhalt zu thun, 
bei der Entſchließung zu einer ſo unregelmäßigen 
Stellung betheiligt ſein konnte, kann aber nicht ein⸗ 
ſehn, wie fie ſich ſchmeicheln dürfte, nach allem fchrof: 
fen Auftreten zu Gunſten der katholiſchen Kantone in 
dem Augenblicke, wo die Leidenſchaft der Radikalen end: 
lich zur erſehnten That eilte, noch die Vermittlerin ſpie⸗ 
len zu können, und ich möchte faſt vermuthen, daß ſie 
nur durch das Bleiben des engliſchen Repräſentanten 
beſtimmt wurde, das Feld gleichfalls nicht zu räumen, 
damit England nicht allein die Ehre einer etwaigen Be⸗ 
ruhigung zufiele, Wenn fie aber einmal den Entſchluß 
faßte, ihren Geſandten in Bern zu laſſen, ſo mußte er 
wenigſtens ſeinerſeits die Konvenienzen dieſer Stellung 
beobachten, er konnte dort nur als Repräſentant Frank⸗ 
reichs bei der verfaſſungsmäßigen Autorität, wofür ſich 
die Diät hält, mit ihr in Verbindung bleiben, nicht 
zugleich als Botſchafter bei einer zweiten Schweiz, welche 
jene Diät für rebelliſch hielt; ſo wenig als in Madrid 
ein preußiſcher Geſandter gelitten werden könnte, wel⸗ 
cher zugleich die Prätention hätte, als accredirter Agent 
direkt mit den Karliſten Katalonjens zu verhandeln. 
Freilich wohl beſteht die Schweiz aus zwei und zwanzig 
ſouveränen Kantonen, und der Geſandte führt zu ſei⸗ 
ner Rechtfertigung an, er ſei bei allen zwei und zwan⸗ 
zig accreditirt; ja wohl, aber bei jedem nur, in fo weit 
er ſouverän iſt, und in Bezug auf das Verhältniß zu 
den fremden Mächten, hat der Pakt dieſe Souveränität 
ausdrücklich auf drei Punkte beſchränkt, auf den ftem⸗ 
den Militärdienft, Handelsverbiudungen und Kantonal⸗ 
polizei, wogegen für alles Uebrige die fremden Bot⸗ 
ſchafter nur mit der Centralregietung zu thun haben. 
Wenn die heutigen minifteriellen Journale für jene 
Theſis des Geſandten anführen, daß ja zu allen Zeiten 
die Diplomaten in der Schweiz reſiditen, wo ſie wollen, 
der päbſtliche Nuntius z. B. in Freiburg, fo erledigt 
ſich dieſes Argument durch die Rückſicht, daß in der 
Schweiz die Reſidenz des diplomatiſchen Korps bei dem 


Wechſeln der Votortſchaft nicht firiet werten konnte, 


ohne daß daraus eine Folgerung auf die Accredit rung 
gezogen werden könnte. Nun erkennt freilich Frank⸗ 
reich der Diät in ihrer Stellung zum Sonder⸗ 
bund nicht den Charakter der ausſchließlichen Lega 
lität zu; aber dleſe Verleugnung hätte eben offen 
ausgeſprochen, nicht erſt auf Umwegen zum Ein⸗ 
geſtändniß gebracht werden müſſen. Das war eben das 
Schielende der Lage des Grafen Bois le Comte, daß 
er mit einer Regierung in diplomatiſcher Verbindung 
blieb, deren Recht er im Stillen leugnete, und die ihm 
ſeine Päſſe ſchicken mußte, ſobald er ſeine Anſicht offen 
ausſprach. Um in einer derartigen Stellung zu behar⸗ 
ren, dazu gehörte wenigſtens Geſchick in der Zweideu⸗ 
tigkeit, große Umſicht im ſchonenden Verhalten gegen 
eine ſeiner Ueberzeugung nach illegale Autorität. Der 
Geſandte hat aber in der Forderung, welche zu ſeiner 
Abreiſe Veranlaſſung gegeben, offenbar dieſe Schonung 
nicht beobachtet; denn er verlangte, nachdem ſchon auf 
mehreren Seiten Spuren ſeiner hülfreichen Correspon⸗ 
denz mit den Feinden der Vorortstegierung entdeckt 
worden waren, einen Sicherheitsbrief für einen ſeiner 
Sekretäre zu einer Reiſe nach Luzern, ohne Angabe des 
Beweggrunds der Reiſe. War dies der Wunſch, die 
Luzerner zur Capitulation zu veranlaſſen, ſo hätte es 
der Berner Regierung wohl mitgetheilt werden können, 
war es ein anderer, ſo konnte Bois le Comte nicht ver⸗ 
langen, daß ihm das ſichere Geleit gewährt werde. 
Dieſe einfache Betrachtung reicht hin, um die Unregel⸗ 
mäßigkeit feines Verfahrens darzuthun, und gerade, weil 
dieſelbe ſo offenbar iſt, ſieht man in dem Schritt nur 
eine abſichtlich herbeigeführte Gelegenheit, ſich nach dem 
Beiſpiele der nordiſchen Mächte aus der falſchen Stel⸗ 
lung herauszuziehen, zugleich aber mit dem Vorwurf 
einer vermeintlichen Verletzung des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten, worin Frankreich einen neuen Grund zur In⸗ 
tervention fände. Perſonen, welche im Minifterium des 
Auswärtigen aus⸗ und eingehen, geben aufs Beſtimm⸗ 
teſte die letztere Interpretation; ich hoffe aber, daß ſie 
diesmal falſch berichtet ſind, weil es mir leid thäte, 
wenn die Regierung, ſtatt ſich bei ihrer Jnter⸗ 
vention einfach auf das Intereſſe der Schweiz 
und den Wiener Vertrag zu ſtützen, eine durch 
diplomatiſche Zweidentigkeit herbeigeführte ae: 
fönliche Beleidigung vorzuſchieben für ber 
hielte. Uebrigens mögen die Kriegsereigniſſe, der a 
Freiburgs und die drohende Capitulation Luzerns zu jez 
ner Wendung beſonders getrieben haben. Frankreich 
meinte nicht, daß der Sonderbund ſo ſchnell unterliegen 
würde, und will jetzt wahrſcheinlich bei dem vielleicht 
bevorſtehenden Ende des Kampfes ſeine Intervention 
als Schreckmittel über den Radicalen ſchweben laſſen, 
um ſie vor Benutzung ihres Triumphs zur Unterdrük⸗ 
kung der Cantonalunabhängigkeit zu warnen. Sollte 
es nöthig fein, fo würde die Warnung zur Thatkwer⸗ 
den und vermöge combinirter Einſchreitung Oeſtreichs 
und Frankreichs einem zu berufenden Congreß der Groß⸗ 
mächte, ſei es vorgearbeitet, ſei es Nachdruck verſchafft 
werden. Auf dieſen Congreß find Ludwig Phi⸗ 
lipps Hoffnungen vorzüglich gerichtet, abgeſehen 
von den Schweizer Angelegenheiten, die freilich 
ſeinem conſervativen Intereſſe nahe genug liegen, ſieht 
er darin die Erfüllung eines ſeit langer Zeit gehegten 
Lieblingsgedankens, weil er darin die neue Beſtäti⸗ 
ung ſeiner im Jahre 1840 etwas zweife 
daft gewordene Aufnahme unter die alte Po⸗ 
tentatengemeinſchaft erblickt, und im Hintergrunde 
die Möglichkeit, auch die ihm fo theuern ſpauiſchen 
Angelegenheiten vor den vereinten Nepräfentans 
ten der Großmächte aufs Tapet zu bringen und 
mit Hülfe Oeſtreichs zu feinen Gunſten entſchei⸗ 
den zu laſſen. 


Schweiz. 
* Der Bürgerkrieg in der Schweiz.) 


Ueber die einzelnen Operationen bei der Einnahme 
von Freiburg erhalten wir jetzt genauere und in⸗ 
tereſſantere Berichte. So ſchildert z. B. ein 1 
zerblatt das Gefecht bei Cormoron während des Waſ⸗ 
fenſtillſtandes folgendermaßen: „Nachmittags den 13. 
waren drei Brigaden Waadtländer auf Schußweite 
vor den Redouten angekommen und erwarteten den 
Befehl zum Angriff. Statt deſſen kam die Nachricht 
von dem dis 7 Uhr Morgens geſchloſſenen Waffen 
ſtand. Die Brigade Veillon hatte ihre Vorpoſten ſchon 
bis auf Flintenſchußweite von der Schanze vorgeſcho⸗ 
ben, die in einem Winkel der weiten Hochebene lag, 
und behauptete ſeine Linie ungeachtet der Kanonen des 
Forts. Da machte eine Truppe Landſtürmer, von 
Prieſtern angeführt, eine Wendung gegen die Vork 
der Brigade und war Willens, außer der freiburgiſ 
Linie Poſten zu faffen, ja in die waadtländiſche Linie 
einzudringen. Zu gleicher Zeit begaben ſich zwei frei⸗ 
burgiſche und zwei waadtländiſche e Eytel und 
Roſſy, vor ihre Linie, je FE. Den Freiburger 
geſellte ſich ein Dritter, der Präfekt Ammann, bei, ſpä⸗ 


„) Die neueſten Blätter aus Frankfurt a. M., unſere 
Hauptquellen für die Nachrichten aus der Schweiz, find 
leider heute ausgeblieben. 


ter ein Reiteroffizier. Die Freiburger fragten, wo die 
Waadtländer ihre Vorpoſten die Nacht über aufzuſtel⸗ 
len beabſichtigten, und baten, die Soldaten die Linie 
nicht paſſiren und das Dorf nicht betreten zu laſſen. 
Die Waadtländer antworteten, daß ſie keinen Befehl 
zum Vorrücken hätten, und daß ihre Soldaten nicht 
hinübergehen werden, gaben aber ihr Erſtaunen zu er⸗ 
kennen, daß die Freiburger vortücken. Der Oberſt 
Müller bemerkte, es thue ihm dieſes leid, es ſei aber 
vom Landſturm geſchehen, dem er befohlen habe, ſich 
zurückzuziehen, unter der Androhung, auf ihn feuern 
zu laſſen. Man ſchied nun gegenſeitig in ſehr gutem 
Einvernehmen, nur ließ Herr Ammann im Weggehen 
einige unverbindliche Worte ſallen, und der Reiter⸗Of⸗ 
ſizier verlangte vom Oberſt nur vier Stunden Zeit, 
um die Waadtländer fortzujagen. Die Freiburger be⸗ 
gaben ſich ſchnell hinter ihre Verſchanzungen, und 
gleich darauf wurden auf die Waadtländer Eytel und 
Roſſy vier Stutzerſchüſſe abgefeuert, ehe ſie ihre Li⸗ 
nien erreicht hatten. Darauf gaben auch die Kom⸗ 
pagnien dieſer Hauptl ute Feuer, dann folgte ein Ha⸗ 
gel von Kanonens, Kartätſchen⸗ und Flintenkugeln aus 
der Schanze. Die Kompagnien antworteten lebhaft und 
hielten Stand, obſchon der Landſturm ſie in der Flanke 
angriff. Ein Verhau deckte ſie. Das Feuer der Frei⸗ 
burger wurde aber ſo ſtark, daß der Brigade nichts 
Anderes übrig blieb, als rückwärts oder vorwärts zu 
marſchiren. Es wurde Vorwärts kommandirt. Das 
Bataillon Bolens und die Scharfſchützenkompagnie Eytel 
gingen im Sturmſchritt auf die Schanze zu und erreich⸗ 
ten den Graben durchs feindliche Feuer, das ſie zum 
Schweigen brachten. Die Nacht war dunkel, ſie konn⸗ 
ten den Eingang in die Redoute nicht finden, der Gra⸗ 
ben war tief und mit Palliſaden verſehen. Sie zogen 
ſich nun geordnet in ihre Linien zurück, ihre Todten 
(15 — 16) und Verwundeten (53) mit ſich tragend. 
Auch die verwundeten Landſtürmer wurden aufgehoben.“ 


Der Zuſtand zu Freiburg iſt noch kein be⸗ 
friedigender. Am 20. wurden daſelbſt 4 Mann vom 
Landſturm (unter ihnen ein Neuenburger), welche auf 
eidgenöſſiſche Wachen geſchoſſen, füſilirt. Exceſſe fielen 
dabei nicht vor. Die Nachricht, daß der Freiburger 
Landſturm ſich vergifteter Kugeln bedient habe, wird 
amt ich als falſch erklärt. Zu Freiburg hat die provi⸗ 
ſoriſche Regierung unterm 19ten d. folgendes Decret 
erlaſſen: 0 

„Die proviſoriſche Regierung des Cantons Freiburg durch 
die Lage der Dinge berufen, die dringendſten Maaßregeln zu 
treffen, um den Uebeln Einhalt zu thun, welche auf dem Va⸗ 
terlande laſten, und deren Widerkehr zu verhüten; erwägend, 
daß der Zutritt des Cantons Freiburg zur antinationalen Ver⸗ 
bindung, Sonderbund genannt, hauptſaächlich das Werk der 
Jeſuiten und ihrer Affilürten iſt: Angeſichts des Beſchluſſes 
der Tagſatzung vom 3. September 1847, welcher den Je⸗ 
ſuitenorden für unverträglich mit der Ruhe und dem Frie⸗ 
den der Schweiz erklärt und den Canton Freiburg eingela⸗ 
den hat, denſelben aus ſeinem Gebiet zu entfernen; beab⸗ 
ſichtigend, der Civilgewalt die Freiheit, zu handeln zu 
ſichern, welche eine bleibende Pacifikation des Cantons er⸗ 
heiſcht; in Gemäßheit der ausgedehnten Gewalten, welche 
ihr durch den Beſchluß des Volkes vom 15. Nopbr. letzthin 
übertragen worden ſind, beſchließt: 1) Die Jeſuiten, 
die Corporationen, Congregationen und Körper⸗ 
ſchaften für den unterricht, welche dieſem Orden 
affilirt ſind, ſind für immer aus dem Freiburger 
Gebiete verbannt. — 2) diefe Maßregel beſchlägt a. die 
Jeſuiten, b. die Ligorianer, c. die Marianer, ſogen. „unwiſ⸗ 
fende Brüder,“ d. die Brüder der chriſtlichen Lehre, e. die 
Schweſtern vom heil. Joſeph, k. die Schweſtern des heil. 
Vincent de Paula, g. die Schweſtern vom heil. Herzen. — 
3) Die Körperſchaften und Korporationen genannter Art kön: 
nen künftighin unter keinem Namen und Vorwande ſich im 
Kanton niederlaſſen oder Eigenthum erwerben, noch öſſentli⸗ 
chen oder Privat⸗unterrichts⸗Anſtalten vorſtehen. — 4) Die 

enannten Orden und Kongregationen angehörigen Perſonen 
haben den Kanton binnen dreimal 24 Stunden von der Ber: 
ündigung gegenwärtigen Beſchluſſes an gerechnet zu verlaſ⸗ 
fen, — 9) Alle Güter, bewegliche und unbewegliche, welche 
dieſelben befigen, fallen dem Staatsvermögen zu. Ihr Er: 
trag ſoll für den öffentlichen unterricht verwendet werden. 
Zu dieſem Ende ſind ſie unter Sequeſter geſtellt, ſie ſollen 
unverzüglich inventariſirt und der Civilverwaltung übergeben 
werden. Geffionen oder andre oneroſe Verträge, welche nach 
dem 15. Oktober erfolgt ſind zur Entziehung irgend eines 
Theils diefer Güter, find für ungültig erklärt. — 6) Die 
Direktoren der Departements, der Polizei und der Finanzen 
ſind mit Vollziehung gegenwärtigen Dekrets beauftragt, ſo⸗ 
weit es in den Wirkungskreis eines jeden derſelben einſchlägt. 
— 7) Gegenwärtiger Beſchluß iſt exekutoriſch alsbald nach 
ſeiner Promulgationz er ſoll verkündigt und an den her⸗ 
kömmlichen Orten angeſchlagen werden. (Unterz.) Der Prä⸗ 
ſident Schaller. Der Kanzler Dr. Berchtold.“ 


Die Truppenbewegungen gegen Luzern haben am 
22. November begonnen, das Hauptquartier war am 
genannten Tage zu Muri. Von hier aus hat der 
General Düfour einen Tagesbefehl an das Heer und 
an das Volk von Luzern erlaſſen, welcher ebenſo die 
größte Energie, als die edelſte Menſchlichkeit und Ge⸗ 
rechtigkeitsliebe athmet. — Am 20. Novbr. Abends 
um neun Uhr wurden die Vorpoſten der eidgenöſſi⸗ 
ſchen Diviſion Gmür an der Zuger Grenze ange⸗ 
griffen, woraus ſich alsbald ein bedeutender Kampf ent⸗ 
ſpann. Die Diviſion rückte ſofort zum Treſſen vor, 
ſchlug die Sonderbündler und rückte in den Kanton 
Zug ein. (Dies war die Veranlaſſung zu dem hefti⸗ 
gen Kanonenfeuer, welches man, wie geſtern berichtet, 
in Zürich vernommen hatte.) Die eidgenöſſiſchen Trup⸗ 
pen verfolgten den Feind bis Steinhauſen, welches 
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ſie nahmen. Hier nahmen die Eidgenoſſen zwei Land⸗ chetti leiſtete trotz feiner Wunde tapfern Widerſtand; 


ſtürmer gefangen, und zertrümmerten ein Haus, aus 
welchem auf ſie geſchoſſen wurde. 
weiter gegen Zug. Die Stadt ſchlug nun eine 
Kapitulation vor, welche der Oberſt Gmür zur Ge⸗ 
nehmigung an den Obergeneral verwies. Derſelbe muß 
ſie genehmigt haben, denn ein Bülletin zum Berner 
„Verfaſſungsfreund“ meldet Folgendes: Bern, 22. Nov. 
Mittags 11 Uhr. Wieder iſt ein Glied des Sonder⸗ 
bundes abgelöſt! Aus dem Generalquartier Aarau, da⸗ 
tirt 21. Nov., überſendet der Oberbefehlshaber an den 
Präſidenten der Tagſatzung eine Kopie der Kapitu⸗ 
lation des Katons Zug, welche am gleichen Mor⸗ 
gen um 8 Uhr zwiſchen ihm und zwei Abgeordneten 
ter Regierungs-Kommiſſion des Standes Zug, den 
Herrn J. Leonz Schmidt, des Raths- und Schwerzmann, 
Landſchreiber, unter Vorbehalt der Ratifikation des Land⸗ 
raths, abgeſchloſſen worden iſt. Dieſe Ratifikation unter⸗ 
liegt keinem Zweifel; ſie muß bis heute Nachmittag 
um 2 Uhr dem Herrn Diviſionär Oberſt Gmür in 
Knonau übergeben ſein, und Abends iſt der Kanton 
Zug von eidgenöſſiſchen Truppen beſetzt. Die Capitu⸗ 
lation lautet wörtlich: 

1) Die Regierung des Kantons Zug nimmt die förm⸗ 
liche Verpflichtung auf ſich, von der unter dem Namen Son⸗ 
derbund befannten Verbindung zurückzutreten. 2) Die eidg. 
Truppen nehmen am 22. November Abends Brfig vom Kan: 
ton Zug. 3) Die Truppen werden, ſo weit nöthig, nach 
Maßgabe der eidg. Reglemente bequartirt und verpflegt. 
4) Die Regierung des Kantons Zug entläßt fofort ihre Trop⸗ 
pen und läßt deren Waffen im Kantonalzeughauſe niederle⸗ 
gen; die Truppen anderer Kantone des Sonderbundes haben 
unverzüglich den Kanton Zug zu verlaſſen. 5) In gleicher 
Weiſe wird auch der Landſturm entwaffnet, die Waffen deſ⸗ 
ſelben für einmal im Kantonalzeughauſe niedergelegt, um 
nach Herſtellung der Ruhe und Ordnung den Gemeinden 
wieder zurückgegeben zu werden. 6) Die nothwendige Com⸗ 
munication bei Sins und der Sihlbrücke ſtellt Zug mit aller 
Beförderung her, in Beziehung aber auf die Koſtea des Neu: 
baus der beſchädigten Brücken behält ſich Zug den Regreß 
gegen die Schuldigen vor. 7) Die eidgenöſſiſchen Truppen 
bandhaben die Ruhe und Ordnung und bewahren die Sicher⸗ 
heit der Perſonen und des Eigenthums im Kanton Zug. 
8) Alle ſich erhebenden Fragen, weiche nicht militairifher 
Natur ſind, werden der hohen Tagſatzung zum Entſcheid vor⸗ 
behalten. Doppelt ausgefertigt in Aarau, 21. Novbr, 1847. 


Morgens 8. Uhr. 4 
Während fo die Sonderbündler im Norden Ver: 


luſte auf Verluſte erleiden, machen ſie im Süden die 
beſten Fortſchritte. Die Teſſiner ſind faſt bis nach 
Bellinzona zurückgedrängt worden. Folgende Mit⸗ 
theilung der Allg. Ztg. meldet hierüber Nachſtehendes: 
Chur, 20. Nov. Nach neueſten Berichten ſind die Ur⸗ 
ner und Walliſer nur bis Faido vorgerückt, wo ſie ge⸗ 
ſtern Abend Nachtquartier hielten. Sie ſtehen ſomit 
8 Stunden oberhalb Bellenz, und ſcheinen auch keine 
Anſtalten zu weiterem Vordringen zu machen. Die ſonder⸗ 
bündiſche Partei im Kanton ſelbſt hat ſich noch nicht offenkun⸗ 
dig zu rühren gewagt. Der Kanton iſt in Kriegszu⸗ 
ſtand erklärt; die Gemeindevorſtände ſind aufgefordert, 
für die Ruhe und Sicherheit in den einzelnen Gemein⸗ 
den das Nöthige anzuordnen, und alle kampffähige 
Mannſchaft mit Waffen und Munition verſehen, zur 
Verfügung der Regierung zu ſtellen. Von Lugano ſind 
Truppen und freiwillige Schützen nach Bellenz aufge⸗ 
brochen; mit denſelben auf den Wunſch des Staates 
raths auch der noch kranke eidgenöſſiſche Oberſt Rusca. 
Der Staatsrath hat ſich permanent erklärt, und un⸗ 
term 18. eine Proclamation an das Volk erlaſſen, 
welche mit den Worten beginnt: „Begünſtigt von ei⸗ 
nem dichten Nebel hat eine bedeutende Maſſe ſonder⸗ 
bündiſcher Truppen im Laufe des geſtrigen Tages von 
den Airolo beherrſchenden Anhöhen einen plötzlichen An⸗ 
griff auf unſere daſelbſt liegenden Truppen gemacht. 
Vergebens ſtellten dieſe letztern ſich zur Vertheidigung 
dem Feind entgegen. Um einem zu großen Verluſte 
vorzubeugen, zogen unſere Truppen ſich zurück in der 
Abſicht eine günſtigere Poſition zu gewinnen c.“ 190 
Es wird dann geſagt, daß man um Hülfe gebeten. 
„Bis dieſe eintrifft, muß der Kanton ſeldſt ſich nach⸗ 
druckſamſt zur Wehr ſetzen, und die Anziehenden zu⸗ 
rückdrängen ꝛc.“ Ueber den Hergang ſelbſt berichtet der 
Republicano vom 18. unter anderm: „Es war Nach⸗ 
mittag, als in den obern Theilen des Waldes, nachdem 
ſich der äußerſt dichte Nebel ein wenig getheilt hatte, 
die Feinde in langen Reihen erſchienen, die Höhen, 
welche Airolo beherrſchen ſchon im ganzen Umfange be⸗ 
ſetzt haltend. Sogleich erkannte man, daß die Stel⸗ 
lung hoffnungslos verloren ſei. Deſſenungeachtet eilten 
die Truppen, die Offiziere an der Spitze, zur Vertheidigung 
herbei. Der Kampf zuerſt allgemein, von unferer Seite haupt⸗ 
ſächlich durch Scharfſchützen und ein Stück Gefhüs 
geführt, verlor ſich nachher in kleine Gefechte, welche 
an verſchiedenen Orten mehrere Stunden lang dauer⸗ 
ten. Die Kanone, welche im obern Theile aufgeſtellt 
wurde, ward durch den Hauptmann Veladini und die 
Seinigen gerettet. Die Truppen haben ſich nach Faido, 
Biasca und Bellenz zurückgezogen. Man zählt einige 
mehr oder weniger gefährlich Verwundete. Einem Of 
ſizier, Bianchetti von Locarno, wurde der Arm durch 
eine Kanenkugel zerſchmettert. 
Ya TE Eu 
*) Die günftigfte Stellung wäre wohl der Engpaß zwiſchen 


Alrolo und Faido geweſen; aber den Berichten nach 
flohen die Teſſiner bis acht Stunden jenſeits Faldo! 


Sodann rückte man 


Der Lieutenant Bian⸗ ſt 


er blieb in Feindes Händen.“ Von hier geht morgen 
früh auch das zweite Bataillon zu Wagen nach dem 
Teſſin ab. Ferner hat die Regierung einen Aufruf an 
die nichteingereihten freiwilligen Schützen erlaſſen. Auf 
heute Abend iſt die Standeskommiſſion einberufen, 
welche wahrſcheinlich die augenblickliche Organifation 
von vier Bataiuonen Landwehr beſchließen wird. — 
Nachſchrift. Die Teſſiner Truppen haben ſich an 
der Moeſabrücke vor Bellenz am Ausgang des Liviner⸗ 
thals aufg ſtellt, Schanzen aufgeworfen und mit ſechs 
Geſchützen garnirt. Ihre Vothut ſteht bei Clara und 
Molinaccio, ungefähr ſechs Stunden von Faido, jedoch 
find einzelne Poſten auf der ganzen Linie bis zu letz⸗ 
term Orte vorgeſchoben. 
a t alien. 
Nom, 16. Nov. Die geſtern erfolgte Eröff⸗ 
nung der Consulta di Stato iſt als das hohe Feſt 
der potitiſchen Wiedergeburt des Kirchenſtaats, ja viel⸗ 
leicht ganz Italiens zu betrachten, und die Feier ſelbſt 
hatte den großartigſten und impoſanteſten Charakter. 
Trotz alle Dem zeigt das ſämmtliche hieſige Publikum 
an dieſem ewig denkwürdigen Tage eine Kälte und 
Theilnahmloſigkeit, die jedem Unbefangenen und von 
den beſonderen Gründen dieſer Mißſtimmung nicht 
unterrichteten dritten Beobachter unendlich auffallen 
mußte. Wir wollen aber dieſe Urſachen kürzlich an⸗ 
führen und dadurch zugleich darthun, daß dies allge⸗ 
meine Mißgefühl keineswegs auf den edeiften und ge? 
liebteſten der Fürſten, ſondern dos auf de fremden 
Einflüſſe ſich bezog, welche de Ausführung des bereits 
am 13. Nov. erlaſſenen: Ordine che terra il cor- 
teggio dei Consultori di stato nel giorno 15. Nov. 
1847 zu hintertreiben vermochten. In dieſem Ordine 
lieſt man nach ſpezieller Angabe des Zugs der Depu⸗ 
titten: Bürger auswärtiger Staaten nach alphab liſcher 
Ordnung unter Vorragung ihrer Fahnen, und weiter 
unten: die Bürger der italieniften und auswärtigen 
Staaten, welche an dem Zuge mit ihren Fahnen Tyeil 
nehmen wollen, werden ſich längs der Straße der Porta 
Pia aufſtellen u. f. w. Der Erfolg dieſer Anordnung 
war, daß nicht allein die anweſenden Bürger der Staa’ 
ten von Toskana, Piemont, der Lombardei, Parma, 
Sicilien ꝛc., ſondern auch die von England, Schott⸗ 
land, Irland, Frankreich, Spanien, der Schweiz und 
auch Deutſchland den rühmlichen Entſchluß faßten, das 
allgemeine Entzücken über dieſe bedeutende Angelegenheit 
zu theilen: ſie verſahen ſich ſämmtlich mit Fahnen 
(wozu die Deuſchen die als Siefligge mindeſtens 
wiederhergeſtellten alten Reichsſarben: Schu arz, Roth 
und Gold wählten) und beſchloſſen, größtentheils durch 
ihre Geſandten ausdrücklich vertreten, in angegebener 
Weiſe dem Zuge ſich anzuſchließen. Ungeachtet der 
eifrigften Bemühungen der Geſandten von Toskana 
und Piemont, die noch am Abend des 14. Nov. bei 
Sr. Heil. deshald Audienz hatten, ungeachtet der Thril- 
nahme des Kardinals Ferretti, war es indeß einigen 
auswärtigen Geſendten, unter denen die hieſige Volks⸗ 
ſtimme den franzöſiſchen Ambaſſadeur Roſſi als den 
thätigſten hervorhebt, gelungen. Se. Heil. durch die 
ernſteſten Demonſtrationen, ja fogar, wie man behaup⸗ 
ten will, durch die Drohung, ihre Wappen einzuziehen, 
falls der Pıpft die Theilnahme der Bürger ihrer Staa⸗ 
ten unter Vortragung der Landes fahnen verſtattete, zu 
veranlaſſen, ſich gegen die Ausführung jener ausdrück⸗ 
lich ertheilten Erlaubniß zu erklären. Letzteres erfolgte 
erſt in der Nacht vom 14. zum 15. um 2 Uhr. 
Welche Stimmung dadurch unter dem bis dahin freude⸗ 
jauchzenden Volke entſtand, können Sie denken: man 
erſchöpfte ſich in Verwünſchungen des genannten Ge⸗ 
fandten, der vor feinem baldigen Abgange den Römern 
damit noch ein Andenken an feine Wirkſamkeit hinter 
laſſen hat. — Als vor dem Beginn des Zuges der 
Graf von Syracus in ſeiner Karoſſe durch die Fan’ 
tanela di Borgheſe fuhr wurde der Wagen von einer 
großen Anzahl junger, ſehr wohlgekleid ter Männer bei 
gleitet, weiche mit lauter Stimme tifen: Evvivano f 
martiri di Gerace (die zum Theil auf feinen Befehl 
mit erſchoſſen wurden)! Byvivano i fratelli Romeo! 
Evvivano i fratelli Bandieri! Evvivano i martiri 
di Calabria! Maledizione ai loro assassini! (N. K.) 
Ueber die Eröffnungsrede Sr. Heiligkeit ſchreſtt 
man der Allg. Ztg. aus Rom: Als Se. Heil. in den 
Saal eintrat, in welchem die Deputirten ſciner Gegen“ 
wart harrten, folen feine Augen zufallig auf eine Per 
fon gefallen fein, die ſich im Gefolge der Deputſtien 
befand. Seine Anrede wurde dadurch ſehr bewegt; e 
nennt fie ſelbſt mit Lebhaftigkeit (vivacitä) vorgetragen. 
Nächſt den mehrfach vorgebrachten Proteſten ſprach 
ſich gegen gewiſſe Unbedachtſame (sconsigliati) und 
Freche (sfrontati) aus, die nichts zu verlieren hätten. 
Er vertraue der Mehrzahl der Gutgeſinnten, ſage 
bewegte Worte auch nicht zu den Deputirten, ſondern 
damit dieſe fie weiter verbreiten möchten. Morgen da 
Nähere über den Inhalt dieſer Rede, die Einige here 
lich, göttlich, Andere terribel, fulminant nennen. Darin 
immen Alle überein, daß fie improvifirt fei, und 
er fie mit zitternder Bewegtheit vorgetragen habe. 


Mit zwei Beilagen. 
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8s Nom, 18. Nobr. Ich habe Ihnen noch über 
die Thron rede an die vierundzwanzig Pro: 
vinzial⸗Deputirten zu berichten. In authenti⸗ 
ſcher Weiſe kann ich dies erſt heute, da die römiſche 
Staatszeitung ſie erſt jetzt zur Kenntniß des Publikums 
brachte. Genanntes Blatt erklärt fie für die ſolenneſte 
und vielleicht auch bedeutſamſte aller Funktionen, welche 
Pius IX. ſeit ſeiner Thronbeſteigung gehalten. In dem 
Saale, wo auf dem Quirinal die geheimen Conſiſtorien 
abgehalten werden, erſchien der Papſt den letzten Mon⸗ 
tag gegen 9 Uhr Vormittags. Nachdem ſich die Pro⸗ 
vinzialdeputirten zu beiden Seiten des Thrones im 
Halbkreis vertheilt hatten, verſicherte ihr Präſident, Kar⸗ 
dinal Antonelli, Sr. Heiligkeit ihren aufrichtigſten Ge⸗ 
horſam und ihre willigſten Abſichten, im Sinne ihres 
Landesherren die ihnen aufgetragenen Geſchäfte zu Ende 
zu führen. Der Papſt extemporirte eine Antwort vol⸗ 
ler Beredtſamkeit, in der er, der römiſchen Staatszei⸗ 
tung nach, folgende Gedanken entwickelte: „Er ſage ih⸗ 
nen für ihre Dienſtwilligkeit Dank; er hoffe von der⸗ 
ſelben für des Landes Wohlfahrt das Allerbeſte. Was 
ihn ſeldſt beträfe, fo habe er vom Augenblicke feiner 
Thronbeſteigung an die von Gott ihm eingegebenen 
Rathſchläge auszuführen geſucht; er wolle dies auch in 
der Zukunft unter dem Beiſtande des Allmächtigen eben 
fo fortführen. Bei all dem dürfe er indeſſen nicht ge: 
ſtatten, daß die Souverainität des Oberprieſterthums 
auch nur um eine Nadelſpitze verringert würde; er 
müſſe dieſelbe vielmehr ganz erhalten, wie fie auf ihn 
gekommen ſei, ſeinen Nachfolgern hinterlaſſen. Er 
rufe die drei Millionen ſeiner Unterthanen und ganz Europa 
zu Zeugen für das auf, was er gethan habe, um die Be⸗ 
dürfniſſe des Landes kennen zu lernen und ihnen ab⸗ 
zuhelfen. Dieſer Abhülfe der Mängel wegen habe er 
die Verſammelten hauptſächlich zu einem permanenten 
Staatsrathe einberufen: er wünſche ihren Rath und 
wolle ſich deſſelben bei feinen landesherrlichen Entfchlies 
ßungen bedienen, inſofern dies fein Gewiſſen zulaſſen, 
und infofern feine Minifter und das Gardinal = Colle: 
gium nichts dagegen geltend machen würden. Die aber 
ſeien in großem Irrthum begriffen, welche da meinten, 
daß die Amtsobliegenheiten der Provinzial⸗Deputirten 
außerdem in noch etwas anderem beſtänden; gar ſehr 
täuſchten ſich die, welche in der von ihm geſtifteten 
Staatskonſulta ein partikulares Utopien erblickten, wel⸗ 
ches mit der oberprieſterlichen Souveränität unverträg⸗ 
lichen Samen auszuſtreuen hätte.“ Der Papſt ſprach 
die letzten Worte mit ungemeiner Lebhaftigkeit und ſehr 
erregt. Er hielt eine Weile inne. Doch ſammelte er 
ſich bald wieder und fuhr mit der ihm eigenen Milde 
alſo weiter fort: „Dieſe Worte hätten keine Beziehung 
auf dieſen oder jenen der Umſtehenden, denn ſeit dem 
Augenblicke, wo er fie wählte, kannte er ihre politifche 
Geſinnung, ihre Rechtſchaffenheit, die Aufrichtigkeit ih⸗ 
ter Lopalität wie ihrer Tendenzen. Er habe dabei 
auch nicht an die Quaſitotalität ſeiner Unterthanen ge⸗ 
acht, da er von ihrer Treue und Ergebenheit über⸗ 
zeugt ſei: ihre Wünſche wären mit den ſeinigen für 
uhe und Ordnung vereinigt. Jedoch gäbe es einige 
in dieſem Lande, wenige zwar nur, die nichts zu ver⸗ 
lieren hätten, und am Tumultiren ihr Vergnügen fän⸗ 
en, wobei ſie die von ihm bewilligten Conceſſionen 
mißbrauchten. Ihnen gälten jene Ausdrücke. Sie 
möchten ihren Sinn ganz begreifen. Er erblicke in 
der Beihülfe der Deputirten eine ſehr ſolide Stütze von 
Männern, welche ohne irgend welche Privatrückſicht mit 
ihm alle ihre Sorgen auf die öffentliche Wohlfahrt zu 
wenden entſchloſſen ſind. Dieſe Männer würden ge⸗ 
wiß den Redereien Thörichter ihr Ohr nicht 
leihen, ſie ſollten ihn vielmehr mit ihrem Ta⸗ 
lent zur Erreichung deſſen möglichſt unterftügen, was 
den Thron und das wirkliche Glück der päpſt⸗ 
lichen Unterthanen ſichert.“ — Der Papſt erhob ſich 
ierauf von feinem Thron und ertheilte den Deputir⸗ 
ten den apoſtoliſchen Segen. „Sie möchten unter Got⸗ 
des Beiſtand hingehen und ihr Geſchäft beginnen.“ — 
Am zweiten Tage der Sitzungen der Staatskonſulta 
wurden ihre Sektionen eingerichtet und eine Depu⸗ 
tation gewählt, welche eine Dankadreſſe an den 
Papft redigiren ſollte. Die gebildeten Sektionen ſind: 
die für die Gefebgebung, für die Finanzen, für die Ad⸗ 
miniſtration des Innern, für das Kriegsweſen, die öf⸗ 
fentlichen Arbeiten, die Correktionshäuſer ꝛc. — Der Kö⸗ 
nig von Neapel hat officiellen Nachrichten zufolge 
namentlich mehreren Einwohnern Reggio's nicht erwar⸗ 
tete Gnadenerweiſe zukommen laſſen. Bekanntlich wur⸗ 
den beim Ausbruche des Aufſtands in Reggio die Ker⸗ 
er geöffnet. Manche Gefangene kehrten auf die Auf⸗ 
orderung der Regierung unter Bedingungen in ihre 
aft zurück, andere behielten die Freiheiten lieb. Je⸗ 
nen iſt die Strafzeit ſehr bedeutend verkürzt worden, 
ganz erlaffen wurde fie denen, die von der Oeffnung 
er Gefängniſſe keinen Gebrauch machten. In einer 


Ordre vom 11ten d. Mts. aus Portici dekretirte der 
König von Neapel das Abtreten ſeines bisherigen Fi⸗ 
nanzminiſters D. Ferdinando Ferri. An ſeine Stelle 
iſt der bisherige Staatsſekretär ohne Portefeuille D. 
Giuſtino Fortunato ernannt. 


Tokales und Provpinzielles. 


** Breslauer Communal- Angelegenheiten. 
(Schluß.) 

Breslau, 26. November. (Antrag.) Bei der 
Bewilligung der für die Verwaltung des Trinitas⸗Ho⸗ 
ſpitals pro 1847 erforderlichen Mehrkoſten, unter wel⸗ 
chen ſich 1200 Thaler für Kompetenzgelder befinden, 
ſtellte auf Erklärung des Vorſtehers, daß 1000 Thlr. 
Ueberſchüſſe vorhanden ſeien, der Stadtverordnete Sie⸗ 
big den Antrag, daß neben der Verpflegung der In⸗ 
quilinen im Hoſpital auch Bürger, die ſchon ins höhere 
Alter getreten, außer dem Hauſe mit einer, wenn auch 
nur kleinen Summe betheiligt werden möchten. Der 
Antrag wurde nicht erſt zum Beſchluß erhoben, da der 
Ober⸗Bürgermeiſter erklärte, daß dieſe Sache ſchon im 
Magiſtrat verhandelt werde. 

(Etat für die Verwaltung des Turnweſens.) 
Nach dem Vortrage, welchen der Stadtverordnete Ju⸗ 
rock als Referent hielt, beträgt die Geſammteinnahme 
1900 Thaler, alſo 100 Thaler mehr als im vorigen 
Jahre. Zahlſchüler ſind im Ganzen 2034, nämlich 
1800 aus dem Eliſabet⸗, Maria⸗Magdalena⸗ und ka⸗ 
tholiſchem Gymnaſium, aus der höheren Bürgerſchule, 
Bürgerſchule z. h. Geiſt und Friedrich⸗Wilhelmsſchule, 
dagegen aus den Elementarſchulen 164 und aus Pri⸗ 
vatſchulen 11 Schüler. 

(Antrag.) Es erfolgte die Genehmigung des von 
Seiten des Magiſtrats ausgegangenen Vorſchlages, daß 
für das von mehren hieſigen Kaufleuten im Auslande 
angekaufte Mehl (über 100,000 Etr.), woraus auf 
dem hieſigen Packhof ein Lager gebildet werden ſoll, 
das Waagegeld auf 4 Pfennige und das Krahngeld 
auf 2 Pfennige herabgeſetzt werden darf. Hieran 
knüpfte der Stadtverordnete Ludewig einen Antrag, 
auf den wir, ſobald er auf die Tagesordnung und zur 
Beſprechung gelangt, zurückkommen werden. 

(Einladung.) Die Stadtverordneten wurden 
zu der am 27. d. M., Abends 7 Uhr, ſtattfindenden 
muſikaliſchen Unterhaltung der Geſangvereine der Mau⸗ 
rer⸗ und Zimmergeſellen; ferner zu der am 3. De⸗ 
zember vom Rektor Kämp zu haltenden von Agrikola⸗ 
ſchen Gedächtnißrede und für Sonntag den 28. d. M. 
11 Uhr, im Saale des Eliſabet⸗Gymnaſiums, zu dem 
vom Stenographen Graf zu haltenden Voctrag über 
Stenographie eingeladen. 

(Reſkript.) Der Magiſtrat theilt ein Reſkript 
der hieſigen königl. Regierung mit, nach welchem der 
Antrag der Stadtgemeinde auf Bewilligung eines un⸗ 
verzinslichen Darlehns von 600,000 Thlr. aus Staates 
fonds zur ſchnelleren Tilgung der Bankgerechtigkeiten⸗ 
Schuld von dem königl. Finanz⸗Miniſterium abgelehnt 
worden iſt. Der in Verbindung mit dieſem Antrage 
geſtellte Wunſch, zur Herſtellung eines allgemeinen 
Begräbnißplatzes, noch 100,000 Thaler bewilligen zu 
wollen, iſt in jenem Reſkript ganz unbeachtet geblieben. 
In der Mittheilung des Magiſtrats iſt ausgeſprochen, 
daß deshalb noch Schritte geſchehen ſollen und die 
Verſammlung über den Erfolg ſpäter Kenntniß erhal⸗ 
ten werde. 


Breslau, 27. Novbr. In der beendigten Woche 
find (excl. drei todtgeborener Kinder) von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 19 männliche und 32 weibliche, 
überhaupt 51 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an 
Abzehrung 4, an Altersſchwäche 2, an Brand 1, an 
Brechdurchfall 1, an Bauchfell⸗Entzündung 1, an 
Gehirn⸗Entzündung 1, an Lungen⸗Entzündung 1, an 
Gallenfieber 1, an Nervenfieber 1, an Wochenbett⸗ 
Fieber 1, an Zehrfieber 2, an Keuchhuſten 1, an 
Krämpfen 12, an Magenkrebs 1, an Lähmung 1, 
an Lungenlähmung 2, an Lebensſchwäche 1, an Lun⸗ 
genleiden 1, an Schlagfluß 2, an Stickfluß 2, an 
Lungen⸗Schwindſucht 2, an Unterleibs⸗Schwindſucht 1, 
an Unterleibsleiden 2, an Verſtopfung 1, an Gehirn⸗ 
Waſſerſucht 3, an allgemeiner Waſſerſucht 3. — Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 13, von 1 bis 5 Jahren 9, von 5 
bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 
bis 30 Jahren 5, von 30 bis 40 Jahren 2, von 40 
bis 50 Jahren 4, von 50 bis 60 Jahren 6, von 60 
bis 70 Jahren 5, von 70 bis 80 Jahren 4, von 80 
bis 90 Jahren 1. | 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier ans 
gekommen: 17 Schiffe mit Eiſen, 7 Schiffe mit Zink, 
3 Schiffe mit Steinkohlen, 2 Schiffe mit Kalkſteinen, 
4 Schiffe mit Ziegeln, 17 Schiffe mit Brennholz, 1 
Schiff mit Zinkblech, 1 Schiff mit Gyps, 1 Schiff 


mit Stabholz, 1 Schiff mit Hafer und 23 Gänge 
Bauholz. 

Auf dem am 22ſten und 23ſten d. M. hier abge⸗ 
haltenen Pferde- und Viehmarkte waren circa 2500 
Stück Pferde, worunter nur 7 Stück junge Zucht⸗ 
Pferde, feilgeboten. An inländiſchem Schlachtvieh 
waren 130 Stück Ochſen, 160 Stück Kühe und 366 
Stück Schweine vorhanden. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 16 Fuß 5 Zoll und am Unterpegel 4 Fuß 
2 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 20ſten d. M. 
am erſteren um 1 Fuß 7 Zoll und am letzteren um 
1 Fuß 10 Zoll wieder gefallen. 


Repertorium für Muſik und Kunſt⸗ 
Leben. 


Das zweite Konzert des Künſtlervereins fand am 
vergangenen Donnerstage ſtatt und bot in mehrfachen 
Beziehungen einen ſehr genußreichen Abend. Die erſte 
Nummer des Programms füllte die mit beſonderer 
Präziſion aufgeführte D- dur- Symphonie von Haydn 
aus, der als Nr. 2 Spöohr's eilftes Violin⸗Konzert, 
vorgetragen von Herrn Lüſtner, folgte. Herr Lüſtner, 
der jetzt als Direktor ſeines Inſtituts zur Erlernung 
des Violinſpiels mehr dem Lehrfache, einem höhern und 
edlern Berufe, ſich widmet, ſpielte das Konzert mit 
vollem, markigem Tone und in gediegener Vortrags⸗ 
weiſe. 

Dem Schluſſe der Aufführung war noch eine be⸗ 
ſondere Bedeutung beigelegt worden; er ſollte zugleich 
als eine Gedächtnißfeier Mendelsſohn's gelten, und es 
wurde mit Recht zu dieſem Zwecke eines der genialſten 
Werke in dieſem Genre, die A- moll Symphonie des 
leider ſo früh dahingeſchiedenen Meiſters, erwählt. Die 
Feier wurde aber noch dadurch erhöht, daß der Hr. Muſik⸗ 
Direktor Moſewius die Symphonie durch ſchöne Worte, 
gedichtet vom Herrn Profeſſor Kahlert, die ſowohl die 
großen Verdienſte Mendelsſohn's um die Tonkunſt, wie 
die gerechte Trauer um ihn ausſprachen, in wahrhaft 
erhebender Weiſe einleitete. Die Ausführung der Sym⸗ 
phonie ſelbſt aber war eine der gelungenſten Leiſtungen 
des Künſtlervereins und bringen wir unſere vollſte An⸗ 
erkennung dem Dirigenten, Herrn Kantor Kahl, der 
mit beſonderer Sorgfalt ſelbſt die ſubtilſten Feinheiten des 
Meiſterwerkes zu beachten wußte, wie dem Orcheſter 
dar, das die ſehr ſchwierige Aufgabe mit Leichtigkeit zu 
überwinden ſchien. 

Das dritte Konzert des Künſtlervereins iſt auf den 
16ten des nächſten Monats feſtgeſetzt. 

In Karſch's Muſeum, worin „die kleine 
Mohrenwäſcherin“, von Begas, unſere beſondere 
Aufmerkſamkeit erregt, und von welchem reizenden Bilde 
wir unſern freundlichen Leſern neulich Einiges erzähl: 
ten, iſt jetzt ein neues Bild aufgeſtellt, was nicht min⸗ 
der anſprechend auf den Beſchauer wirkt und wohl in 
jeder Hinſicht die Beachtung der Kenner, wie der Kunſt⸗ 
freunde verdient. Wir meinen „die Rheinwein⸗ 
probe“, 
Eine Kellerſcene, in deren Mitte ein Stückfaß, wie es 
ſcheint, mit dem köſtlichſten Reinweine angefüllt, ruht; 
vor dem Faſſe ift ein Küfer, dem eben was weniges 
Wein über die rechte Seite des Geſichts von einem 
Gaſte, der an dem Faſſe lehnt und der mit dem Gleich⸗ 
gewicht etwas brouillirt ſcheint, gegoſſen wird, beſchäf⸗ 
tigt, Flaſchen anzufüllen, deren viele bereits geleert wor⸗ 
den ſind. Die Geſellſchaft der prüfenden Trinker be⸗ 
ſteht aus vierzehn Perſonen, die in verſchiedenen Grup⸗ 
pen in dem, halb vom ſpärlich hereindringenden Ta⸗ 
geslichte, und halb von einer auf einem Tiſche bren⸗ 
nenden Kerze erleuchteten Raume, vertheilt ſind. Die 
Hauptgruppe iſt an einem runden Tiſche, eben worauf 
jene Kerze brennt, und welche ſehr künſtlich durch die 
Lichtbrechung hinter einer halb geleerten Flaſche dem 
Beſchauer entgegenleuchtet, verſammelt. Wenn nun in 
der ganzen Anordnung des Gemäldes, in den herrlichen, 
mit großer Künſtlerſchaft vertheilten Lichteffekten eine be⸗ 
ſondere Meiſterſchaft liegt, ſo iſt das Vorzüglichſte aber 
in den verſchiedenen Phyſiognomien, Haltungen und 
Ausdruck der verſammelten Geſellſchaft; in der Auf⸗ 
faſſung der verſchiedenen Grade von Heiterkeit, Selig 
keit, Gefühlsüberſchwenglichkeit und zuletzt der Trun⸗ 
kenheit, welche in den Mienen der Trinker deutlich zu 
leſen iſt, niedergelegt worden. Dabei iſt Alles ſo wahr, 
ſo natürlich gehalten, daß der Beſchauer förmlich mit 
in den Kreis der frohen Zecher ſich verſetzt fühlt; ja! 
die Blume des herrlichen Hochheimers ſogar zu ver⸗ 
ſpüren meint und unwillkürlich wie prüfend ſchon die 
Zunge ſchnalzend an den Gaumen ſchlagen möchte, 
Aber auch das muthmaßliche Ende der Weinprüfenden, 
wenn nicht gar noch ein ſchlimmeres folgen ſollte, hat 
der Künſtler nicht vergeſſen; denn auf einer Treppe, 
halb vom Dämmerlicht des hereinbrechenden Tages er⸗ 
hellt, ſieht man einen Trinker, mühſam mit Händen, 


ein Original-Delgemälde von Haſenclever. 


Füßen und Stock um etwas Balance kämpfend 
Rückweg ſuchen. 
um 1 Uhr zu Tiſche muß. 

Wir kommen noch einmal auf Muſik zurück, in⸗ 
dem wir nicht verfehlen wollen, auf die angekündigten 
Concerte im Wintergarten vom Muſik⸗Direktor Gungl 
und ſeiner Kapelle aufmerkſam zu machen. Die Lei⸗ 
ſtungen dieſes wohlgeübten Orcheſters, ſowohl in Auf⸗ 
führung heiterer, wie ernſter Muſik, ſind bereits ſo 
allgemein bekannt und Herr Gungl ſelbſt hat einen ſo 
ausgebreiteten Ruf als Komponiſt eines gewiſſen Genres 
gewonnen, daß es wahrlich nur einer einfachen Ankün⸗ 
digung, unſers Dafürhaltens, bedarf, um dieſen Con⸗ 
cetten einen glücklichen Erfolg zu ſichern. d. 

* Hirſchberg, 26. Novbr. Herr Zinngießer 
Bretschneider hier hat zur Erinnerung an die Theue⸗ 
tung des gegenwärtigen Jahres eine Medaille verfer⸗ 
sit, von welcher das Stück 1 Sgr. koſtet. Auf dem 

vers derſelben ſieht man drei Perſonen in knieender 
Stellung und darunter die Worte: „Unſer täglich Brot 
gieb uns heute.“ Um den Rand herum ſteht geſchrie⸗ 
ben: „Große Theurung, wenig Nahrung.“ Auf dem 
kevers dagegen iſt zu leſen: „In Schleſien galt der 
ac, oder zwei preußiſche Scheffel w. Weizen 11 Thlr., 
Roggen 10 Thlr., Erbſen 9 Tolr., Gerſte 8 Thlr., 
ſafer 3 Thlr., Kartoffeln 2 Thlr. 1847.“ Die Me: 
daille hat die Größe eines Zweithalerſtückes und iſt 
mit einer Oeſe zum Aufhängen verſehen. Der Guß 
iſt ſcharf und deutlich; nur Schade, daß die Schrift 
von Verſtöͤßen gegen die Orthographie und Interpunk⸗ 
tion nicht ganz frei iſt. 

( Liegnitz.) Von Seiten des königlichen Miniſteriums 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten, 
iſt außer der unterm 6ten d. M. zum Bau einer katholi⸗ 
Senf Kirche in Görlitz ausgeſchriebenen katholiſchen Kir: 


enkollekte, auch die Abhaltung einer dergleichen Hauskol⸗ 
in der Provinz Schleſien genehmigt worden. 
Durch das Ableben des Kreis⸗Phyſikus Hofrath Dr. 
Schüller in Lüben iſt die Phyſikatsſtelle im Kreiſe Lüben 
zur Di wean gekommen. 

Der vormalige Unteroffizier und Capitaind'armes Carl 
Charpié iſt zum Kreis⸗Boten des Jauer 'ſchen Kreiſes er⸗ 
nannt worden. 

Von der königlichen Regierung zu Liegnitz iſt der zeit⸗ 
herige Adjuvant Auguſt Schreiner als zweiter Lehrer an 

evangeliſchen Schule zu Koltzig, Grünberger Kreiſes, be⸗ 
ſtätigt worden. 


Mannigfaltiges. 

— (Verfahren, den Baumwollen-Gehalt 
in einem damit verfälſchten Leinengewebe zu 
entdecken.) ) Das zu prüfende Gewebe wird zuvor 
in heißem Seifenwaſſer durch Kochen und Durchwa⸗ 
ſchen von aller Appretur gänzlich befreit, worauf durch 
wiederholtes Ausſpühlen mit reinem warmen Waſſer das 
Seifenwaſſer daraus entfernt, und das ſo gereinigte 
Gewebe wieder vollkommen getrocknet wird. Darauf 
ſtellt man auf eine Untertaſſe, die halb mit Waſſer ge⸗ 
füllt iſt, ein Likörglas oder kleines Weinglas, und gießt 
dieſes Glas bis faſt an den Rand voll mit gewöhnli⸗ 
cher, im Handel vorkommender engliſcher Schwefelſäure 
von 660 Baum? = 1,334 ſpezifiſchem Gewicht. Man 
taucht nun einen, von dem auf obige Art zur Prü⸗ 
fung vorbereiteten Gewebe abgeſchnittenen Streifen auf⸗ 
recht in das Glas mit Schwefelſäure, und zwar ſo, 
daß nur die eine Hälfte in der Schwefelſäure ſteht, 
die andere Hälfte dieſes Probeſtreifens aberß frei aus 
der Schwefelſäure herausragt. So läßt man den Pro⸗ 
beſtreifen eine Minute bis anderthalb Minuten lang 
unberührt in der Schwefelſäure ſtehen, und wirft ihn 
dann ganz einfach in das Waſſer der Untertaſſe, worin 
er einige Augenblicke ruhig bleiben muß. Hierauf ſpühlt 
man in einem tiefen Teller den Probeſtreifen mit et⸗ 
was reinem Waſſer, und wäſcht durch zartes Drücken 
und vorſichtiges gelindes Reiben die jetzt daran klebende 

rte ab, nimmt ihn dann durch Seifenwaſſer oder 
eine ſehr verdünnte Kaliauflöſung, und legt ihn end⸗ 
lich auf Löſchpapier, ohne ihn jedoch dazwiſchen auszu⸗ 
drücken, in der freien Luft zum Trocknen aus. — 
War das Gewebe reines Leinen, ſo ſind alle Fäden 
deſſelben noch vollſtändig vorhanden; war das Gewebe 
hingegen gemiſcht, ſo iſt der Baumwollengehalt zer⸗ 
ſtört, die Baumwollenfäden fehlen, und das Leinen 
bleibt von ſchön rein weißer Farbe als Skelett übrig. 
— (Brüſſel.) Endlich hat die Juſtiz die Urheber 
des vor 2 %½ Monaten an Frl. Evenepoel und ihren 
beiden Dienſtmädchen begangenen gräulichen Meuchel⸗ 
mordes entdeckt. Man verdankt dieſe Entdeckung der 
Indiscretion eines in dieſem Augenblicke in den Petits⸗ 
Carmes befindlichen Gefangenen, dem einige Zeit vor 
dem Morde von einer der beiden Angeklagten ſträfliche 
Anträge gemacht worden. Auf die Angaben dieſes Men⸗ 
ſchen hin hat die Juſtiz vor einigen Tagen die Ver⸗ 
haftung der muthmaßlichen Urheber des Meuchelmordes 
vornehmen laſſen, und nach einem Verhöre, das volle 
5 Stunden gedauert, hat das eine der beiden verhaf⸗ 
teten Individuen feine Verbrechen vohftändig geſtanden. 
Dieſer Menſch bewohnte in Brüſſel, in der Anderlecht⸗ 
ſchen Vorſtadt, ein dem Frl. Evenepoel gehöriges Haus 
) Esſung einer vom Berliner Vereine für Gewerbfleiß ge⸗ 


ſtellten Preisaufgabe, durch den Kaufmann Lehnert in 
Berlin, \ 


„ den;] und 


Gewiß ein folgſamer Ehemann, der im Rückſtand. Er ſprach mit ſeinem Mitſchuldigen von 


2978 


ſeiner Verlegenheit, und da flößte ihm dieſer, wie er 
ausſagt, den erſten Gedanken des Verbrechens ein. Sie 
verabredeten, ſich am Abend des 2. September zu Frl. 
Evenepoel zu begeben; der Miether ſolle zuerſt ins Haus 
gehen und Frl. Evenepoel um 2 bis 3 Tage Aufſchub 
Behufs Zahlung ſeiner Miethe erſuchen; 5 Minuten 
hernach würde alsdann ſein Helfershelfer klingeln und 
Eintritt zu erhalten ſuchen; wären ſie alsdann einmal 
beide im Hauſe, dann wollten ſie ihr Verbrechen voll⸗ 
ziehen. Der Plan gelang ihnen: der Miether fand 
zuerſt Eintritt, ſetzte Frl. E. ſeine Bitte auseinander, 
und erhielt dieſelbe bewilligt, ſo daß er ſich ſchon zum 
Fortgehen anſchickte, da er nicht den Muth hatte, ſei⸗ 
nen Genoſſen abzuwarten. Aber gerade als er im Vor⸗ 
hof war, ertönte die Klingel, ſein Genoſſe trat ein und 
er wandte ſich nun um und trat mit ihm zuſammen 
in das Zimmer des Frl. E. Dieſe fragte, weshalb er 
zurückkehre, und er antwortete: „Wir kommen, Dich 
auf der Stelle zu bezahlen.“ Sofort ſchlug nun Einer 
der beiden Angeklagten mit einem eiſernen Inſtrument 
Frl. E. ſo gewaltig auf den Kopf, daß ſie ſofort blu⸗ 
tend zuſammenſank. Der Andere zog hierauf ein Dolch⸗ 
meſſer heraus, und ſchnitt ihr die Gurgel ab. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit ſtieg der Erſte in das von den beiden 
Dienſtmädchen bewohnte Zimmer und ſchlug eine nach 
der andern zu Boden. Da aber die eine noch ein Le⸗ 
benszeichen von ſich gab, ſo ſchnitt der indeß herbeige⸗ 
kommene Andere mit ſeinem Meſſer beiden die Kehlen 
ab. Hierauf plünderten ſie das Haus von allem Koſt⸗ 
baren aus: einen Theil des Geplünderten verkauften 
ſie, das Uebrige iſt in dem Hofe eines Hauſes in Brügge 
vergraben, wohin ſich die Juſtiz mit dem einge⸗ 
ſtändigen Mörder begeben, um die Sachen auszu⸗ 
graben. Der andere Mörder leugnet bisher alles das, 
was der Erſte geſtanden. 

— Zu Zelle ſtarb am 21. Novbr. der General: 
Lieutenant und Kommandant Georg Müller, der mit 
großer Auszeichnung vom Jahre 1781 an, namentlich 
in oſtindiſchen und ſpaniſchen Feldzügen diente. — Am 
21. Novbr. ſtarb in Stuttgart Dr. Albert Schott, 
Profeſſor am oberen Gymnaſium. 

— Der Rajah von Sarawak, Hr. Brooke, hat 
von der Univerſität Orford in Anerkennung ſeiner eifri⸗ 
gen Bemühungen zur Förderung der Civiliſation und 
zur Ausbreitung des Chriſtenthums unter den wilden 
Stämmen auf Borneo das Doctordiplom erhalten. 


Handelsbericht. 


Breslau, den 27. Novbr.. Im Laufe dieſer Woche 
war es im Produkten⸗Geſchäft ſehr ſtill, die Preiſe nahmen 
eine weichende Tendenz an, während die Zufuhren am Markte, 
namentlich in den letzten Tagen, nicht bedeutend waren. Die 
Frage für Oberſchleſien hat bedeutend abgenommen, da ſie ſich 
einerſeits durch die dortigen beſſer befahrenen Märkte kleiner 
geſtaltete, und andererſeits auch durch die eintretenden zahl⸗ 
reichen Roggen⸗Ladungen der Bedarf befriedigt ward. Wir 
zweifeln jedoch, daß dies dauernd ſein wird, ſind vielmehr der 
Meinung, es werde ſich bald wieder Frage und mit dieſer 
neue Lebhaftigkeit entwickeln, dutch welche dann nicht allein 
dem Sinken der Preiſe Einhalt gethan, dieſe ſogar wieder 
höher gehen würden. 

Auch am heutigen Markte war das Angebot nicht von 
Bedeutung, Anfangs deſſelben war es ſehr matt, am Schluffe 
trat jedoch mehr Feſtigkeit ein. 

Die Weizen ⸗Preiſe find ſeit acht Tagen um circa 4 
Sgr. zurückgegangen, indem heute weiße Waare à 80 — 90 
Sgr., gelbe à 75 —88 Sgr. verkauft wurde. Die Offerten 
von Letzterer waren ziemlich ſtark. Für Oberſchleſien wurden 
5 dieſer Woche circa 2000 — 3000 Scheffel gelbe Waare 
gekauft. 

Roggen blieb faſt ohne Unterbrechung im Preiſe wei⸗ 
chend, nur ſchwere Waare wurde heute geſucht und hatte 
ſolche verhältnißmäßig gute Preiſe bedungen. Man bewil⸗ 
ligte heute 55 — 63 Sgr. für 75 — 84 Pfd., Mehrgewicht 
würde 1 à 2 Sgr. darüber erlangen. In ſchwimmenden La⸗ 
dungen war der Umſatz nur klein; die Preis⸗Erniedrigung 
für ſolche beträgt vom höchſten Standpunkt ab 5 — 6 Kthlr. 
und iſt 85 Pfd. heute 52% Rthlr. gegen Ladeſchein anzu: 
nehmen. Auf Lieferung pro Frühjahr iſt 53 Rthlr. Br. 52 
Rthlr. Geld. 

Gerſte erfuhr gleichfalls, ohngeachtet das Angebot nicht 
groß iſt, eine Erniedrigung, und notiren wir 50 — 58 Sgr. 
nach Qualität. 

In den letzten Tagen waren die Offerten von Hafer 
größer, indeß verurſachte dies keine Preis⸗Erniedrigung von 
Belang, der Verkauf ging nur langſamer. Heute wurde A 
29% —31½ Sgr. Alles aus dem Markte genommen. Pro 
Frühjahr überſteigen die Gebote nicht 28 Rthlr. pro Wispel 
a 20 Scheffel, zu 29 Kthlr. iſt zu haben. 

Koch⸗Erbſen holen 75 — 80 Sgr. 

Mit Rapps iſt es noch immer ſtille, die angebrachten klei⸗ 
nen Parthien werden von den Müllern à 87 - 90 Sgr. ge⸗ 
kauft; nach größeren Poſten iſt weder Frage, noch werden 
dergleichen ausgeboten. 

Mit Kleefaaten ſtockt es noch immer; die Hoffnungen, 
welche durch die beſſeren Nachrichten von England erwacht 
ſind, ſollen noch in Erfüllung gehen. Hier iſt es ganz ſtille; 
es berrſcht weder Kaufluſt, noch wird viel angeboten. Wir 
notiren rothe Saat 8—12 Rthlr., weiße Saat 9—13 Rthlr. 
nominell. 

Im Laufe dieſer Woche fteilte ſich eine ſehr große 87 
nach Spiritus ein, und es fanden in Loko⸗Waare und au 
Lieferung belangreiche Umſätze ſtatt. Die Preiſe waren in 
Folge ſchlechter Nachrichten aus Berlin und Stettin, von 
woher unſere Hauptzufuhr kommt, fortwährend weichend, 
heute wurde 12% — 12½ Rthlr. verkauft. Auf Lieferung 
pro Dezbr. 12¼ Rthlr. bez., Mai, Juni 13 / Rthlr. Gld. 


war mit der Zahlung feines letzten Miethstermins[ Mübel mußten wir ſchon ſeit Wochen in jedem Berichte 


f . niedriger notiren, was beute wieder der Fall iſt; 
zuletzt iſt 11¼ Rthlr. bez., 11 ¼ Rthir. Br. Auf Lieferung 
findet kein umſatz ſtatt. 

Südſeethran 10%, Kthlr. loco. 

Zink 5½ Kthlr. ab Gleiwitz Gld. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn bes 
trug die Frequenz in der Woche vom 14. bis 20. Novbr. 
d. J. 10172 Perſonen und 29962 Rtlr. 10 Sgr. 
11 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ und 
Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung 
durch die Controle. 


Bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Einnahme im Monat Oktober 1847 für: 
53,828 Perſonen, Paſſagiergepäck⸗Uebergewicht, 101 
Equipagen, 3.528 Ctr. 97 Pfd. Eilfracht, 138,654 
Ctr. 71 Pfd. ordinäre Fracht, Viehtransport und Extra⸗ 
ordinaria zuſammen 141,097 Nil. 25 Sgr. 9 Pf, 
Im Monat Oktober 1846 

wurden eingenommen 95,990 = 26 = 


Mehreinnahme 1847 45,106 Rtl. 29 Sgr. 9 Pf. 
Die Geſammt⸗ Einnahme vom 1. Januar bis 31. 
Oktober 1847 beträgt 1,222,300 Rtlr. 12 Sgr. 10 Pf. 
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Verantwortlicher Redakteur Dr. Nim bs. 


Wiljalba Frickel Ueberall. 
Wie er ſich räuspert und wie er ſpuckt, 
Das habt ihr ihm richtig abgeguckt, 
Aber ſein Gente, ich meine den Geiſt, 
Der ſich nicht auf der Wachtparade weißt: 
Von Philadelphia, dem Zeitgenoſſen des großen 
Königs, wird unter Andern erzählt, daß er in einem 
anſtoßenden Zimmer befindlich, dasjenige errathen habe, 
was der König ſo eben in ſeinem Kabinet niederge⸗ 
ſchrieben, man erzählt ſich ferner, daß auf ſein Kom⸗ 
mando Mittags 12 Uhr alle Uhren der Hauptſtadt auf 
halb Sieben zeigten, und daß er endlich gleichzeitig 
alle Thore der Reſidenz perſönlich durchſchritten habe. 
Seit ihm hören wir nicht, daß das Genie irgend 
eines der beliebteſten Präſtigateurs ſich einen andern 
Wirkungskreis, als die mit Apparaten beſäete Bühne 
geſchaffen hätte, nur Wiljalba Frickel iſt die Aus⸗ 
nahme, in der wir eine neue Aera der natürlichen 
Magie erblicken. Alles was Behändigkeit, Phyſik, Hy⸗ 
draulik und unſichtbare Mechanik darbietet, vereinigt 
ſich in den Vorſtellungen des hier ſo ſehr gefeierten 
Künſtlers; wenn ſein Vortrag dabei wirklich anziehend 
zu nennen iſt, und wir eben im Begriff find, uns ir⸗ 
gend eine Deutung zu machen, auf welche Weiſe der 
Zauber zu enträthſeln wäre, da auf einmal tritt der 
Knall⸗Effekt ein, welcher den Verſtand der Verſtändi⸗ 
gen zu Nichte macht, da auf einmal ſehen wir Fricke 
gleichzeitig auf den umhergeſtreuten Präfenten in efli- 
gie, wie leibhaftig auf der Bühne und unter den Zur 
ſchauern, und des Räthſels Löſung bleibt uns ein Räthſel. 
Ich ſpreche nicht von dem hundertmal zerſchlagenen 
und zertretenen Pompadour, aus welchem der Künſtler 
kürzlich nach dem Wunſche eines Mäßigkeits⸗Aſpiranten 
ſechszig Eier zum Frühſtück herauszunehmen ſich ver⸗ 
anlaßt fand, nicht von dem in eine Zitrone eingewach⸗ 
ſenen Ei, deſſen Inneres einen kürzlich verbrannten 
Zettel, aufs Beſte in integrum reſtituirt, barg, nicht 
von den Milliarden Fähnlein, die ein leiſer Hau 
des Künſtlers ans Tageslicht fördert, nicht von den 
Ringen, die ſich in einander zu mannigfachen Figuren 
verſchlingen, mir iſt die ganze Darſtellung nur Eins, 
nur ein einziges unbegreifliches Gewebe von Benutzung 
phyſiſcher Kräfte, Kunſt und Anmuth, und wem auch 
nur ein Titelchen des Ganzen unerklärbar bleibt, der 
möge ſich nicht rühmen, den Künſtler und ſeine Kun 
begriffen zu haben. Wenige Tage nur werden vergehen 
und wir werden den Zaubermann, von Painer ge 
zeichnet, und in dem Kretſchmer chen Atelier litho⸗ 
graphirt, vor den Schaufenſtern der Kunſthandlungen 
ſehen; Frickel's Zauber ⸗Polka (komponitt von 
W. Weſcheé) wird die Würze der muſikaliſchen Unter 
haltung werden, und ſo wird Frickel auch in dieſet 
Hinſicht ſeine Aufgabe „überall zu ſein“ löſen. 
Guillaume. 
ä —— hn .— 


rademühle (nomen et omen!) von feinem Fuhrwerke 
neues Huſeiſen, ein Zugnagel und ein ſehr wa Reden 


der 
das 


eine gegen Thierquälerei zur Dispoſition zu ſtellen. Sole 
es ſich aber, fowie der Gummifhub, erſt dereinſt na Voll 


fo möge das Eiſenzeug feiner unvermeidlichen Beſtimmun 
als roſtiges Brucheiſen verfallen, der Gummiſchuh aber konnte 


Theater⸗Repertoire. 

Sonntag, neu einſtudirt: „Die deutſchen 
Kleinſtädter.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
A. v. Kotzebue. Zum Schluß, zum 
ſechsten Male: „Ein Stündchen in 
der Schule.“ Vaudeville⸗Poſſe in einem 
Aufzuge, nach Lockroy von W. Friedrich. 
Muſik arrangirt von E. Stiegmann. 

Montag: „Pfeffer⸗Nöſel“, oder: „Die 
Frankfurter Meſſe im J. 1292.“ 
Komantiſches Schauſpiel in 5 Akten von 
Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 

Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere am 24. d. M. erfolgte eheliche Ver: 
bindung, beehren wir uns hiermit Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Pilsnitz, den 27. November 1847. 

Wilhelm Engel, Mühlenbeſitzer. 
Johanna Engel, geb. Viertel. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Dr. Hermann Friedberg, 
Henriette Friedberg, geb. Cracow. 


— 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend % auf 11 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, 
Adolphine, geb. Günther, von einem 
Töchterchen, zeige ich Freunden und Bekann⸗ 
teu ergebenſt an. 

Breslau, den 26. November 1847. 

Kunik. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh um halb 10 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Ot⸗ 
tilte, geb. Schmidt, von einem geſunden 
Knaben, zeige ich hiermit Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 

Schweidnitz, den 25. Novbr. 1847. 
Rollfs, Archidiakonus. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Theilnehmenden Freunden und Bekannten 
zur Nachricht, daß meine geliebte Frau, Flo⸗ 
rentine, geb. Zſchiſchank, heute Morgen 
10%, uhr von einem gefunden Knaben gluͤck⸗ 
lich entbunden worden iſt. 

Breslau, den 27. November 1847. 
Diakonus Herbſtein. 

Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Vormittag 10 uhr verſchied in Bres⸗ 
lau unſere geliebte Tochter Maria in dem 
blühenden Alter von 15 ½ Jahren, am gaſtriſch⸗ 
nervöſen Fieber. Dies zeigen wir, um ſtille 
Theilnahme bittend, Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 

Lorankwitz, den 27. Nov. 1847. 

Friedrich Schander nebſt Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Nacht 1 uhr entſchlſef nach langen 
Leiden unſere inniggeliebter, unvergeßlicher 
Vater, Großvater und Schwiegervater, der 
königl. Kanzlei⸗Rath und Oberlandesgerichts⸗ 
Secretair Carl Heinrich Tirpitz, in ſei⸗ 
nem noch nicht vollendeten 62ſten Lebensjahre. 
Tiefbetrübt zeigen wir dieſen ſchmerzlichen 
Verluſt Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 
befonderen Meldung, um ſtille Theilnahme 
bittend, hiermit ergebenſt an. 

Ratibor, den 21. Nov. 1847. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗ Anzeige. 

Am 22. November tee ſanfter Tod 
unſere gute Schweſter Albertine zu Bern⸗ 
ſtadt mit ihren vorangegangenen Lieben. — 
Dies Verwandten und Freunden zu ſtiller 


Theilnahme. 
Die Geſchwiſter Zebe. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute um 6 uhr Morgens entfhlief nach 

gen und ſchweren Leiden ſanft an hinzuge 
tretener Lungenlähmung unſer geliebter Vater, 

chwiegervater und Großvater, der Herr 
Kaufmann J. C. Män nich im 71ſten Lebens⸗ 
ahre. Dies zeigen tiefbetrübt allen theilneh⸗ 
menden Verwandten und Freunden erge⸗ 
benft an: 


Die Hinterbliebenen, 
Pniow u. Schmiedeberg, den 23. Nov. 1847. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den heut Morgen 1½ Uhr durch Lungen⸗ 
ſclag erfolgten Tod, der verwittweten Frau 
Senator Hüttner, geb. Theil, zeigt ent 
lernten Verwandten und Freunden hiermit 
ftgebenft an: 

Biehler als Neffe. 

Oels, den 25. November 1847. 


Naturwissenschaftliche 
Seetion., 
Mittwoch den 1, December, Abends 6 
Uhr. Herr Oberlehrer Dr. Phil. Sondhaus 
über die Reactionsmaschine und der Secre- 
wir d. S. Prof. Göppert über die Bedeu- 
tung des Studiums der fossilen Flora für 
Rtdeckung von Steinkohlen, 


Vaterländdische Gesen 4 
"Seetion für Philologie, 
Dienstag den 30. November, Abends 6 
Uhr, Herr Oberlebrer Dr. Zastra: Unter- 
suchungen über das Trauerspiei des Euri- 
E: die Hekotiden. 
®eetion für Obst- und Garten- 
Cultur. 
dür ens den 30. November, Abende 6 
1 Herr Schauer: Ueber essbare Knel- 


AWewüchse aller Klimate. 
fo Echte Gerften-Malz- Bonbons 


wie gute Eitronen⸗Bonbons, empfiehlt: 
Carl Karnaſch, Stockgaſſe 13. 


Gewerbe: Verein. 
Allgemeine Verſammlung Montag den 29ften 
November Abends 7 Uhr, Herr Prof. Dr. 


Duflos: Fortſetzung über Chemie, in dem 


Lokal der vaterländiſchen ſchleſiſchen Geſellſchaft 
in der Börſe auf dem Blücherplatz. 


zan 
Wintergarten. 
@ Sonntag den 28. Novbr., Nachm. 4 Uhr. » 

Erstes 7 


rosses Concert 
des Musikdireetor Herrn 


Josef Gungl 


aus Berlin 

mit seiner aus 30 Mann 

bestehenden Kapelle. 
Das Programm enthält meistens neue, 
hier noch nicht gehörte Musikstücke, 
worunter das neueste Petpourri von 
Josef Gungl: 
Signale für die musika- ) 

lische Welt. 

Familien-Billets, 4 Stück 1 Rthl., 
sind in der Musikalien-Handlung der 
Herren Ed. Bote u. G. Bock, 
Schweidnitzer - Strasse Nr. 8, bis 
Sonntag Mittag 12 Uhr zu haben. 
Entree an der Casse 10 Sgr. — Wäh- 
rend der Anwesenheit des Herrn Mu- 
sik-Director Gungl fallen die Abon- 
nements-Concerte aus und werden 
die resp, Abonnenten entschädigt 
werden. 


a 
> 


N 


1 


Morgen, 
Montag den 29, Novbr., 
ö Abends 6 Uhr, 
Zweites 


grosses Concert 


des Musikdireetor Herrn 


Josef Gungl. 


Nächst anderen neuen und be- 
liebten Piecen kommen zur Auf- 
führung: 

Die Weihe der Töne, 
Tongemälde in Form einer Sinfonie 
von L. Spohr, und 

Melodische Skizzen, 
grosses neues Potpourri von Josef 


Gungl. Schindler. 


Seeed 


Morgen den 29. November 
unbedingt zum letzten Male zu ſehen 
iſt die Völkerſchlacht bei Leipzig auf 
dem Salvatorplatz. 


Altes Theater. 


Sonntag: große Vorſtellung. Einlaß 5 uhr. 
Anfang 6 Uhr. 

Montag Vorſtellung zum Beſten der armen 
Kinder zur Einbeſcherung, unter Leitung des 
Frauenvereins. Wiljalba Frickel. 


Als Entgegnung gegen alle öffentliche 
wie heimliche Gerüchte, erkläre ich, daß ich bis 
heute nie in einer gerichtlichen Unterſuchung 
geſtanden, und daß der von mir gegen die Colo- 
nia geführte Entſchädigungs⸗Prozeß kein Er⸗ 
gebniß für meine bürgerliche Stellung herbei: 
führen kann. S. Cohn. 


Auktions⸗ Anzeige. 

Donnerstag den 2. Dezbr. d. J. Vormitt. 
von 9—12 uhr ſollen in Nr. 7 Altbüſſerſtraße 
und Predigergäßchen⸗Ecke mehrere Nachlaßge⸗ 
genſtände, als: Zinn, Kupfer, Meſſing, Por⸗ 
zellan, Gläſer, Möbeln, Betten, ſo wie aller⸗ 
hand Vorrath zum Gebrauch, gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, 27. November 1847. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Anktion. Am 29. d. M., Vorm. 9 uhr, 
werden in Nr. 42 Breiteſtraße zwei große 


Gaslampen, Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 


ſtücke, Möbel, Hausgeräthe u. einige Schnitt⸗ 
waaren verſteigert werden. 
Mannig, Auct.⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 
Uhr, wird in Nr. 42 Breiteſtr., die Auktion 
der zur Kaufmann Hüb nerſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehörigen Waaren fortgeſetzt. Vorhan⸗ 
den find noch Zündmaſchinen, Feuerzeuge, Eau 
de Cologne, Schreibmaterialien, Galanterieſa⸗ 
chen und Cigarren. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Montag den 29, November d. J. Vormit⸗ 
tag 11 uhr wird im hieſigen Marſtall 1 Pferd 
zum Reiten u. Fahren öffentlich verfteigert werden 

Auktion. 
Dienſtag, den 30. November 1847 früh 
8 uhr ſollen im Hoſpital zu St. Bernhardin 
Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpitaliten gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 
Das Vorſteher-Amt. 


Auktion. 

Mittwoch 1. Dezember, werde ich Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr ab, Roſenthalerſtraße Nr. 8 
par terre, eine zahlreiche Sammlung gut er⸗ 
haltener ſcher Vögel 

ausgeſtopfter ſchleſiſcher Vögel, 
welche ſich a Weihnachtsgeſchenken 
vorzüglich eignen, öffentlich verſteigern. 

aul, Auktions⸗Kommiſſarlus. 
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Am 30ſten d. Mts., Vorm. 9 


SO0U0L025B000008008 
Im Verlage von Im, Tr. Wöl- & 


ler in Leipzig erschien so eben 
und kann durch jede Buch- 
© handlung des In- u. Aus- 
landes bezogen werden, in Bres- 
lau und Oppeln vorrathig bei & 
Grass, Barth u. Comp., in 
Brieg bei Ziegler: 


Vellli, M., Paterculi, 


quae supersunt ex historiae ro- 
manae libris II. Ad editionis 
prineipis collati a Burerio co- 
dicis Murbacensis, apographi- 
que Amerbachiani fidem, et ex 
doctorum hominum conjectu- 
ris, recensuit accuratissimisque 
indieibus instruxit 
Fr. Kritzius (Prof. Erf.). 
Editio altera, viliore pretio 
parabilis. 
- 2 Rthl. 7%, Ser, 
© In d. Zeitschr. f. Alterthumsw. 
1841. p. 486 fl. liest man hierüber: 
„Diese Ausgabe des Vellejus ist ein 
neues Denkmal der Gelehr- 
samkeit und des Scharfsiuns 
des Hrn. Kritz, welche eine wahr- 
hafte Bereicherung der Wissenschaft 
enthält und zugleich das grosse Ver- 
dienst hat, einen durchaus lesbaren 
Text des Vell, geliefert zu haben.“ 
Desgl. sagen die Heidelb. Jahrb. 1841, 
Nr. 37 fl.; „Diese Ausgabe sei nicht 
allein als die vollständigste, 8 
sondern auch als die beste von 8 
allen des Vell. zu bezeichnen. Wer 
diese nebst der von Ruhnken besitze, 
könne füglich alle übrigen Ausgaben © 


entbehren.“ 2 
. 
— 
8 
— 
& 
8 


RARASSTOGKTSCÄSLTFORGHR 


QIOUISHHOHEGE HENSOBOOAHTHRO 


Vellei, M., Paterculi, 


quae supersunt ex hist. rom. 
libr. II. Recensuit et schola- 
rum in usum 
edidit Fr. Kritzius. 
Editio altera, viliore pretio parabilis. 
7% Sgr, 

In der Zeitschr. f. Alterthumsw. 
1841, pag. 499, heisst es über diese 
der Schulausgabe: „da man jetzt durch 
diese Ausgabe einen so lesbaren Text 
erhalten habe, so könne nun auch 
Vellej. in den Kreis der Schulauto- 
ren, zur Abwechselung mit Sallust 
und Tacitus, aufgenommen werden, 
zumal er wegen seines mässigen Um- 
fanges, seiner sittlichen Reinheit und 
seiner lebhaften, gedrungenen Spra- 
che viel Reiz für junge Gemüther 
habe.“ Desgl. Götting. gel. Anz., 
Berl. Lit. Zig. u. s w (hierüber 
vergl. man im Werke selbst ausführl, 
abgedr. Kritiken.) 

Platonis Parmenides 

cum IV. libris Prolegomeno- 

rum et commentario erpetuo. 

Accedunt Procli in Parmeni- 

dem commentarii nunc emen- 
datius editi. 

Cura Godofr. Stallbaumi 

(Prof. Lips.). 
Editio viliore pretio parabilis, 
2 Rthl. 20 Sgr. 

Das Rep. d. ges. Philosophie 1839, 
Heft 4; Berl. Lit. Zig. 1839, Nr. 33; 
Hall. Lit. Zig. 1843, Nr. 162; Gers- 
dorffs Rep. Bd, 24, p. 55 fl., empfeh- 
len einstimmis diese Arbeit aufs 
Wärmste und erkennen rühmend an, 
dass sich Herr Prof. Stallbaum durch 
dieselbe ein unvergängliches Verdienst 
um das Verständniss des Parmenides 
erworben habe, welehen sie als die 
Hauptquelle der platon. Ideenlehre, 
überhaupt als ein grossartiges, wun- 
dervolles Kunstwerk, — als eins der 
tiefsinnigsten Werke aller Zeiten — 
bezeichnen. 


REROAKGKRKREBSERAR 


KEUSÄKRROLOEZAOE 


SOIARSTCHRTTYHALUGIOSOG 


An denselben Verleger ist ferner 
übergegangen: 

* 2 * 2 
C. Crispi Sallustii 
opera, quae supersunt. Ad fidem 
codicum manuscriptorum re- 
censuit, cum selectis Cortii no- 
tis suisque commentariis edi- 
dit etindicem accuratum adjeeit 
Fr. Kritzius (Prof. Erfurt.). 

Vol. I. Catilinam contin. 1 Ktl. 
Vol. II. Jugartham contin. 2 Rll. 
Appendix, Vol. I, et II. in- 

d4icem contin, 
Editio secunda, emendata. 

15 Sgr. 

Die Kritz’sche Ausg. des Sallust 
ist nun durch eine Reihe von Jah- 82 
ren wohl zu rühmlich bekannt, als & 
dass sie hier noch einer besonderen 
{% Empfehlung bedürfte. (Zugleich zur & 

Nachricht, dass im nächsten Jahre &# 

eine Schulausg. des Sallust von Hrn. 2% 
prof. Kritz erscheint.) 3 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 2ten 


Oktober 1844 zu Reichenbach in Schleſien ver⸗ 
& | ftorbenen königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius a. D., 
Johann Friedrich Otto, wird hlerdurch 
die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 


bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, 
widrigenfalls fie damit nach $ 137 und folg. 
Titel 17 Thl. I. des Allgemeinen Landrechts 
an jeden einzelnen Miterben nach Verhältniß 
ſeines Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau, 14. Oktober 1847. 

Königl. Pupillen⸗Kollegium. 
Bekanntmachung. u, 

Der in der Odervorſtadt gelegene ſtädtiſche 
Holzplatz, ſoll vom 1. Januar k. J. ab auf 
ſechs Jahre vermiethet werden. 

Wir haben bierzu auf den 14. Dezem⸗ 
ber d. J. Vormittags um 11 uhr auf 
dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen 1 2 
tionstermin anberaumt, und liegen die 
dingungen in unſerer Raths dienerſtube zur 
Einſicht vor. 

Breslau, den 26. Novbr. 1847, 

Der Magiſtrat 
dieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zum Nachlaß des Bauerguts⸗Beſitzers 
Chriſtian Gottlieb Hoffmann gehörige 
zweiſpännige Bauergut Nr. 154 zu Geibs⸗ 
dorf, hieſigen Kreiſes, auf 5177 Rtl. 20 Sgr. 
4% Pf. abgeſchätzt, ſoll im Termine 

den 2. Mai 1848, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubha⸗ 
ſtirt werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können im zweiten Büreau des Gerichts eins 
geſehen werden. 

Lauban, den 14. Oktober 1847. 

Königl. Land» und Stadtgerlcht. 


Die Theilung des Nachlaſſes des verſtorbe⸗ 
nen Kaufmann Friedrich Baumert wird 
Ende d. J. erfolgen und werden daher die 
etwaigen Gläubiger deſſelben hiermit aufge⸗ 
fordert, ihre Forderungen innerhalb der ge⸗ 
ſetzlichen Friſt geltend zu machen, widrigen⸗ 
falls fie die im § 141 Tit. 17 Thl. 1. Allg. 
E. R. angedrohten geſetzlichen Nachtheile tref⸗ 
fen. Zugleich werden Diejenigen, welche an 
den Verſtorbenen noch Zahlungs verbindlichkei⸗ 
ten zu erfüllen haben, hiermit aufgefordert, 
bis ſpäteſtens Ende Januar k. J. an 
den Unterzeichneten Zahlung zu leiſten. Die 
bis dahin nicht eingegangenen Forderungen 
werden nach Ablauf dieſer Zeit im Wege der 
Klage eingefordert werden. 

Breslau, 25. November 1847. 

W. Grund, 
Bevollmächtigter der Erben, 
Ring Nr. 26. 


. Shiveherhaus, 


Sonntag und Montag Konzert von den 
DH. Teichgräber, Domann, Felſch, Schütz und 
Preuß. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Eliſenbad. 


Im neuerbauten Gartenſaal 
heute, Sonntag, 
großes Concert unter Leitung des königl. 
Kapellmeiſter Herrn Bialecki. 
Anfang 3 uhr. Entree a Perſon 2½ Sgr. 


Weiß⸗Garten. 
Sonntag: großes Konzert 


der Breslauer Mufikgeſellſchaft. 
Sonnabend den 4. Dezember: * 


Thee dansant. 
4 Cafe restaurant. 


Montag: großes Abende Konzert, 
Anfang 7 Uhr. Näheres die Zettel. 


Casperkes Winter⸗Lokal, 


Sonntag den 28. Novbr. 


großes Konzert 
Entree für Herren 2½ Sgr. Damen frei, 
Sonnabend, den 4. Dezember 
wird im Rathhausſaale zu Oppeln das 
Oratorium 


Elias 


aufgeführt werden. 


Zur Kirmes, 


beute Sonntag und morgen Montag, den 

28ſten und 29. November, im Neuſcheitniger 

Koffeehauſe ladet ergebenſt ein. 5 
C. W. Kottwi 5 


Concert⸗Anzeige. 


Heute findet mein erſtes Inſtrumental⸗Con⸗ 
cert im ehemaligen Menzelſchen Lokal, bei 
Herrn A. Seiffert, Sterngaſſe Nr. 12, in 
5 Sand⸗Vorſtadt ſtatt. 

as Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 

Reuſcheſtraße Nr. 36, erſte Etage, iſt ein 
Vorderzimmer, ohne Möbel, zu Weihnachten 
zu vermlethen; Näheres bei der Wirthin eine 
Freppe hoch. 

Für 4%, Nihlr. monatlich ſucht ein 
junger 2,2 >. rg zu einer 
freundlichen e mit Bett. 

Nr. 20. Stube Nr. 12. TREE: 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſo eben erſchienen 
vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand ſel in Krotoſchin bei Stock: 


Außerhalb der Geſellſchaft. 


Träumereien eines gefangenen Freien 
von R. W. L. v. Keudell. 
Vier Bände. 8. Broch. Preis 6 Kthlr. 


In der Friedr. Kornſchen Buchhandlung in Nürnberg iſt erſchlenen und in allen 
en au haben, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Kro⸗ 
0 n bei Stock: 


Die baieriſche Bierbrauerei 


in allen ihren Theilen, 
und wie ſolche in den vorzüglichſten Bierbrauereien Baierns dermalen 
betrieben wird; dann die Branntweinbrennerei und Eſſigfa— 
brikation, ſoweit ſolche mit der Bierbrauerei verbunden erſcheinen, 
ſowie das Nöthige über den Hopfen und den Hopfenbau. 
Von Fr. Meyer, 
x Betriebsbeamten der königlichen Brauerei zu Nürnberg. 
Vierte gänzlich umgearbeitete, verbeſſerte und vermehrte Auflage. Mit Kupfertafeln. 
gr. 8. Geh. 1 Rthlr. 6 Sgr. 

Dieſe praktiſche Schrift hat ſich durch drei vorausgegangene Auflagen bereits als ſicher⸗ 
ſter Führer beim Brauweſen im In⸗ und Auslande bekannt gemacht; die neue Auflage be⸗ 
darf daher einer weitern Empfehlung nicht, ſondern es ſoll bloß angedeutet werden, daß 
dieſelbe vollſtändig umgearbeitet und mit den neuern und neueſten Erfahrungen vermehrt 
wurde; daß man namentlich in ihr außer der deutlichſten Anweiſung zum Brauen der 
baierifhen braunen Biere, auch eine ſolche für die daſelbſt gebraut werdenden Weißbiere 
findet, und außer der Mittheilung über die Fuchs⸗Hallymetriſche Bierprobe, nun auch 
Nachricht über die alles Intereſſe erregende Steinheil: optifhe Bierprobe erlangt; endlich 
findet man die vortheilhafteſte Konſtruktion derjenigen Brau- und Dörröfen beſchrieben, 
welche bis jetzt im Großen zur Ausführung gelangt iſt, und wobei jedes Brennmaterial in 
Anwendung kommen kann. — Jetzt, wo das Bier in allen Lebensverhältniſſen unentbehrlich 
geworden iſt, wo man ſich in aller Welt bemüht baieriſches Bier zu brauen, wo ein Jahr, 
wie das von 1846 ſo manche Erfahrung ſcheitern ließ, wo das Bier zu einer Zeitfrage ge⸗ 
worden iſt, dürfte dieſe Schrift allſeitig willkommen, dem Bierbrauer und Polizeibeamten 
aber unentbehrlich ſein. 


In meinem Verlage erſchien fo eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen“ 
in Breslau und Ratibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Franzöſiſche Grammatik 
von Buſchbeck, 


Lieutenant und Mitglied der Ober⸗Militär⸗Examinations⸗Kommiſſion in Berlin. 
Gr. 8. 30 Bogen. Broch. Preis 2 Rthlr. 

Der Geiſt dieſer Grammatik führt die Auffaſſung der franzöſiſchen Sprache auf eine 
geſetzmäßige Grundlage, welche bereits durch die entſcheidenſten Urtheile, wie die eines A. v. 
Humboldt, den ungetheilteſten Beifall erhalten hat und in der Neuheit und Gediegenheit 
der 9 Br 7 en 92 ee die ſich für ein wiſſenſchaftliches und 

rakt tudium einer rache intereſſiren. 
zen dee a Auguft v. Schröter. 

Im Verlage der Hahn' chen Hofbuchhandlung in Hannover iſt fo eben wieder neu 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau und Ratibor vorrä⸗ 
thig bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: a 

Hülfsbuch beim Unterricht im Kopfrechnen. Von Friedrich 

Krancke, Lehrer am Schullehrer-Seminar, an der Handelsſchule u. ſ. w. in 

Hannover. Zweiter Theil. Zweite Auflage. Auch unter dem Titel: 

Exempelbuch für den Unterricht im Kopfrechnen, nach der vor⸗ 
angeſtellten praktiſchen Methodik bearbeitet. Für alle Länder Deutſchlands, 

jedoch mit beſonderer Rückſicht auf das Königreich Hannover. gr. 8. 1847. 

Preis 1½ Rthl. Der erſte Theil: Theoretiſch⸗praktiſche Auleitung zum 

Kopfrechnen, 2te Auflage, koſtet 1¼ Rthl. — Daſſelbe Werk mit beſon⸗ 

derer Rückſicht auf das Königreich Preußen bearbeitet, 2 Theile, koſtet eben⸗ 

falls 2%, Rthl. 


In der C. J. Edler' chen Buchhandlung in Hanau iſt fo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt, 
in Krotoſchin bei Stock: 


Vermiſchte boetilche Schriften 


von Dr. S. Zirndorfer. 
21 Bogen 8. Preis 1 Rthlr. 

Der geiſtreiche Verſaſſer dieſer Schriften, deſſen frühere Dichtungen, Romane u. |. w. 
bereits von der Leſewelt mit fo vielem Beifall aufgenommen wurden, giebt hier eine ſchöne 
Auswahl ſeiner vermiſchten poetiſchen Werke, die eben ſo intereſſant als zeitgemäß iſt. 
Wir verweiſen auf die Gedichte: „Jordan“ — „Der Kornwucherer“ — „So iſt des 
armen Mannes Leben“ — „Auf der Polizei“ — ꝛc., aus dem Volksleben und den Zeit: 
verhältniſſen geſchöpft, und eben fo tief empfunden als geiſtreich durchgeführt. Die drama⸗ 
tiſchen Fragmente dieſer Sammlung beurkunden den Beruf des jungen Dichters für die 
Bühne, und find voll Feuer, Kraft und Poeſie. — Wir können dieſes neue intereſſante 
Werk aus der Feder dieſes bekannten Publiziſten aus vollem Herzen empfehlen. 
. . —— 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg erſchien, vorräthig in Breslau und Ratibor bei 
Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Briefſteller für Liebende. 


Eine Sammlung von Muſterbriefen für alle Fälle und Verhältniſſe, welche bei 
Liebenden eintreten können. Zweite Auflage. 8. Geh. 10 Sgr. 


Nachdem in der Generalverſammlung am 26. Oktober d. J. die Rückzahlung der in der 
Geſellſchaftskaſſe befindlichen baaren Beſtände beſchloſſen worden iſt, laden wir die reſp. In⸗ 
tereſſenten hiermit ein, ihre Quittungsbogen am 2., 3., 6. u. 7. Dezember d. J. in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr in dem Comtoir der Herren Gebrüder Liebich, 
Junkernſtraße Nr. 4, vorzuzeigen und eine vorläufige Zahlung von zehn Thaler preuß. 
Four. auf jeden Quittungsbogen in Empfang zu nehmen. 
Breslau, den 25. November 1847. 
Die Direktoren der Breslauer Hafen ⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Actionaire des Reichenbach⸗Gnadenfrei- Nimptſchſcher Chauſſee⸗ 
Actien⸗Vereins werden auf Donnerstag den 16. Dezember, Morgens 9 uhr, 
im Gaſthofe zu Gnadenfrei zu einer General⸗Verſammlung eingeladen, dabei bemerkt: 
wie die Ausbleibenden nach $ 42 des Statuts den Beſchlüſſen der Erſchienenen für beitre⸗ 
tend erachtet werden. Die zum Vortrag kommenden Gegenſtände werden hauptſächlich fein: 

1) Oecharge über die Abminiftration und Rechnung des Jahres 1846. 
Y Verwendung der etwaigen Ueberſchüſſe des Jahres 1847. 
Gnadenfrei, den 25. November 1847. 


Das Direktorium des Reichenbach ⸗Gnadenfrei⸗Nimptſchſcher 
Chauſſee⸗Aetien⸗Vereins. 
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Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchienen und in der Bude 
handlung von G. P. Aderholz in Breslau, Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, 
A. 7 in Leobſchütz, J. F. Heiniſch in Neuſtadt und F. F. Koblitz in Reichenbach 
zu haben: 


Die praktiſchen 9 8 des Zimmermanns 
auf der Zulage. 


Oder Anweiſung, wie der Zimmermann nach den gegebenen und vorliegenden Bauriſſen die 
ſpeziellen Theile der Gebäude, nämlich die Balkenlagen, die Dachgeſpärre mit ihren Kehl: 
balken, die Fronten⸗ und Giebelwände, ſo wie auch die Mittelwände, Scheidewände und 
Schwellen auf der Zulage fertigt, verbindet, jedes einzelne Verbandſtück nach der Reihen⸗ 
folge zeichnet und jede ſpezielle Wand mit ihren Verbandſtücken zurücklegt und dann das 
Gebäude aufſchlägt und richtet; ferner wie die Fronten und Giebelwände von Fachwerk auf 
maſſive Art geſchmackvoll zu dekoriren ſind. Ein Handbuch zum Selbſtunterricht für Bau⸗ 
Eleven, Maurer⸗ und Zimmermanns⸗Geſellen und Lehrlinge, fo wie auch zum Gebrauche 
bei Real: und Baugewerksſchulen. 


Von Marius Wölfer. 
Mit 10 Tafeln Abbildungen. Gr. 8. Preis 15 Sgr. 


Hülfs⸗Tabellen 8 
zur Berechnung des runden Holzes nach ſeinem kubiſchen Inhalte. Für Forſt⸗ 
bediente, Holzhändler, Zimmerleute ꝛc. herausgegeben 
von Rudolf Boß mann. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 


In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei Ziegler: 
chirch, W. 
Von allen Himmeln tönt dir Herr ein froher Lobgeſang. 


Eine leicht ausführbare Kirchenmuſik. Part. op. 17. 15 Sgr. 
Früher erſchien von demſelben: 
Der Herr iſt Gott. Part. op. 15. 10 Sgr. 


Der Volksſänger. Sammlung leichter Männergeſänge. 
Erſte Lieferung. Part. 2 Sgr. Die Singſtimme à 1 Sgr. 

Die zweite Lieferung erſcheint binnen Kurzem. 

Schweidnitz. . C. F. Weigmann. 


Bekanntmachung. f 

Die Direkion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beabſichtigt 280 Etr. 
Putzfäden oder Garnabfall als einen ungefähren Jahresbedarf im Wege der Submiffion von 
geeigneten Lieferanten zu entnehmen. Im Auftrage erſuche ich demnach Lieferungsluſtige, 
ihre auf die ganze Quantität oder einen Theil derſelben gerichteten Offerten ſobald als mög⸗ 
lich, ſpäteſtens aber bis zum 1. Januar 1848 an mich gelangen zu laſſen, dabei aber zu be 
rückſichtigen, daß das Material von der beſten Qualität ſein, und auf einem der Bahnhöfe 
zu Berlin, Breslau oder Görlitz franco abgeliefert werden muß. Exemplare der Bedingun⸗ 
gen ſind im Central⸗Bureau hierſelbſt entgegen zu nehmen. 

Berlin, den 23. November 1847. Der Betriebs⸗Direktor von Glümer. 


Bekanntmachung. werden. Auch kann der Bau nach Ueberein⸗ 

Am 14. November d. J. iſt in dem Weidicht kunft durch Anfuhr genannten Materials (in 
der Oder bei Koſel der Leichnam eines unbe: | fofern ſolche Anfuhr in der Zeit des Winters 
kannten Mannes vergraben aufgefunden wor⸗ verlangt wird) erleichtert werden. 
den. Derſelbe war nur mit einem Hemde, Die darauf achtenden Bewerber wollen ſich 
einem weißen Halstuch und wollenen Socken, bei dem unterzeichneten Wirthſchafts⸗Amt 
F. Z. gezeichnet, bekleidet; ſoll auch einen] melden, in Betreff ihrer Anträge ſich erklä⸗ 
dunklen Tuchrock, dunkle Zeughoſen und Ealbs Iren und über die ihnen zu Gebot ſtehenden 
lederne Stiefeln angehabt haben. Dejunctus Geldmittel ſich ausweiſen. 
war 5 Fuß 2 Zoll lang, zwiſchen 30 — 40] Groß⸗Biſchwitz a. d. W., 1. Novbr. 1847. 
Jahr alt, gedrungener kräftiger Statur, hatte Graflich v. Seherr⸗Thoß'ſches Wirthſchafts amt. 
dunkelbraunes, 3 Zoll langes, volles Kopfhaar, 
kleine ſpitzige Naſe, in der oberen Zahnreihe 
nur die vier Schneidezähne, die untern jedoch 
war vollſtändig. 

Es werden daher Diejenigen, welche über 
die Verhältniſſe des Denati irgend Auskunft 
geben können, aufgefordert, ſich zu ihrer Ver⸗ 
nehmung in dem Verhörzimmer Nr. 8 des 
unterzeichneten Gerichts einzufinden, und ihre 
Wiſſenſchaft darüber zu Protokoll zu erklären. 
Koſten erwachſen durch dieſe Vernehmung nicht. 

Breslau, den 22. Novbr. 1847. 

Königliches Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 
Am 17. Novbr. d. J. iſt in der alten Oh⸗ 
lau (Spitalwaſſer) bei Marienau der Leid: 
nam eines unbekannten Mannes aufgefunden 
worden. Derſelbe war mit einem ſchwarzen 
Tuchrock, deſſen Aermel von dunkelgrünem 
Tuche, einer Charge⸗Weſte, blauen Buckskins⸗ 
Hoſen, parchentnen Unterhofen, kalbledernen 
Stiefeln, einem leinenen Hemde, F. K. 12 ge⸗ 
zeichnet, und einem Battiſt-Vorhemdchen be: 
kleidet. Denatus war zwiſchen 20—30 Jahr 
alt, 5 Fuß 4 Zoll lang, kräftiger Statur, 
bartlos, hatte vollſtändige Zähne und langes, 
braunes Haupthaar. Es werden deshalb die⸗ 
jenigen, welche über die Verhältniſſe des De⸗ 
nati Auskunft geben können, hierdurch aufges 
fordert, ſich zu ihrer Vernehmung im Verhör⸗ 
zimmer Nr. 8 des unterzeichneten Inquiſito⸗ 
riats einzufinden und ihre Wiſſenſchaft dar⸗ 
über zu Protokoll zu erklären. Koſten erwach⸗ 
ſen durch dieſe Vernehmung nicht. 
Breslau, den 23. November 1847. 
Das königliche Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Die Gutsherrſchaft von Groß⸗Biſchwitz an 
der Weide, Kreis Trebnitz, %, Meilen von 
Breslau entfernt, beabſichtigt die Feldmark 
des Vorwerks Klein⸗Biſchwig zu dismembri⸗ 
ren, 8 — Befugniß der Anſiedlung, 
auf Erbzinspacht auszuthun, 

Die im Jahr 1836 Behufs der Aufnahme 
der landſchaftlichen Taxe ſtattgefundene Boni: 
tirung weifet nur Boden erſter Klaſſe nach, 
welcher, außer am Orte in einzelnen Parzel⸗ 
len bereits beſtehenden Röthebau mit geringer 
Ausnahme zu jedem Fruchtbau geeignet iſt. 
Bei den hohen Erträgen, welche wegen Nähe 
der Stadt aus der Biehwirthſchaft und dem 
Produkten⸗Abſatz jeder Art zu ziehen ſind, 
dürfte der Erwerb von Grundſtücken Vielen 
annehmbar ſein. 

Zu dem Häuferbau können am Ort Steine, 
Mauerziegeln, Dachziegeln und Sand gewährt 


Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtiget, die Lieferung des 
Bedarfs von 370 Centnern klaren, gut abge⸗ 
lagerten und unverfälſchten rohen Rüböls für 
die Oberſchleſiſchen Berg⸗Faktoreien pro Iſtes 
Quartal 1848, welche 

für die Berg⸗Faktorei au Briebeichögeube bei 

Tarnowitz „230 Ef 
für die Berg⸗Faktorei zu Kö⸗ 
nigsgrube bei Königshütte . 100 Ete⸗ 
und für die Berg⸗Faktorei zu 
Zabrze bei Gleiwitz. 40 Etr. 
beträgt, im Wege der Mindeſtforderung um 
ter den bei uns und bei dem königl. wohl⸗ 
löblichen Oberſchleſiſchen Berg-Amte zu Tar⸗ 
nowitz einzuſehenden Bedindungen, in Entre⸗ 
priſe zu geben. Es werden daher alle Die 
jenigen, welche ſich bei dieſer Lieferung be 
theiligen wollen, hiermit aufgefordert, vor 
dem bei uns den 7ten Dezember d. J 
als Dienſtags Vormittags zehn 
uhr, abzuhaltenden Termin, ihre Lieſerungs⸗ 
Offerten ſchriftlich und verſiegelt mit der Auſ⸗ 
ſchrift „Del⸗Lieferungs⸗Geſchäft“ poſtfrei as 
uns einzuſenden, und am 7ten Dezember b. 
J., als Dienſtags Vormittags ſich in unſerem 
Amts⸗Lokal einzufinden, zu feiner Zeit aber 
dem Zuſchlage nach Maaßgabe desfalls zu er⸗ 
wartender Beſtimmung eines königl, boch⸗ 
löblichen Ober-Berg⸗Amts für die ſchleſiſchen 
Provinzen zu Brieg entgegen zu ſehen, w 0 
bei noch ausdrücklich bemerkt wird, daß ur 
dem Schluſſe des Termins, welcher um 2 
uhr erfolgt, Nachgebote nicht weiter berü 
ſichtiget werden. 

Breslau, den 27. November 1847. 

Königliches Bergwerks⸗Produkten⸗Komptolt. 
—. —— . ˖—— sc 


Bekanntmachung. 
Bei der unterzeichneten Frſtenthumg ears 
ſchaft foll in dem bevorſtehenden Weihnach de. 
Termine die Einzahlung der fälligen Pi, 
briefs⸗Zinſen den 23. und 23. Dezör. und — 
ren Auszahlung an die Pfandbriefs⸗Inha w 
85 27., 28., 20. und 30. Dezbr. d. J. 
olgen. 

Frankenſtein, den 15. Novbr. 1847. 1 
Münſterberg⸗Glatzſche Fürſtenthums⸗ Lan 
ſchafts⸗ Direktion. 


Ein großer, heller Keller 
trocken us gediehlt iſt bald zu Se 
then; das Nähere zu erfahren bei H je 
Commiſſionär Selbſtherr, Herrenſtta 
Nr. 20. 


— 2981 — 


Zweite Beilage zu Je 279 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 28. November 1847. 
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Gung'ls neueste Potpourri's f. Pia 
Signale für die musikalische Welt, op. 68. 1 Rthlr. 
Reminiscences musicales, op, 61. 25 Sgr. 
8 Die preussische Parade, op. 47. 25 Sgr. 


es Josef Gung' ls neueste Tänze fürs Pianoforie. 
8 Illustrirte, Grazien-, Gambrinus-, Vagabonden- Polka, a 7% Sgr. 

8 Venusreigen-, Wiener-Sperl- Lustklänge-, Terpsichores- Schwingen - Walzer, à 15 Sgr. 
8 Waffenruf- Parade - Marsch, à 5 Sgr. Elite-Elfen-Quadrille, a 10 Sgr. * 


erschienen 30 eben in unserm Verlage, und sind sowohl käuflich als leihweise in unseren anerkannt vollständigsten, grössten 


& * 0 = 
SE mm N | er: 
sS—MUSIKALEEN - LEINE -INSTITUTENZ ; 

x > 5 
9 * Breslau, * 2; * Berlin, * > 
N Schweidnitzerstrasse Nr. 8, Jagerstrassa Nr. 42, 
@ bei welchen der Eintritt zum Abonnement unter den allervortheilhaftesten, billigsten Bedingungen täglich erfolgen kann, jederzeit 25 
A: vorräthig. ba sämmtliche Märsche und Tänze des obigen hellebten Componisten, sc wie die von Strauss, Labitzki, Witzleben, 7 
Leutner ete. in vielfachen Exemplaren in unseren Musikalien Leih- Instituten niedergelegt sind, so erlauben wir uns die resp. Orchester- S 


Dirigenten, hochlöbl. Infanterie- und Cavalerile-Musik- Chöre in Schlesien, dem Grossherzogthum Posen, Preussen, 2 
Lausitz ete. zum Abonnement einzuladen. Auswärtige geehrte Theilnehmer erhalten beim Jahres-Abonnement einige 40 Notenhefte. Prospect gratis. 3 


8 N 8. Id. BO TTL & du. BOCK. e I 42. 8 
ß TO SICHT OP HT DIRT 
Das Magazin der neueften und feinſten Modewaaren von 


| H. Rinkel und Sohn, Ring Nr. 60, Oderſtraßen⸗Ecke, 


empfiehlt die eleganteften Pariſer Braut⸗, Ball: und Geſellſchafts⸗Roben; couleurt geſtreifte Seidenſtoffe, fo wie ſchwarze Mailänder Glanz⸗Taffete in jeder beliebigen 
Qualität, franzöſiſche Umſchlagetücher und Double⸗Long⸗Shawls, Cachemir⸗ und Mouſſeline de laine⸗Roben. f f 4 
\ Ferner die beliebteften Parifer und Wiener Modells in gefertigten Mänteln und Burnuſſen, worunter ſich namentlich Facou favorite, phantasie und 
chinoie ganz beſonders auszeichnen. — Die reichhaltigſte Auswahl von Möbel⸗Stoffen in Seide, Sammet, Wolle und Halbwolle, geſtickte, tambourirte und brochirte 
Gardinen, fo wie Tiſch⸗ und Fußteppiche. 2 j Rn 
Eine bedeutende Partie vorjähriger Mäntelſtoffe, Mouffeline de laine Roben, Batifte und Kleider⸗Cambris haben wir zurückgelegt, die, um damit gänzlich 
aufzuräumen, zur Hälfte des Koſtenpreiſes verkauft werden ſoll. H. Ninkel und Sohn. 


Der diesjährige Verkauf von Modewaaren zu herabgeſetzten Preiſen 
beginnt Montag den 29. Novbr. s 
Neue patentirte Filztuch⸗Teppichzeuge und Teppiche ſind eingetroffen. 
P. Manheimer jun., Ring, Naſchmarkt Nr. 48. 


7 g . , Für 3 Rthlr. monatlich iſt Kupferſchmiede⸗ 

Die allgemeine Preußiſche Alter-Verſorgungs⸗Geſellſchaft, Straße Rr. 35, erke Eloge eine möblite 
Sonceffioniet durch die Allerhöchſte Genehmigungs⸗urkunde vom 28. Februar 1845, nimmt jederzeit Anträge auf Verfiherungen von bald Vorderſtube zu vermiethen und den I. Dezem⸗ 
Ser ſpäter zu beziehenden Penſionen von perſonen jedes Lebensalters an, und ertheilt den das 50 te Lebensjahr zurückgelegt habenden] ber zu beziehen, auch für ein Abſteige⸗Quar⸗ 
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erſonen gegen die erforderliche Kapitalseinlage die erſte halbjährige Penfionsrate pränumerando den 2. Januar 1848. — Nähere Aus: tier geeignet. 
unft über die Art der Betheiligung und den Stand der Geſellſchaft wird jederzeit bereitwillig ertheilt im Hauptbüreau Ohlauerſtr. Nr. 43. Rarlöftrage Nr. 30 im Vordergebdude zwei Nr. 30 im Vordergebäude zwei 
Das Direktorium. Stiegen find leere Kiften billigſt zu haben. 


Reſtauration Schmiedebrücke Stadt Warſchau. Wiener Sammet⸗Käſtchen 


Morgen, Montan, heitere muſikaliſche Abendunterhaltung. mit Bronce⸗Beſchlägen, Albums au Poeſiebücher in Sammet mit reicher Vergoldung, fo 
Bei jeder (nn 7 5 wie mehrere andere ſehr geſchmackvolle Galanterie⸗Gegenſtände empfehle ich als die neueſten 
Witterung Lichtbild⸗ Portraits heiten eme, esch nangen. F. Kari. 
don Julius Noſenthal, im Brill 'ſchen Atelier, Ring Nr. 42, Schmiededrücke⸗Ecke. e 


wenn. Daguerreotyp⸗Portrats „ Keity. Julius Joſſmann, Ring Nr. 52, 
IT a A ge ee le 


Die jetzt täglich eintreffende fertiger Mäntel in den neueſten Facond. 


9 Zugleich empfehle ich eine Partie Kleiderftoffe in Percale, Wolle und Seide, Tücher ꝛc., 
f die ich in der letzten Meſſe fehr billig gekauft und die ſich beſonders 
N f 1 E re e E 7 zu Weihnachtsgeſchenken 


eignen, zu auffallend niedrigen Preiſen. 


au und efe t T AA ³²A d 
eee ee Kenan , „ , e EEE 


unten billigſten Preiſe 


Die Haupt⸗Niederlage bei Zur gefälligen Kenntnißnahme 
Schiff, x 


den hochgeehrten Herrſchaften in der Umgegend meine Wein: und Waa⸗ 
ren⸗Handlung, daß ich ohne alle Anpreiſung, einen jeden Artikel 


ze Nr. von guter, tadelloſer Beſchaffenheit zu eben demſel⸗ 

— Aukanſtreße —— ® ben Preiſe verkaufe, als meine Herrn Concurrenten in der Stadt. 
8 

+ 


U, E. Aubert arfuͤmerie⸗Fabrik Julius Thomale, Tauen iin: und neue Taſchenſtraßen⸗Ecke. SB 
DIRECT a a ee 


empfiehlt ein 


vollſtändig aſſortirtes Lager von Toiletten: Seifen, 


AUS 


Lommaden, 5 doubl 
PARI N beende ge ex Kan MOdenrs, Sadets [I Der Ausverkauf von Schweizer: Waaren, als: 
An eee elt . . zu den billigkten rein. Bänder, eee ‚und Spitzen, 
Die Einrahmung und Berglafung zu Bildern wird in ei: RL auerſtraße Nr. 2, 


gener 2 2 . in der Löwengrube, in dem früher von Herrn Adolf Sachs inne gehabten Lokale, 
fiche- Werkſtätte gut und billig gefertiget. Alte Kupfer: dauert nur bis Ende des Marktes. 


und Lithographien ſorgfältig gewaſchen und gebleicht. P. S. Wiederverkäufer erhalten bedeutenden Rabatt, Fön: 
eſtauriren an Oelgemälden auf das geſchickteſte beſorgt. nen jedoch wegen des Andrangs am Tage nur in den Mor⸗ 
Die Kunſthandlung F. Karſch. gen ſtunden bis 10 Uhr expedirt werden. 


um mit dem Commiſſions⸗Lager von 


Winterhüten für Damen und Kinder 


Imitation de Velour) 


2202869888 
892658222028 


ſchnell zu räumen, bin ic) autorifict 
zu verkaufen. 
3 Lager weißer Schweizer⸗Waaren & 
Schweidnitzerſtraße 5, Junkernſtr. Ecke, goldner Löwe. 
% bis 10% geſtickte und brochirte 
in Damaſt und Piquee von 1½ Rtl. an; 
Ballkleider 
er Duzend 1 ½ Rtl. 
von 2 Rthl. a 8 5 1 8 
Friſcheſtes Fabrikat. 
und als ſolches überall anerkannte Mittel, ſowohl auf 
Preis a Flacon 25 Sgr. 
Fertige Wäſche 
Schmiedebrücke⸗ und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke Nr. 17, zu den vier Löwen, 
als: 
Dergleichen Hemden mit Chemiſettes ꝛc., zu 1½, 1½, 1%, 2 bis 5 Rtlr. 
Damen- Hemden von Leinwand, pro Stück 20, 25 Sgr., 1 bis 3 Rtir. 
amen⸗Unterbeinkleider zu 14 und 16 Sgr. pro Paar, 


Damenhüte à Stück 20 Sgr. 
Mädchenhüte à Stück 12 ½ Sgr. 
H. L. Breslauer, Schweidnitzerſtr. Nr. 52, erſte Etage. 
SESEESCSOSIC:A:2B3:IEBPHTBES 
2 7 . 
von Gebrüder Hechinger jun. 
aus Buchau und St. Gallen, 
Um den gänzlichen Beſtand unſeres Lagers wegen den Unruhen der Schweiz, 
wie ſchon angezeigt, zu verkaufen, geben wir 
f Bettdecken 
Ge 
per Fenſter von 1 Rtl. an; 
Ja connet⸗ und Muſſeline⸗ 
von 1½ Rtl. an;; Taſchentücher, 
8 Namage zu Bettgardinen 
"ur n. 
r 2229565992892 85 
Haarerzeugendes grünes Kräuteröl, 
als das von allen derartigen angeprieſenen Fabrikaten 
einzig und allein wahrhaft wirkſame und zweckmäßige 
gänzlich kahlen Stellen des Kopfes Haare zu erzeugen, 
kals auch das Ausfallen und Ergrauen zu hindern. 
Für Breslau allein echt zu haben bel 
A. E. Aubert, Biſchofsſtraße Stadt Rom. 
zu außergewöhnlichen billigen jedoch feſten Preiſen, 
bei Herrmann Gumpert, 
Herren⸗Hemden, in reinem Leinen, für deren Echtheit garantirt, gut und fau- 
ber genäht, pro Stück von 20, 22 ½ 25, 27°, Sgr., 1 Rilr. bis 1’, Rtir. 
: Doppel⸗Neſſel, Stück 16 Sgr. 
ee a ie 85 een En zu 22% u. 25 Sgr. 
Dergl. den von Doppel⸗Neſſel, zu 15 Sgr. 
Harten e eder 25 Barchent, zu 15, 18, 20, 22% und 25 Sgr. 
. von Barchent⸗Piquee, zu 25 Sgr. 
amen⸗Negligee⸗Jäckchen mit Spitzen, zu 22%, und 25 Sgr. 


Chemiſettes für Herren, pro Dutzend 1½, 2, 26 3 bis 4 Rtlr. 
Dergleichen Chemiſettes von feinſtem Battiſt, zu 9 bis 10 Rtlr. 
Kragen und Manchetten für Herren, pro Dutzend 25 Sgr., 1 bis 1%, Rtlr. 


Ssssssesssesssssesssssesse 


8 Ausverkauf feiner Pariſer Stickereien! 
Nur noch bis Morgen Abend a toüt prix! 


2 Ohlauerſtraße im blauen Hirſch, par terre. 
855 Madame Dupuy Jacquemar, 


Fabricante de Broderies de Nancy et Paris. 


8 
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Bronce- Kronleuchter, 
Tiſch⸗ und Hänge: Lampen 


in größter Auswahl und den neueften Fagons empfehlen: 


Gebruͤder Bauer, Ring Nr. 2. 


— 
8 
— 
8 
© 
8 
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Au Magasin de Paris, 
Ohlauer Strafe Nr. 74. 


Alexandre, Coiffeur, 


giebt ſich die Ehre, fein auf's Reichhaltigſte aſſortirtes Herrengarderobe⸗Magazin, beſtehend 
aus: Cravattes de Lyon, Pariſer Seidenhüten, Handſchuhen, Mützen, Regenſchirmen, 
Negligee⸗Sachen ꝛc. ꝛc., fo wie fein vollſtändig aſſortirtes Parfümerie⸗Depot der erſten und 
beſten Pariſer Parfümeurs zu empfehlen. Und iſt es Selbigem durch direkte Verbindungen 
möglich, bei vorzüglicher Qualität zu ſehr mäßigen Preiſen zu verkaufen. 

NB. On garantir la supérieure veritable qualité des marchandises. 


Ausverkauf von Reſten in: 

Seide, Wolle, und Halbwolle, Battiſt, Kattunen, ſo wie eine Parthie abge⸗ 
paßte Mäntelſtoffe, welche die Mode paffiet, verkaufe ich, um gänzlich das 
mit zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, in den Vormittagsſtunden 
von 8 bis 10 Uhr, und Mittags von 1 bis 2 Uhr. 

Mein Mode⸗Waaren⸗Lager, das ſowohl mit fertigen Mänteln als Stoffen, ſo 
wie mit all' den übrigen in dieſe Branche gehörenden Artikeln auf's Reichlichſte 
aſſortirt iſt, empfehle ich einem geehrten Publikum zur beſonderen Beachtung. 


A. Weisler, 


Schweidnitzer und Junkernſtraßen⸗Ecke Ne. 50. 


Berliner Damen⸗Putz 


hier zum Markt findet man in größter Auswahl elegant und billig im Haufe des Herr. 
Brachvogel, am Rathhauſe Nr. 24, zwei Stiegen. 
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Reſtauration zu 


den vier Löwen. 


Morgen Montag 29, Nov.: Muſikaliſche Abendunterhaltung von den beliebten Harfenmädchen. 
SSS, 


Der Ausverkauf von Modewaaren, 


Schweidnitzer Straße Nr. 8, eine Treppe hoch, neben dem Marftall, & 
wird fortgefegt, und werden daoſelbſt ſehwarzſeidene Kleiderſtoffe in allen 


Breiten, Aſſandrin⸗ und Mouſſeline de laine⸗Kleider, 


alle Sorten von # 


Camlott, Thivet und Napolitaine, wie auch Umſchlagetücher in allen Größen und 
Gatlungen, zu außerordentlich b ligen Preifen verkauft. 


E ˙ ͤPö 


Zu vermiethen und Termin Weihnachten 
d. J. zu beziehen: 

1) pummerei Nr. 31, 2 kleine Wohnungen. 

2) Kupferſchmiedeſtraße N. 46, die Ifte Etage, 
aus 3 Staben, 2 Alkoven, Küche und Bei⸗ 
gelaß beſtehend. 

3) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10, zwei kleine 

Wohnungen. 

4) Hirſchgaſſe Nr. 4, mehre kleine Wohnungen. 
5) Baſteigaſſe Nr. 6, eine kleine Wohnung. 
Sofort reſp. Term. Weihnachten d. J. 
zu vermlethen: 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10, a) ein Pferde⸗ 
ſtall; b) ein Wagenplatz. 
Adminiſtrator Kuſche, Kirchſtraße Nr. 5. 

Eine elegant möbliste Stude nebſt Kabi: 
net iſt vom 1. Dezember ab zu vermiethen: 
Am Neumarkt in der Apotheke, zwei Stiegen 
hoch, vornheraus. 

Altrüſſerſtraße Nr 22, eine Stiege, iſt eine 
mödblirte Stube zu vermiethen und den Iſten 
Dezember zu beziehen. 

Ketharinenſtraße Nr. 7 iſt zum 1. Dezem⸗ 
ber eine anſtändig möblirte Stube, ſo wie 
andere Wohnungen Termin Weihnachten zu 
beziehen. 


Ohlauerſtraße Nr. 85 
im erſten Viertel vom Ringe iſt das Parterre⸗ 
Gewölbe von Weihnachten e. ab zu ver⸗ 
miethen. 


Dhlaner Straße Nr. 4 

ſollen wegen Auflöſung des Leinwand: Ge: 
ſchäfts ſämmtliche Waaren, beſtehend in Dril⸗ 
lich, Züchen⸗, Inlet⸗ und bunter Schürzen⸗ 
Leinwand, gefärbter Leinwand und Kilt i's, 
Wahel-inwand und einer Partie fertiger Dril⸗ 
lich⸗Säcke, zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
werden. 

Für einen einzelnen Herrn iſt Neue Gaſſe 
Nr. 17 ein Parterre⸗Stübchen, möblirt, 
vom 1. Januar 1848 ab für monatlich 3 Rilr. 
zu vermiethen. 


En ſich für einen Wurftfabrifanten eignen: 
des Gewölbe mit daranſtoßender Wohnung ift 
zu vermiethen. Näheres Stockzaſſe Nr. 18, 
beim Schloſſermeiſter Müller. 


Gut möblirte Zimmer 
ſind auf Tage, Wochen und Monate zu ver⸗ 
miethen Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


Eine höchſt bequem möblirte Wohnung, 
Zimmer und Kabinet, iſt zu vermiethen: 
Tauenzienſtraße Nr. 35, par terre. 


In Nr. 6, Platz an der Königsbrücke, iſt 
eine herrſchaftliche Wohnung von 7 oder 10 
Piecen zu vermiethen und ba d oder zu Oſtern 
zu beziehen. Stallung auf 5 Pferde kann 
nöthigenfalls dazu gegeben werden. 


Ein kleines Gewölbe, Keller oder Hausplatz 
wird bald zu miethen geſucht Fiſchergaſſe 13, 
eine Treppe. 

Kloſterſtraße Nr. 66 
iſt eine Wohnung in der Iſten Etage, aus 
drei Stuben, Küche und Beigelaß beſtehend, 
für 90 Rthlr. jährlich zu vermiethen und ſo⸗ 
fort, reſp. Termin Weihnachten d. J. zu be⸗ 
ziehen. Adminiſtrator Kuſche, Kirchſtr. 5. 

Albrechtsſtraße Nr. 8 iſt der erſte Stock 
und der Hausladen zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Junkernſtraße Nr. 18, im Comptoir. 

Hotel garni in Breslau 
Ulbrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bel König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Aud) iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Ver 
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Karlsſtraße Nr. 32, iſt die 2te Etage, 
ſo auch ein offenes Gewölbe zu ver⸗ 
miethen. 


Sasesssesessssdesss 


Wagens, Arbeits⸗ und Wirih⸗ 


ſchafts⸗ Pferde, nebſt einem 
Fohlen ſtehen zum Verkauf, aus 
freier Hand, im Gaſthofe zum 
römiſchen Kaiſer in der 

Kloſterſtraße. 

Eine einſpännige elegante Pony 
Equſpage und ein Paar noch we⸗ 
nig gebrauchte Arbeits⸗Geſchirre 


find zu verkaufen Ohlauerſtraße N 
Nr. 19 


Ein großes Waaren Depofttorſum mit Fa. 
chern und ein Ladentiſch ſind billig zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere zu erfragen: Ring, Mitte 
der Naſchmarktſeite Nr. 49. 


Kronen, Lyren, 


ein» und zweiarmige Lampen zu Koblenftoff: 
Beleuchtung, ſo wie e und Reflex⸗ 
irme ſind ſtets vorräthig in der 
“ f ne stampen-Fabeit von 
S. Innocenz Eder, 
Ring Nr. 49, Mitte des Naſchmarkts. 


— Beachtung. 


[Wegen Veränderung eines Gefchäft® 


iſt neue Sandſtraſie Nr. 7 eine freund iche 
Wobnung zu vermiethen, beſtebend aus einer 
Stube, Kabinet, Küche und nöthıgem Beige 
laß, eine Stiege nach vorn heraus, für den 
Preis von 54 Riblr, und bad oder Weih⸗ 
nachten zu beziehen. Das Nähere beim 
Wirth daſelbſt. 


Büttnerſtraße Nr. 5, 
ift die zweite Etage, beſtehend aus 6 Stu⸗ 
ben, 4 Alkoven, Entree, Küche, Kellern und 
Bodengelaß ſofert, reſp. zu Term. Weihnach⸗ 
ten d. J. im Ganzen oder getheilt zu ver mie⸗ 
then. Dess leichen eine kleine Wohnung in 
der vu Etage, von Termin Weihnachten 
J. ab. 
Adminiſtrator Kuſche, Kirchſtraße 5, 
im Namen des Eigenthümers. 
Ein Cello von vortreffiſchem Ton, in Form 
einer Viola da Gamba, gebaut von Jacque 
Boquay 1713 in Paris, iſt zu verkaufen 
Schuhbrücke 58, 3 Stiegen rechts. 
Billig zu verkaufen 
find 4 Kandelaber in Gold nnd Bronce, in 
der Verzolde⸗Fabrik des 
J. Bodmann, Kupferſchmiedeſtr. 15. 


Friſche Kieler Sprotten 


ſind wieder angekommen bei 
Carl Straka, Albrechts⸗Straße. 


Ein Kaufmannshaus mit großen und 
geräumigen Niederlagen, guten trockenen 
Kellern ic. in der beſten Lage der Stadt 
Görlitz, iſt zu verkaufen und ſind die Be⸗ 
dingungen bei Herrn A. Koblitz (Buch⸗ 
handlung am Obermarkte daſelbſt) auf 
portofreie Anfragen zu erfahren. 


Canaſter⸗Miſ chung, 


pro Pfund 4 Sgr. 
Dieſen reelen und wirklich guten Rauchta⸗ 
bak emp ehle ich ganz beſonders zur gütigen 


C. G. Mache, 


Oderſtraße Nr. 30. 


Matratzen 


mit Sprunafedern, von Roßhaaren und Gets 
Gras empfiehlt zu fehr billigen Preiſen: 
Carl Weſtphal, Nikolaiſtr. Nr. 80. 


Züchenleinwand, 


6/, breit, in guter Gattung und echter Farbe, 
der Ueberzug von 1 Rilr. 5 Sgr. bis 2 Nil. 
5 Sar., empfiehlt die Leinwand⸗ und Schnitte 
Waaren-Handlung 
Metzenberg u. Jarecki, 
zur Stadt Warſchau, 
Eingang Kupferſchmied ſtraße 41. 


Umſchlagetücher. 


Von einem a swärtigen Fabrikhauſe find 
uns eine Partie wollene Umſchlagetücher zum 
Ausverkauf übergeben worden, welche wir 3 
außergewöhnlich billigen Preiſen empfehlen. 

Metzenberg u. Jarecki, 
zur Stadt Warſchau, 
Eingang Kupferſchmiedeſtraße AL 


Zahnſchmerzen 
werden (in Bürgſchaft) ohne Zähneauszleben 
und ohne Creoſot, fo wie alte Uebel (Scha⸗ 
den), Geſchwülſte, Gewachſe, Schmerzen 2% 
ohne Schneiden oder Beitzen entfernt 
Benkichriften aufzuweiſen), bei Hübner, 
kolaiſtr. Nr. 23; für beftändig in Breslau⸗ 


Denjenigen Eltern, welche hier Knaben 
in gute Pflege und Auſſicht geben wollen, 
wird eine Lebrerfamilie Kupferſchmiedeſtraß 


ehe nacgenifen. _ 


Drei Stück ſüberne Kaffeelöffel wurden den 
27. November 1 die Zeichen 
batten: C. k. in Punkten; L. R. un 
Wirderbringer erbäit eine angemeſſene Belob⸗ 
nung, Matthiasſtraße Nr. 11, 2 Stiegen hoch 


or Ankauf wird gewarnt, — 


Verlorner Hund. 
ce :ft am 24 b. M. ein blauer c) flache 
riger Hühnerhund im Dorfe Althamm 1 5 
der Straße von Karlsruhe in O. S. nach ihn 
Stadt Brieg verloren gegangen. * 
aufgegriffen hat und in Karlerute Nr 0 
liefert oder daſelbſt ſichere Kunde giebt, 8 
wem er ſich befindet, erhält en anſtändier⸗ 
Douceur. Um den Hund deſto leichter zu 
kennen, wird bemerkt, daß er hin und e 
ſchwarz getiegert iſt, a ßerdem aber 950 5 
ſchwarze Flecken hat und die ziemlich bew 
fene Fahne (Schwanz) gut trägt. 


N TER Zerhst 2 
ercksche Brust Can 
auscder Boubon Herb, gal. von 

IB EI! PA N 


\ 
NN 
RZ 8 
5 
9, 
N E 
L 


25 
rallt. 
8 


eres 


Die rͤhmlichſt bekannten S ollwerk'ſchen 
Bruſtkaramellen, 


* 
a Packet 4 Sgr., 
baden ſich ununterbrochen vermöge ihrer vorzüglichen Wirkung, als ein treffliches Mittel gegen leichte Hals: und Bruſtbeſchwerden, fo wie 
beruhigend und erleichternd bei ſchmerzhaftem Auswurf bewährt und hierdurch nicht allein in ganz Deutſchland große und allgemeine An⸗ 
erkennung gefunden, ſondern auch über deſſen Gränzen hinaus einen europäiſchen Ruf erlangt, da mir fortwährend ſelbſt aus den entfern⸗ 
teſten Ländern Beſtellungen zukommen. 7 
So wie für Kranke dieſes Fabrikat ein faſt unentbehrliches Hausmittel geworden iſt, bietet es zugleich für den Geſunden einen an⸗ 
genehmen Genuß, und darf ich daher mit vollem Rechte daſſelbe dem geehrten Publikum wiederholentlich empfehlen, indem ich nochmals 
darauf Aufmerkſam mache, daß jenes Fabrikat mit der größten Vorſicht und Sorgfalt eigenhändig nur von mir bereitet wird, ſo daß die 
Art und Weiſe der Kompoſition der Bruſt⸗Karamellen mir allein bekannt iſt, und daher wohl das geehrte Publikum um die Fortdauer 
des mir ſeither geſchenkten ehrenvollen Vertrauens bitten darf. I 5 
Die Anerkennung, welche dieſelben auch in den allerhöchſten Kreiſen gefunden, und mir huldvollſt durch ein eigenhändiges Schreiben 
Sr. konigl. Hoheit des Prinzen Frledrich von Preußen de dato 8. Juni 1847 bezeugt wird, iſt mir die ſchönſte Genugthuung. 
Zur Erleichterung meiner geehrten Abnehmer habe ich in den meiſten Städten Europa's Niederlagen errichtet, ſo auch hier in 


Breslau bei den Herren Wilh. Meyer und Comp. 

Da von mehreren Seiten verſucht worden iſt, durch die äußere Verpackung das Publikum zu täuſchen, bitte ich auf die näher ange⸗ 
gebene Bezeichnung genau zu achten. Die umſchläge find in roſarothem Glanzpapier, welche obenan das königl. preuß. Wappen, in einer 
Vignette die Worte Stollwerk'ſche Bruſt-Karamellen, aus der Bonbon Fabrik von Kranz Stollwerk, Hoflieferant 
in Köln a/ M., Schildergaſſe Nr. 49, Gesetzlich deponirt, nebſt meinem Familienſiegel und dem Stadt Kölniſchen Wappen ent: 
halten, darunter befindet ſich das Atteſt des königlichen geheimen Hofraths und Proſeſſor Herrn Dr. Harleß in Bonn und auf der 


Rückſeite unter dem Siegel die Gebrauchs⸗Anweiſung. 1 0 7 
Franz Stollwerk in Köln, Hoflieferant. 


2 eo 
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FRAUEN EIN eee 


Mit Bezug auf Obiges machen wir bekannt, daß wir zur Bequemlichkeit des reſp. Publikums bei Herrn A. Gerſtenberg, Ring 
Nr, 60, nahe der Oderſtraße, und in folgenden Städten der Prooinz Niederlagen errichtet haben, als: 


In Beuthen a. O. bei Hrn. S. Kargan. In Namslau bei Hrn. Ernſt Werner. 
Bunzlau bei Hrn. J. W. Neumann. Oels bei Hrn. Aug. Bretſchneider. 
Falkenberg bei Hrn. J. Bettſack. Oppeln bei Hrn. Franz Scholz. 
Frankenſtein bei Hrn. Aug. Hierſementzel. Reichenbach bei Hrn. Guſtav Bedau. 
Gleiwitz bei Hrn. A. Wlaslowski. Schweidnitz bei Hrn. C. F. Weigmann. 
Goldberg bei C. A. Woyzek. Steinau a. O. bei Hrn. S. Schleier. 
Groß ⸗Strehlitz bei Hrn. E. G. F. Schreier. Striegau bei Hrn. C. E. Pollack. 
Grünberg bei Hrn. Buchhändler Fr. Weiß. Tarnowitz bei Hrn. J. Alexander. 
Myslowitz bei Hrn. M. Danziger. Ujeſt bei Hrn. G. F. Knittel. 


Wilh. Meyer u. Comp. in Breslau, 


Comptoir Urſulinerſtraße Nr. 5 u. 6, Ecke der Schmiedebrülcke. 


1 2 : 4 £ Abgelagerte 
u Weihnachts Einkäufen In Cigarren und Tabate, 


7 ür Damen: empfiehlt in größter Auswahl: 


Schwarze ächte franzöſiſche und Mailänder glanzreiche Taffte, das vollſtändige Kleid Hermann Berlin, 
a 7½, 8½ und 10 Rtlr. Biſchofsſtraße Nr. 15. 
Wollene Kleider in großer Auswahl, von 2 Atlr. ab. Ausgezeichnet ſchönen 


Kattunkleider in großer Auswatl, von 1 Ktlr. ab. Malzſyrup 


ousseline de lalne- Kleider, & 2, 3 bis 5 und 6 Ailr. 
Bec eu), ſchlnge RR 7 und 5 925 6 im Einzelnen, ſowie faßweiſe, 
un iertel Um aget er, von r. ab. 3 7 2 
Wiener und franöffge Umſchlagetücher, von 4 Atir. 5 bie 10 15 und 20 Rtlr. Feinſte 3 FE Ha Strah 
6: d 5 . r 
ne Partie franzöſiſche Glac&: Handihuhe, das Paar a 5 un gr. empfiehlt unter Zusicherung der billigfien Prei- 
notirung: 


Für Herren: 
Boitene Sbawls und Gälipfe, & 77, 12%, und 15, Gr. Carl Steulmann. 
Varinas⸗Blätter, 


Seidene Shawls im ſchönſten Geſchmack, à 1 und 1Y, Ati. 
Weſtenſtoffe in Wolle, dito dito  & 10, 15 und 25 Sgr. 
dito in Seide, dito dito von 1 Rtlr. ab. 
in ſchönſter Qualität, das Pfd. 12 Sar., em⸗ 
pfiehlt Herrmann Stefke, 
Reuſche⸗Straße Nr. 63. 


Lechte Li t⸗Weſten, in größter Auswahl, a 1½ 1% und 2 Rtlr. 
Selben Seite end Taſchentlcher; fertige Beten. Helden Ebemiſetts 2c. 
Kinderſpielwaaren 
in großer und mannigfaltiger Auswahl em⸗ 


Alles, zu den bereits vielfach anerkannten allerbilligften Preisen. 
Hamburger und Comp., Schweidnitzerſtr. 51, Stadt Berlin. 

pfiehlt unter Zuſicherung prompter und bil⸗ 

liger Bedienung: 


* 
H. E. Neugebauer, 


SSS SSS SSS SSS 
Nur noch bis Montag Abend findet die 
großartige Verkaufs: Austellung von 
| Albrechts⸗Straße Nr. 29, der Poſt gegenüber. 
zurückgenommen. Eine Parthie von 50,000 Gros der beſten engl. Stahl: 


5 

E. M. Auſtrich aus Paris u. Berlin, 
Spielkarten 

13 — Eu eum wirkliche Rückſracht zu eiſporen, per Gros 144 Stück, | 


nun u u u 
unn ο 


Um die Rückfracht zu erſparen, 
wahl b 
no wieſindlichen 
ſetzten preiſen ausverkauft werden. 
per Duzend von 


Schreibfedern werden Muſterkarten verabfolgt, 


Verkaufs⸗Lokal: Ohlauerſtraße, Hotel zum blauen Hirſch, 

ſind fortwährend in der hieſigen Fabrik zu 
2½, 3, 3% bis 5 Rthl. Ar ee e e 
von 3 Sgr. bis 15 Sgr., abgegeben werden. Engrosfäufer erhalten einen Extra⸗ 


erſte Etage, ſtatt. 
follen ſämmtliche, noch auf Lager in großer Aus: 
den bekannten Preiſen mit 15 pt., bei Ab: 
nahme von 5 Gr. mit 20 pCt. Rabatt, zu 
Rabatt. Eine Partie feidene Regenſchirme von 2 bis 4 Rthl. 
Der Verkauf geſchieht bei großer Beleuchtung bis 9 Uhr Abends. 


Bijouterie und Galanterie Waaren, fo wie auch 
ſchönſten Pariſer Schmuck- und Toilette⸗Gegenſtände zu bedeutend herabge⸗ 
Pariſer Damen⸗Glacee-Handſchuhe, 
u Bon Emannels Metall haben, Bafteigaffe Nr. 6, 2 Tr. hoch, bei 
L. F. Podjorski. 
Schweidnitzer Straße Nr. 30, dritte 
Etage, ſteht wegen Mangel an Raum ein 
Ausziehtiſch von Mahagoni, zu 16 Perſonen, 
und ein Spiegel zum Verkauf. 
i i i 14 Berliner 
Fr!!! . "din 3 a 15 eu 
Mouſſelin de laine, 15 Berliner Ellen, 2½, 
i = i Ni 3 und 3 / Rthl.; 
Die Haupt⸗Spielkarten⸗Niederlage aan fe ane, aan, 
Baſteigaſſe Nr. 6, eine Treppe, in der ehemaligen Spielkarten⸗Fabrik, und 40 Sgr.; 
zmpſiehit ihr nunmehr wiederum aufs vollftändigfte aſſortttes Lager aller Sorten Spielkar⸗ 


Weiße, und weiß und bunte Mouffeline: und 


ten aus der E. Pfei brik i ift, L «Kleider zu 2Y, und 3 RthL; 
5. Pfeifferſchen Fabrik in Berlin, als feinſte Taroc, Whift, e'bombre Battiſt⸗Kleider zu 2%, thl.; 
— Piquet, in . deutſche in Kupferſtich und Hol⸗ ſchnitt; große drei: und vierfache find wieder in reicher Auswahl vorräthig und 


empfiehlt ſelbe als beſonders preiswürdig: 

Carl J. Schreiber, Blücherplatz. 
.. .. A 
En tüchtiger Commis erk ält ein Stelle. 
Näheres Ring Nr. 6, im Porzell an⸗Gewölbe. 


polir⸗, fo wie auch kleine Trapplir Karten mit doppe ten Nummern zu billigen Fabrik⸗ 
reiſen, ſowohl in einzelnen Spielen, als in Dutzenden. Wiederverkäufer erhalten den 


Fabrit⸗Rabatt. 
Guſtav Pietſch, Haupt⸗Diſtributeur für Schleſien. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Familienverhältniſſe veranlaſſen mich Unter⸗ 
zeichneten, meinen hierorts am Markte gut 
gelegenen frequenten Gaſthof zum ſchwar⸗ 
zen Adler, wozu ein Obſt⸗ und Gemüſegar⸗ 
ten nebſt 10 Scheffel gute Aecker und Scheune 
gehören, baldigſt für den feſten Preis von 
5000 Rtl. bei 2000 Rtl. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Annehmbare Käufer erfahren ein 
Näheres perſönlich oder durch frankirte Briefe 
bei mir ſelbſt. Durch den hier neu errichte⸗ 
ten Getreidemarkt, der ſich recht erfreulich gut 
geſtaltet und auf dem Marktplatze vor meinem 
Gaſthofe abgehalten wird, iſt ein bedeutender 
Verkehr gewonnen. 

Kreisſtadt Schönau. 

Eduard Scholz, 
Gaſthofbeſitzer zum ſchwarzen Adler. 


600 Sack Kartoffeln, 


geſund und groß, hat das Dominium Wieſe⸗ 
grade (¼ Stunden von Oels) ſofort abzulaſſen. 


Pecco⸗ und Perl⸗Thee 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


Hermann Berlin, 
Biſchofsſtraße Nr. 15, 
Große vollſaftige 


Meſſiner Aepfelſinen 


empfi hit die Südfruchthandlung 


P. Verderber, 


Ring Nr. 24. 


Gut verfilberte Schlitten⸗Geläute find 
zu verkaufen; auch werden alte verſilbert und 
reparirt bei J. Liedecke, Gürtlermeiſter, 

Stockgaſſe Nr. 28. 


Sossondgosgsdddsssee 
8 Die höchſten Preiſe zahlt 


8 für 
& getragene Kleidungsſtücke: 


Selig Mohr, 


Roßmarkt Nr. 8, 
im Kleider gewölbe. 


809000000. 000000000 


Unterzeichneter heilt bei nur 
noch ſehr kurzem Aufenthalt je⸗ 
des Hühnerauge in wenigen 
Minuten unfehlbar und radikal 
auf eine ihm eigenthümliche 
Weiſe, ſchmerzlos und ohne 
Beſchädigung der geſunden 
Fleiſchtheile, und ertheilt, um das neue Ent⸗ 
ſtehen des Hühnerauges zu verhüten, den 
Schwefelleber-Balſam als Praͤſervativ. 

Ludwig Oele ner, Junkernſtraße Nr. 36, 
2te Etage, nahe dem Blücherplatz. 


Ein Gafthof dritter Klaſſe, mit 
Ausſpennung, gleichviel in der Stadt oder 
an der Chauſſee auf dem Lande, etwa 10 
— Meilen im umkreiſe von Breslau, wird zu 
pachten geſucht. 

Häuſer jeder Qualität und in al⸗ 
ien Gegenden der Stadt, mit ſchönen Nah⸗ 
= rungsſtellen und ſchönen Zinsüberſchüſſen, 
= find zu verkaufen; 

Gaſthöfe von außerordentlicher 
Frequenz und Revenüen: Ertrag, find käuf⸗ 
lich zu erwerben durch 
das Breslauer Erkundigungs⸗Büreau, 

Albrechts ſtraße Nr. 11. 

Geruchloſe Commod te's, ſo wie auch 
Kohlenkaſten, Ofen⸗Vorſätzer und Waſſer⸗Ei⸗ 
mer ſind wieder vorräthig bei Th. Stahl, 


© 
& 
* 
2 
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Klemptnermſtr., Albrechtsſtr. 53, im 1. Viertel. 


Eine Kinderfrau und ein geſchicktes Kam- 
mermädchen empfiehlt den Herrſchaften die 
Wittwe Reiche, Ohlauerſtr. in 3 Hechten. 


Bilderbogen, aun Xumaten, 
groß Format, 1 Buch 3 Sgr., 
Ae „ 1 Un 
16t. Makulatur, halb Akten, halb Deuck, 5 ½ Rtl. 
N. Fels mann, Tauenzienſtraße 35. 
Zwei vorzügliche Doguerreotyp Apparate 
find billig zu verkaufen: Ring 42, Schmiede: 
brücke⸗Ecke, dritte Etage. 


* 
Puppenköpfe, 
von Porzellan, empfiehlt in großer Auswahl 
die Porzellan: Malerei von Nobert 
Ließ, Albrechts⸗Stroße Nr. 59, eine Treppe 
hoch, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


* [72 
212 Stück fette Schöpfe 
verkauft das Dominium Wieſa bei Gräfen- 
berg in / Schl. 
Wieſa, den 19. November 1847. 
Graf Matuſchka. 


Friſche Napskuchen 
in Utrich's Oelmüble bei der Nikolai⸗Wache. 


Ein brauner Wallach, ſechsjährig, Poſener 
Geſtüt, einſpännig gefahren und zugeritten, 
iſt Veränderungshalber preiswürdig zu ver: 
kaufen . 

Des Nähere neus Schweidnitzer Straße 
2 ̃ ˙ _ |. As mu 

Bei dem Dominio Senditz, Trebnitzer Kreis 
ſes, ſtehen zwei fette Kühe (die eine mit dem 
Kalbe) zum Verkauf. 


FAN: RAS TAN AR 
DIN. ZA, OR 
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Ge genheit 


50 pCt. unter dem Fabrik ⸗Preiſe 


mn * 
franzöſiſche Seiden Waaren % 
x einzukaufen, 25 
bei einem Schweizer, welchem die verzeichneten Waaren zur Leipziger Michaelis: 1 
Meſſe zu ſpät eingetroffen ſind, en gros und en detail. 
Feſte Preife. — In Courant. — Prix fix. 

2400 Ellen Schweizer und Mailänder Taffete und Moirés, ganz ſchwere pracht⸗ © 
volle Stoffe, die Elle von 11 Gr. an und höher; Oſtindiſche und Schweizer Ta: DR 
ſchentücher, von 10 Gr. an und höher; Taffet⸗ Halstücher, , ſchwarz und bunt, B 
von 16 Gr. an und höher; ſchwarz ſeidene ſchwere Umſchlagetücher, , a5 Thlr. 

ſonſt 10 Thlr.; 800 Stück Atlas⸗Tücher und Shawls, 3 Ellen lang, nach neues 
ſtem Geſchmack, à 1 Thlr. 8 Gr., Fabrikpreis 2 Thlr. 16 Gr. und ſo nach Ver⸗ 
haltniß alles Andere. 5 > 
Bude: in der Nähe der Statue Friedrich des! 
Großen, in der Seiden⸗Band⸗Buden⸗Reihe, an DB 
der Firma kenntlich. 
25 SUR Der Verkauf dauert nur bis Montag Abend. "BE 
RETTET EEE FT IRT NL 
* * * 
Alexandre, Coiffeur de Paris, 
Ohlauer Straße Nr. 74, 

c ) empfiehlt fich zur Anfertigung aller Arten künſtlicher Haartouren, 
welche das eigene Haar auf's Täuſchendſte nachahmen, und erlaubt 
ſich auf eine neue Art 

tambourirter Toupets, 
ohne Band und ohne Federn, ihrer beſondern Leichtigkeit und Na⸗ 
. türlichkeit halber aufmerkſam zu machen. 


Hiermit beehren wir uns anzuzeigen, daß wir auf hieſigem Platze eine 


„ * * * * 
Parfümerie⸗ u. Toilette⸗Seifen⸗Fabrik, 
Verkaufs⸗Lokal Markt Engel⸗ Apotheke Nr. 12, 
errichtet haben und die erforderlichen Mittel und langjährige Erfahrungen in dieſem Fache 
in den Stand geſetzt ſind, alle uns gütigſt ertheilten Aufträge billigſt und prompt auszu⸗ 
führen. Reelſte und ſorgfältigſte Bedienung werden wir uns ſtets ganz beſonders zur 
Pflicht machen. Der geneigten Beachtung des handelnden Publikums und Conſumenten 
unſerer Artikel überhaupt, empfehlen wir daher zu den billigſten Preiſen unſer wohl aſſor⸗ 

tirtes Lager eigener Fabrik von e 5 

Pommaden, Huile Philocome, Haar-Oelen jeder Art und Extraits d’odeurs, 
in allen Qualitäten und Gerüchen. 

Eau de Cologne, Eau de Lavande, Crèmes. 

Haarfärbes, Räucher⸗ und Zahnmittel, rouge et blanc. \ 

Stangen Pommade, ungariſche Bartwichfe, und Bandeauline. 

Reine und parfümirte Cocos⸗, Windſor⸗, Palm:, Mandel-, Roſen- und alle ſon⸗ 
ſtigen Toilette⸗Seifen. 

Cartonnagen, Sachets ꝛc. 


Leipzig, im November 1847. Dauthe und Magdeburg. 


Die Handlung Weſtphal und Siſt, 
Ohlauer⸗ und Altbüßerſtraßen⸗Ecke, 
empfiehlt ihr bedeutend großes Lager Cigarren, bei reelſter, abgelagerter 
Waare zu eben ſo reelen Preiſen. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Mit heutigem Tage übernehme ich das Albrechts⸗Straße Nr. 11 beſtehende 


Cigarren⸗, Rauch⸗ und Schnupftabaks⸗Geſchäft, 


womit ein Lager von Papier und Schreibmaterialien verbunden ift, für meine Rechnung. 
Ein gut aſſortirtes Lager, ſo wie die nöthigen Kenntaiſſe, die ich mir durch langjährige 
Erfahrung in dieſem Geſchäftszweige erworben, verbunden mit reeler Bedienung, ermuthi⸗ 
gen mich, daſſelbe der Gunſt des Publikums geneigteſt zu empfehlen. 
Breslau, den 26. November 1847. 


P. L. Göldner. 


Die Porzellan⸗Malerei von Robert Ließ, 


Albrechts⸗Straße Nr. 59, eine Treppe hoch, Schmiedebrücke⸗Ecke, 
empfiehlt ihr Lager von bemaltem und vergoldetem Porzellan zu den billigſten Preiſen. 
Beſtellungen auf Porzellan⸗Malerei werden prompt und ſauber ausgeführt. 


Das neue Kleider⸗Magazin 
von Jonas Fränkel, Ohlauerſtraße Nr. 82, 


hält ſtets ein reichhaltiges Lager fertiger Kleidungsſtücke und empfiehlt beſonders: 
Wattirte Röcke in Tuch, Bukskins, Tüffel ꝛc., von 7 Rtlr. an. 
Beinkleider in Tuch und Bukskins, von 2½ Rtlr. an. 
Weſten in Cachemir, Seide, Valenciu ꝛc. ꝛc., von 1 ¼ Rtlr. an. 
lauſchröcke mit Lama gefuttert, von 5% Rtlr. an. 
orgen⸗ und Schlafröcke in verſchiedenen Stoffen, von 1%/, Rtlr. an, 
wie auch eine große Auswahl von ſeidenen Tüchern und Shawls. 


Schiebe⸗, Gas⸗ und Oel⸗Lampen, 


ſauber gearbeitet, als auch lackirte Gegenſtände in großer Auswahl, erhielt von einer bedeu⸗ 
renden Fabrik in Commiſſion, und werden ſolche zu Fabrikpreiſen verkauft von der Galan⸗ 
terie- und Kurzwaarenhandlung 


S. Friedländer, Reuſcheſtraße Nr. 58. 59. 
Auch alle Sorten Lampengläſer werden dafelbft billig abgelaſſen. 


Wegen gänzlicher Geſchäfts⸗Auflöſung 


Spielwaaren-⸗ Ausverkauf, 

in der Handlung Samuel Liebrecht, Ohlauer⸗Straße 83, dem blauen Hirſch 
gegenüber, zu herabgeſetzten Preiſen, 

um auch möglichſt ganz zu räumen, da Termin Weihnachten dieſes Geſchäft aufgehoben wird. 


2984 
8 Hierdurch muß jede Concurrenz verſchwinden! 


Engl. Stahlſchreibfedern, 


das Gros (12 Dutzend) von 3 Sgr. an; alle Sorten Stahl: 


= federnhalter in Holz, Horn, Elfenbein und Neuſilber, das 


Dutzend von 1 Sgr. an, werden noch bis Morgen Abend 
en gros und en detail verkauft. 
Nur am Ringe der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 
NB. Wegen des zu großen Andranges am Tage dauert 
der Verkauf bis Abend 10 Uhr. 


Großer wirklicher Ausverkauf 


ron zurückgeſetzten Mode⸗Waaren zu und unter dem Koſtenpreiſe, als: 

Mouſſelin de Laine⸗Kleider, von 1% Ntlr. an, 

5/4 breite geſtreifte und karrirte ſeidene Doppel ⸗ Taffte, 
a 16 Sgr. die Elle, 

halbwollene Hauskleider von 1% Ntlr. an, 

„% breite franzöſiſche Mouſſeline und Battifte in den neue: 
ſten Deſſins, à 7 Sar., 

wollene Kleider: und Mäntelzeuge in Lama, Napoli⸗ 


taine ꝛc., 7 Sgr, die Elle, 
und noch viele andere eben ſo ſehr billige Artikel. 
Zugleich empfehle ich zu 


. außergewöhnlich billigem Preiſe 
elne große Partie 
Gros de Polognes, Velours, halbſeidene Zeuge, Silber⸗ 


flöre, ſeidene Gaze, Blumen, Federn ze. ze. 
mit denen ich bis Weihnachten gänzlich räumen will. 


M. Sachs junior, 


Ring, grüne Röhrſeite Nr. 33. 
Kränzelmarkt⸗Ecke. 


Ein ſolider junger Mann, welcher 3 Jahre; 
die Land wirthſchaft erlernt hat, wünſcht ein | Breslauer Satte d „ Vreiſe 


baldiges Unterkommen. Er ſieht nicht ſowohl 

auf hohen Gehalt, als auf ae ei Sorte: beſte mittle geringſte 

Behandlung. Näheres ertheilt gefilligft Hr. F 3 n — 

Stadtrath Jäckel, Tauenzienftr. Nr. 31 b. Sehen gelber 8 8 77 90 Sg. 
Jede Quantität rein gefiekter Holzaſche Roggen „, TE 

wird gekauft Neue Schweidniger Straße 3b, Gerfte ...... 88. 0% „ BO 

beim Wirth. Haſer „ 31% „ 30 ½ „ WÄRE 


Breslauer Cours: Bericht vom 27. November 1847. 
Fonds⸗ und Geld-Evurs. 


Holl. u. Kaif. vollw. Duk. 96% Gld. Schleſ. Pfandbriefe 3 ½ % 96% bez. u. Br. 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. dito dito 4% Litt. B. 100% Gid. 
Louisd'or, vollw., 112% Gd. dito dito 3 ½ 9% dito 93%, Br. 
Poln. Papiergeld 97%, bez. u. Gib, Preuß. Bank-⸗Antheilsſcheine 107 Gld. 108 Br. 
Oeſterr. Banknoten 103%, Gld. Poln. Pfdbr., alte, 4% 94% Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 911½ bez. dito dito neue, 4% 94% bez u. Gld. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thlr. 903, Br. dite Part.⸗L. à 300 Fl. 98 Sid. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % dito dito à 500 Fl. 80 ½ Br. 
dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 90% Gld. dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 163, Br. 
Pofener Pfandbriefe 4% 100% Gld. 101 Br. Rff.⸗Pin.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 83 Br. 
dito dito 3½ % v1, Gb. | 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. A, 4%, 107%, Br. Wilpelmsbahn (Kofel-Oderb,) 4%, — 
dito Prior. 4% 97% Br. Rheiniſche 4% — 
Pr. -St. Zuſ.⸗Sch. 47 
* 


dito Litt. B. 4% 100 Sid, 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 1003, Br. Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% 963, Br Y, Gld. 

dito dito Prior. 4% 96% Br. Sächſ.⸗Schl. (Dr.⸗Grl.) 4% 100 ½ Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 89 Br. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 56 / Br. 

dito dito Prior. 5% 101%, Gd. Krak.⸗Oberſchl. 4% 70 Br. 

dito dito Prior. Ser. III. 100 % Br. Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 83 Br, 
Niederſchl. Zweigbahn (Slogau⸗Sagan) 50 Br. Fr.⸗Wilb.⸗Nordb. Zuf.⸗Sch. 4% 67 ½ Br. 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 27. November 1847. 


Amſterdam, in Courant, 2 Miõmnmnnn — Briefe 142% Gib, 
Hamburg, in Banko, a vista... 153%, „ — 15 
ito n. , e 152 „ 8,2% 
London, 1 Pfund Sterl., 3 Mooõwñnnn — „ 6. 7,07 
Parte, a Won ele eee eee. dun. 81½3 „ — 
TE BD RE ee RR TELNNTEN, — „ 102% „, 
en, ERENTO TEN EN ET — „ de „ 
dito 1 Non s. as. . ee. a- — " 99% „ 


.. . c 1 
Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 26. November 1847. 


Niederſchleſiſche 4% 89 Br. Sächf.⸗Schleſ. 4% 100% Br. 

e Prior. 4% 913, Gd. Quittungöbogen, 

dito dito 5% 101% Br. Rheiniſche Prior St. 4% — 

dito dito Serie III. 5% 100%, bez. Nordb. (For.⸗Wih.) 4% 67%, bis bez 
Niederſchl. Zweigb. 4% — Veſen Sia 4% 82¼ bez. 

i 


dito dito Prior. 4½ / — onds⸗ Epurfe, 
Oberſchl. Litt. A. 4% 107 / Br. Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 91 ¾ bez. 
dle 4 100 Poſener Pfandbriefe 955 ae 100% Gld. 


dito Litt. B. 4% 100 Gid. n 
Köln Minden 4% 96 / bis „ bez. dite. dito neue 3% % 91% Gib. 
dito alte 4% 94% Br. 


dito Prior. 4% % 98 ½ bez. 0 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 71 Br. dito neue 4% 94% Gld. 


Univerfitäts: Sternwarte. 


Barometer 3 guet 
26. u, 27, Novbr. r st. 
8. | inneres. | äusıes. | each Sind Gew 
Abends 10 uhr. 27 9, 66|+ 4, 00 2, 6 1, 0 [are Sol babbheiter 
Morgens 6 Uhr. 7, 90[＋ 4, 500 9, 4] 1, 0 47% HJ übermöllt 
Rachmitt. 2 uhr. 6, 60% 5, 95/7 3, 4] 2, 0 Isle SJ beiter 
Minimum 6, 447 4, 50]. 2, 1] 1, 0 4 
Maximum 9, Si 6, 00 3, 6) 2, 0 4615 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


